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Ibn Chaldün übersetzt von de Slank in Journal Asiatique Serie 6 

Band 14 (1869,2) S. 133 ff. 
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Bonn 1830. 
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GiEs = alfunün assab'atu Ein Beitrag zur Kenntniss sieben neuerer 

arabischer Versarten von Hkrmann Gies. Leipzig 1879. 
GR = Gemeinroi ni. 
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(s. S. 50). 

Kut oder Kutubi = küäb fawät alwafajät Iwalüh alkutubi, Bulaq 1283. 
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Die arabische Poesie bewegt sich in Formen von auf- 
fallender Beschränktheit in Zahl und Mannigfaltigkeit. Die 
Gedichte bestehen aus Versen von zwei gleichen oder last 
gleichen Theilen, deren letzter den einzigen Reim hat. Die 
Versmasse ordnen sich in sechszehn Versmassklassen, deren 
Unterarten nur unerhebliche Unterschiede zeigen. 

Die Sprache ist die grammatisch korrekte, d. h. zeigt 
vor Allem das trüb, die Bewegung des Endbuchstabens der 
Wörter nach Massgabe ihrer Stellung. 

Das ist die landgängige und im Allgemeinen richtige 
Ansicht von der Form der arabischen Dichtwerke. Denn der 
weitaus grösste Theil derselben gehört dem st r im engereu 
Sinne au, und dessen Kennzeichen ist eben jene Einförmigkeit. 
Eine Vorstufe des .s-iV bezeichnen die kleinen Gedichte von 
Kurzversen im ratjaz - Versmass meist ungleicher Zahl mit 
durchgehendem Reim, welche als die ältesten uns erhaltenen 
Zeugnisse aus vorislamischer Zeit angesehen werden. Auch 
ihre Sprache ist die 'arahija. Sicheres lässt sich über die 
Entstehung der durchweg (piantitirenden Versmasse, welche 
zum Theil eigentümliche, in anderen Littcraturen kein Ana- 
logen findende Formen aufweisen, nicht sagen. •) 

Es ist von vornherein schwer glaublich, dass der dichtende 
Geist der Araber die ganzen 1400 .fahre, aus denen wir 
Erzeugnisse seiner Thätigkeit haben, sich hätte in solche 
Fesseln schlagen lassen Ist es doch sehr wahrscheinlich, 
dass schon in den ersten Zeiten des Islams garnicht oder 
nicht überall mit früh, Anwendung der Endvokale, gesprochen 
worden i*t. Das das t ntb streng beachtende st r wich also 

') (ber <lio bisher aufgestellten Vermutungen und eine von mir 
versuchte Erklärung s. mein Metrum und lihtßhmns (Giessen ISIXm. 
Hart mann, Muwu.iAah 1 
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erheblich von der gesprochenen Sprache ab. Sollten die, 
welche nur diese kannten, nie versucht haben, in ihr Ge- 
danken und Empfindungen dichterisch zu gestalten? 

Für das gesamte geistige Leben der islamischen Welt 
ist das Überwiegen des Schulmeisterthums ein Fluch geworden. 
Waren einmal von gewaltigeren Geistern Formen gefunden, 
Gesetze forinulirt, so wurde auf diese mit fanatischem Eifer 
geschworen, und es bedurfte ganz besonderer Umstände, um 
In das ..System" eine Bresche zu legen. So war es auch in 
der Poesie. Die alten Gedichte wurden als typischer Aus- 
druck arabischen Dichtergeistes verehrt, sie waren das immer 
wieder nachgeahmte Vorbild, und als Alchalil den vermeint- 
lichen Schlüssel zu ihren Formen gefunden, da lagen diese 
vor aller Welt offen; das Schema war gegeben, und auch 
der ärmste Geist konnte mit seiner und der bekannten Phrasen 
Hilfe dem schon vorhandenen si r Neues hinzufügen. 

Nach der Tradition brach den Bann zuerst eine Sklavin 
des Ga'far Albarmaki. Der Chalife hatte verboten, den von 
ihm Getöteten in si r zu beklagen; da strömte die Dienerin 
ihren Schmerz in Strophen von vier Kurzversen in lahn, d. h. 
einer Sprache mit fehlerhaftem oder mangelndem früh aus, 
den ältesten Beispielen der Gedichtart mawälijä (müwäl). Es 
ist sehr wahrscheinlich, dass schon vordem Versuche gemacht 
worden sind, in der Volkssprache zu dichten, ja dass neben 
der korrekten Kunstdichtung eine andere volksthümliche in 
freiereu Formen nebenher gegangen ist. Ihre Blüthe erreicht 
diese- volksthümliche Dichtung in dem zaijal y dessen frühester 
bedeutender Repräsentant, Ibn Quzmän. gestorben 50;"), schon 
die künstlerische Behandlung der offenbar aus dem Volke 
hervorgegangenen Form zeigt. 

Dieser volksthüinlichen Dichtweise gegenüber hält das 
st'r nn der grammatisch korrekten Sprache, der mit trüb. fest. 
In seinen anderen charakteristischen Eigenthümliehkeiten aber 
zeigeu sieh schon früh Abweichungen, welche schliesslich zu 
bedeutenden Neugestaltungen führen. Es wird zunächst die 
Einheit des Heimes durchbrochen in der Weise, dass der 
Gemeinreim an das Ende einer Gruppe (Strophe) von 4 oder 
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5, später auch mehr Kurzversen von gleichem Veranlass tritt, 
von denen nur der letzte den Gemeinreim zeigt, während die 
anderen Verse der Strophen durch einen Sonderreim ver- 
bunden sind. Über diese Art von Strophengedichten wird 
gelegentlich der Erklärung der berühmten Stelle Ibn Cbal- 
düns über das muwassah weiter unten gehandelt werden. 
Ein weiterer Schritt war die Anwendung verschiedener Vers- 
masse für die Kurzverse solcher Strophengedichte, mit welcher 
meist Vermannigfaltigung der Reime zusammenging. Ver- 
schiedenheit der Versmasse bei Zusammenhalt aller Strophen 
durch einen oder mehrere Gemeinreiine am Schluss der 
Strophe neben einem oder mehreren Sonderreimen für ihren 
übrigen Theil ist das Charakteristikum einer Gediehtart, welche 
sich wahrscheinlich aus dem si'r entwickelt hat und mit ihm 
die grammatisch korrekte Sprache bis auf einen allerdings 
sehr wichtigen Theil gemein hat. Für die Araber waren die 
Verschiedenheiten gross genug, um diese Gedichtart vom si'r 
zu trennen und ihr eine Sonderstellung sowie auch einen 
besonderen Namen anzuweisen: sie hiessen sie >:iuwassah. 

Es darf nicht verschwiegen werden, dass auch eine 
andere Auffassung als die eben gegebene möglich ist. Die 
letzten, den oder die Gemeinreime zeigenden Verse der 
letzten Strophe jeder Muwassaha sollen in lahn sein, das ist 
die von Ibn Sana almulk scharf hervorgehobene Regel 
(s. unten in II). Sind diese lahn- Verse nicht ein Überbleibsel 
aus der Zeit, wo mau Gedichte mit Gemeinreim und Kurz- 
versen verschiedenen Versmasses nur in lahn kannte? Die 
bejahende Beantwortung dieser Frage würde darauf heraus- 
kommen, dass das muwassah aus dem zagal, dem Strophen- 
gedicht in lahn hervorgegangen ist, mithin eine Entwicklung 
in der Richtung stattgefunden hat, welche der von Ibn 
Chaldün angenommenen gerade entgegengesetzt ist. Für Ibn 
Chaldün ist das zagal eine volksthümliche Kopie des muwassah 
(3,404), eine Vorstellung, welche Gies (S. 31) zu theilen 
scheint. Ist das muwassah das Prius, so ist jener Theil in 
lahn der Anfang seiner Verzagalung. 

Die Entscheidung der Frage wird sich erst fällen lassen, 

1* 
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wenn beide Gediehtarten. das muwassah und das zagal, besser 
bekannt sind, als es bisher der Fall ist. Leider ist das 
Material, welches für ihre Bearbeitung vorliegt, nicht sehr 
reichlich. Auch das ist in dein kläglichen Schuluieistergeist, 
der schon oben gerichtet ist, begründet. Nur die Beschäfti- 
gung mit dem Herkömmlichen brachte Ehre und Gewinn; mü- 
den spinnwebfeinen Problemen des nahw und fiqh nachzu- 
gehen . schien eines ernsten Mannes und Gelehrten würdig. 
Die lustigen Lieder in der Sprache des Volkes hörte man 
wohl an, freute sich wohl auch daran; aber sie zu sammeln, 
sieh ernster um ihr Wesen zu kümmern, das wäre keinem 
„Gelehrten" eingefallen, und wenn er es gethan, so wäre 
Hohn und Spott sein Lohn gewesen. Aber auch die kunst- 
m'ässigen Schöpfungen der Poesie mit t rab, welche abseits 
von der grossen Strasse des si'r lagen, litten unter dem eng- 
herzigen Geiste, uud, sonderbar, in den: sonst so freien 
Spanien scheint es in dieser Beziehung nicht anders 
gewesen zu sein als wo anders auch. Vielleicht waren gerade 
hier die Gegensätze zwischen heiterem Lebensgenuss und 
Betreiben des strengen Studiums schärfer ausgeprägt. Sicher 
ist, dass Diwane der ältesten andalusisehen Muwnssah-Dichter 
uns nicht überliefert sind, auch Arbeiten älterer andalusiseher 
Gelehrten über diese Gedichtart nicht erwähnt werden. 

Ks ist das Verdienst des Masriq nicht zu verkennen, 
welcher wenigstens für das muua&ah Einiges gethan und 
Arbeiten geliefert hat, ohne die wir manche Angabe späterer 
Maghribiner nicht verstehen würden. Da ist vor Allem das 
dar aftiräz des Agvpters Ihn Sana almulk , gestorben ri08, 
angeblich ein Werk über die Anfertigung von Muwassahas, in 
Wirklichkeit eine Sammlung von Gedichten solcher Art, zur 
Hälfte von maghribinisehen Dichtern, zur andern I füllte vom 
Verfasser, welcher eine kurze Abhandlung über das munassuh 
vorausgeschickt ist. Das Werk ist für diese Arbeit benutzt 
(s. unter ihn sanft ahn ulk). Wahrscheinlich noch etwas älter 
ist das laust' attaus'h des Ilm 'Asäkir, von welchem sich 
eine Handschrift im Escorial befindet (s unter ihn 'asäkir). 
Über den Werth des al'älif alhäfi des Safij addin Alhilli 
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siehe unten unter dem Namen dieses Dichters und Gelehrten. 
Eingehend wird die berühmte Stelle Ihn Chaldüns in Ab- 
schnitt II erörtert werden. Was die Späteren über das 
mutvassah geschrieben haben, ist unbedeutend, zum Theil arg 
irreführend (s z. B. die Ausführungen in Albustänis muhit 
s. v. wasah). Auch Assujütls Sarh almuwassah annähtet, 
welches in safinat almullc S. 380 erwähnt ist, wird eine be- 
sondere Erleuchtung nicht gewähren. Hier kam es vor Allem 
darauf an, die ältesten Zeugnisse zu sammeln und das von 
den besten Quellen gelieferte Material so zu ordnen, dass eine 
Übersicht über das Wesentliche gewonnen wird. Bei den 
Arabern geht das Theoretische und das Historische wild 
durch einander; die Verwerthung der Quellen nach beiden 
Richtungen in gesonderteu Abschnitten war keine leichte 
Aufgabe. Es schien zunächst wichtig, ein möglichst voll- 
ständiges Verzeichniss der Dichter zu erhalten, welche die 
Gattung des mutvassah gepflegt haben. In I sind sie in 
alphabetischer Reihenfolge aufgezählt mit Angaben über 
Leben und Werke. Es war dabei das Hauptaugenmerk auf 
die Ausbeutung von bisher garnicht oder ungenügend benutzten 
Quellen gerichtet; überflüssiges Citatenwerk ist vermieden 
wurden. In II werden die Gedichte ihrer Form nach be- 
sprochen; nach einer kurzen Verarbeitung der ganz unzu- 
länglichen Angaben der Araber werden die ca 240 verschie- 
denen Arten von Strophenbau vorgeführt und sämtliche für 
diese Arbeit gesammelten Gedichte an gehöriger Stelle nach- 
gewiesen. Auf Grund der in I und II gewonnenen Resultate 
wird dann ein Überblick über die Entwicklung des muwassah 
versucht. 
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1. Die Dichter 



1) 'abd alghani annäbidusi . der bekannte schriftenreiche 
Süfi und Gelehrte, gest. 114,3; seine Vita s. bei Murädi 3, 
30 fF. — Seine poetischen Werke in Berlin s. bei Ahlwardt 
No 8023 bis 8030; eine MuwaAsaha in Spr. 2005 (No 8028, 1) 
f. 33 a ist stark malhfin (z. Ii. daur 2 V. 3: lirussüq fi hukmo 
qähir). — Eine reine Muwassaka ist MAnd 7 f. (s. Form 
221), doch ist die Zuweisung auf diese eine Quelle hin nicht 
sicher; das Gedicht fehlt in der Redaktion der MAnd in 
Ms Berlin Lbg 813, 2 (Ahlwardt No 8172,2): eine andere, 
wahrscheinlich reine, Miiwassaha von ihm ist das .Lobgedicht 
auf Damaskus anfaugend : . u*4; 3 
^^äJJ ^Lb' in We 1120 f. 74btf nach Ahlwardt No 
8175,1, wahrscheinlich zu Form 221 gehörig. — Nachweise 
über einzelne Werke s. Pkrtsch 3, 177 zu Ms Gotha N«> 
1547 und dazu Pertsch 5, 38 f (eine Handschrift der kleinen 
Reise hullat adduhab ist in meinem Besitz) und öfter (s. Pertsch 
Index). — Gedruckt ist der Diwan nach Cat Kairo 4, 244 
(vgl. Krkmer in ZMG 11, 560) in Bulaq 1270 und in Kairo 
(Saraf) 1302; einen Druck Kairo 1306 (gros volume de 
471 pp) hat Brill unter No 707; in Damaskus wurde im .1. 
1299 das nafahät ahuhär (badStje) gedruckt (Brill 128). 

2) alabjad, d. i. abü bah' alabjaq*. Ibn Chaldün 3, 392 ff: 
'In dem Zeitalter dieser beiden Männer [ibn batp und uhhua 
uttutiU] lebte von talentvollen 1 ) Dichtern noch abü bahr 



') mathü'm, vielleicht noch hesser wiederzugeben durch: „leicht 
und natürlich dichtend": Gegensatz von mutbiY ist mutakaUif. 
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alabjad abulchaffäb ibn dahja ') erzählt Folgendes : 

bei einem Empfange, den abü bahr ibn zuhr abhielt, kam 
das Gespräch auf abü bahr alabjad: da äusserte sieh einer 
der Anwesenden abfallig über ihn: abü bukr: ,wie sprichst 
du schlecht von dem, der sagt: [folgen die zwei daur, welche 
unter Form 81 besprochen sind]*. — Kr ist gewiss der Dichter, 
den Maqq 2, 195 muhammad ibn ahmad alatisäri alisbdt ahmt 
rüf bilabjaql nennt, und von dem er hier die von ibn zuhr 
trotz oder wohl wegen ihres Ungeschmackes gepriesenen Verse 
giebt; 2, 329 erwähnt Maqqari 2 ), alabjaa*, der hier wie 2, 195, 
doch mit vorgesetztem abü bahr genannt und als mir wassäh 3 ) 
bezeichnet wird, sei von azzubair. dem Fürsten von qurluba 
getödtet worden wegen der Spottverse, die er auf ihn gemacht; 
nach dem von Maqqari bei dieser Gelegenheit Erzählten uinss 
es ein Mann von seltener Energie und bemerkeuswerthem 
Freimuth gegenüber fürstlichem Übermuth gewesen sein 4 ). 

') So ist sicher zu lesen statt abuUhattäb ibn zuhr (tu dem Auszug 
Maqqaris 4.008 fehlt diese Stelle); denn einen solchen Manu giebt es 
nicht und mit l'nrecht sieht Slank Übers. 3.42(5 dieses weseulose Wesen 
in dem ibn zuhr JChald 3,31)2 (s. hier unter ibn baq\). Pas »7*» zuhr 
ist Verschreibung für ibn dahja, veranlasst durch das in der nächsten 
Zeile stehende abü bahr ihn zuhr. Die ausführliche Vita des ibn dahja 
findet sich Maqq 1. 525—521). wonach er 548 geboren. (>33 gestorben 
ist. hier ist auch sein voller Name gegeben: nuujdaddm 'umar ibn 
alhasan ihn Udi ibn muhammad ibn farah ibn rhalaf azzähin almadhab 
aUtudala.si, und in seinem Sdiriftstellernanien ibn dahja ist das dal mit 
fatha versehen, wogegen die Schreibung dihja Maqq 2,11)5 wohl nicht zu 
halteu ist. Maqq l.(J25 erscheint er als eng befreundet mit ahn bahr 
ibn zuhr, der erheblich älter war (s. hier ihn zuhr) Hoch schreibt Dozv 
Abd alwähid' S. 55 u a. b. Ibu Dihya. 

*) Nebeu anderen (»eschichtchen . z. Ii. dass er sich in Ketten 
legen lassen wollte, bis er das ah/hahb almu*annaf — man sieht, welches 
Ansehen dieses Werk hatte, von dem sich eiu Manuscript (uiiieum?) in 
der Bibliothek Lam-bkkgs befindet — ausweudig wüsste. 

") Das heisst nicht: ein i>a'ir. der Muwassahas macht, sondern: 
xa'ir und Muwagsah-Dichtcr. 

4 ) Die hier 320 f angeführten 3 Verse über die Leerheit des Titels 
amxr alum inium und anderer dergleichen finden sich auch 2, 311 mit 
Varianten: dort ist der Name des Dichters verschrieben ahmad ibn 
muhammad für muh ibn ahmad. 



■ 
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Ob der Säuger abü bakr alisbili, der Maqq 2, 486 f. 617 in 
Verbindung mit dem abbadidischen Prinzen Arrasid, Sohn des 
Alinu'tamid (461 — 484) erwähnt wird, und von dem noch ibn 
bassäm Nachrichten erhielt (s. a. a. 0. 617), mit dem Dichter 
zusammenzuwerfen ist, ist nicht sicher; es ist nicht wahr- 
scheinlich: der Dichter ist wohl jünger. — Nach Pertsch 
4, 189zu Ms Goth 2168 ist abü bakr alabjad einer der im vor- 
letzten Kapitel dieses Werkes (Sammlung von Stellen über 
Liebe und Liebende) citirten, „dem Verfasser gleichzeitigen" 
Dichter, deren Zeitalter Pertsch unbekannt ist. Ist der 
Verfasser wirklich der i. J. 781 gestorbene Alqirätl, so wird 
an einen anderen alabjatf zu denken sein als den, der hier 
in Betracht kommt, oder aber jene Dichter sind nicht dem 
Verfasser gleichzeitig. — Ihn Challikftn erwähnt alabjad in 
der Vita Abu Bakr Ibn Zuhrs, bei Anführung von Versen 
auf den älteren Abu Zaid Ibn Zuhr, gest. 544, welche 'Imäd 
addin in der charida dem abuttaijib ibn albazzäz zuschreibt, 
wozu Ibn Cliallikän bemerkt: ,ich fand diese beiden Verse 
als abü bukr ibn ahmad ibn muhammad alabjatf gehörig' 
(2, 377). — Ibn Asäkir hat unsern Dichter unter No 6 als 
«6m bakr alabjad alqurtitb't. — Die charida des Mmäd addin 
hat den Dichter als abü bakr alma'rüf bilabjutf, mit der Notiz: 
»gestorben nach dem Jahre 530' (Ms Paris 1733 f 48 v nach 
Cat Leiden 2, 285; sonderbarer Weise ist iu derselben Hand- 
schrift der Dichter noch ein Mal behandelt f 312 r (Cat Leiden 
2,287). 

3) abul 'abbäs ahmad almansür, Sultan von Marokko aus 
der Scherifen-Familie der Hasan! , die der jetzt regierenden 
der Filäli vorausging, reg. 986 — 1012. Mit seiner littera- 
rischen Thätigkeit beschäftigt sich ziemlich eingehend Maqqari 
4, 638 ff: nach ihm nahm der gelehrte Sammler 'abd ataziz 
ibn muhammad alqastält in sein madad algniS auch str- 
Gedichte von dem Sultan und uicht weniger als über drei- 
hundert Muwassahas von seinen Zeitgenossen auf ihn und 
vom Sultan selbst auf (vgl. ataqqad). Ausführlicher will 
Maqqari (4, 645) von dem Sultan gehandelt haben in seinem 
raudat aläs atälirat alanfäs fi dikr man laqttuhu min a'U'tm 
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marräkuS wafäs (erwähnt Wüstenfeld GAr No 559, 9), und 
von dem schon erwähnten alqaStäli weiss Maqqari aus per- 
sönlicher Kenntniss, dass er von einer Vita des Sultans unter 
dem Titel manähil assafa f< fatfail aS&urafa acht volle 
Bände gesehrieben habe, während der Geheimschreiber 1 ) des 
Sultans ahn 'abdalläh muhammad ihn 'isä über ihn ein Buch 
mit dem ..allein schon rührenden Titel" 2 ) idmamdüd tvalmaqsür 
min sanä assullän almansür verfasste. Bemerkenswerth ist, dass 
das von Maqqari 4, 645 ff mitgetheilte lange Parallelgedicht zu 
der berühmten Muwassaha des Usän addin, welche selbst 
wieder eiu solches zu der des ibn sahl ist (s. Form 221), in 
abnuwasmhät alandaluslje loff 3 ) dem Sultan Abul'abbäs zuge- 
schrieben wird, der hier falschlieh nhsullän alandalus 4 )bezeichnet 
ist, wohl nur in irrthüinlicher Auffassung der Stelle bei Maqqari ; 
nach Maqqari ist das Gedicht von einem seiner (Maqq.'s) hohen 
Freunde und wird er am Schlüsse desselben gelobt. Die Re- 
daktion der MAnd in Ms Berlin Lbg 813, 2 (s. Ahlwahdt 
No 8172, 2) nennt als Verfasser einen sonst nicht bekannten 

') külili axrärihi, doch wohl Übersetzung von seeretarius: bekannt 
ist, dass die heutigen Araber das hütib atsirr irrthümlich in dem von 
ihnen damit zusammengeworfenen persisch-türkischen mrkütih tinden. 

2 \ Weniger rührend als bedauerlich erscheint uns solche Geschmacks- 
verirrung des fleissigen und geschickten Maqqari, der eben hierin ein 
Kind seiner Zeit war. 

1 ) Ks ist dort das letzte der 7 Gedichte und nicht vollständig ^nur 
daur 1—7), auch mit Varianten. Dass das Gedicht nicht von dem 
Sultan ist, dafür spricht auch, dass nach Maqqari der am Schluss des 
Gedichtes Gepriesene kein Anderer ist. als er selbst, der i. J. 1012 d. Fl. 
gestorbene Sultau aber kaum den nicht lange vor 1000 geborenen 
Maqqari in dieser Weise herausgestrichen haben würde. Noch ist die 
Möglichkeit, dass nur dieser. Maqqari verherrlichende letzte Theil von 
jenem .hohen Freunde 1 , der erste aber wirklich von dem Sultan und als 
Werk dieses von dem Kompilator der MAndal in einer guteu Quelle 
gefunden ist Doch sollte Maqqari davon keine Kunde gehabt haben? 

*\ Der Verirrung europäischer Fürsten, die ja an so vielem mittel- 
alterlichen Plunder bis heut mit Zähigkeit festhalten, sich Herren von 
Gegenden schelten zu lassen, die ihnen nie gehört haben oder schon 
seit Jahrhunderten nicht mehr gehören (vgl. .König von Jerusalem' im 
Titel des Kaisers von Osterreich u. v a.) dürften sich die marokkanischen 
Scherife nicht schuldig gemacht haben. 
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^jxJf, vielleicht verschrieben für albailiuü, dem in hadiqa 

das Gedicht beigelegt wird. — Muwassahas des Sultans theilt 
Maqqari mit : 4, 640 eines , das nach seiner eigenen Angabe 
nicht vollständig ist, nur zwei LV nud drei daur, von denen 
das letzte unvollständig (s Form 157), und 4, 040 f. eines, 
das Parallelgedicht zu Mawassahas des lisän addin und des 
ibn assäbfnti ist; s. Form 204. — Den Diwan des könig- 
lichen Dichters hat IICIi als No 5695 (3, 316). - Seine 
Vita hat auch Muhibbi 1, 222, wo die Gründung der Dynastie 
durch den Grossvater des Fürsten, muhammad assaich, erzählt 
wird; als Anfang seiner Regierung ist hier Ende 98t) ange- 
geben; dass er Muwassahas gedichtet, ist nicht erwähnt. 

4) abü bakr atumari d. i. ,abü bakr ibn mansnr ihn 
barakat atumari, gest. 1048': so Ahlwardt in No 8176.7 
unter den drei dort genannten Muwassah-Dichtern , die in 
Berlin nicht vertreten sind. — Er ist gewiss identisch mit 
dem Abu Bekr crOmari, welcher ein Chronogramm auf die 
Tödtuug Kaiwans durch Faehraddin im Jahre 1033 machte 
(Wüstenfeld, Fachrcddin der Drusenfürst ') S. 146) — Der 
Dichter lebte wahrscheinlich in Damaskus. 

5) abulfuth muhammad ibn 'abd assahlm alniidiki : ,ein 
Miiwassah-Gedicht des abulfath .... um 950/1543. Anfang: 

At v fj^ W . ^ Juüüc ~\ osaJLT in We 408 f. 
14b-16b 194a nacli Ahlwakdt No 8173, 1. 

6) abulfidä d. i. almalik almuaijad isma'il, Fürst von 
Haina, gest. 732; seine Vita Kutubi 1, 20 ff (vgl. Wfstenfkld 
GAr No 398) Nach Kutubi dichtete er in seinem Todesjahre 
in Vorahnung des Todes, weil Niemand in seiner Familie 
das sechzigste Lebensjahr vollendet hatte, die Muwassaha 
Form 191a, in welcher er die metrische Form einer Muwassaha 
des Ibn Sana almulk nachahmte (s. Form 81a); .nur lüsst 
die Muwassaha des Sultans, bemerkt Kutubi, gegenüber der 
Ibn Sana almulks die beiden Keime vermissen, die sic h dieser 

') Diese Bezeichnung ist irreführend, die Angabe (S. 74 . die Banu 
Ma'u seien eine Drusenfamilie, ein tief eingewurzelter, schwer auszu- 
rottender Irrthmu. Die Ma'nideu waren nie etwa« Anderes ata Muslims. 
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in der charga auferlegt hat, nämlich das dfil in kadä und das 
ain in ma'i, und die charga Ihn Sana alniulks ist hesser als 
die des Sultans*. Der Doppelreim ist übrigens nicht in allen 
daurs durchgeführt. 

7) abulhatjyäy jftsuf ibn 'utba alisbih, Schöngeist und 
Ar/t, begabter Dichter von Vers- und Muwaäsah-Gedichtcn. 
Ibn Said traf ihn mehrfach in Kail«» beim Anrir gamuladt!in 
abtdfath mftsä ibn juyhmftr ibn gildel*) und Andern: erstarb 
im Irrenhaus in Kairo Maqq 1, 533; er inuss um 050 gelebt 
haben. Ein anderer abulhayyüy ist der jftsuf ihn muhammad 
ibn färawä alansän alandalnst, der in der char'tda des 'Iniäd 
ad dm behandelt ist und um ein Jahrhundert älter sein wird. 

8) ahn haijün, d. i. attr athhn muhammad , geb. 654. 
gest. 745 nach Maqq 1,8262), t l er 1,823—862 eine sehr 
ausführliche Vita 8 ) dieses begabten und originellen Gelehrten 
und Dichters gieht und auch S. 839 ff zwei Muwa*>ahas von 
ihm mittheilt nach Itamal ad dm aludfuui i4 ), welcher behauptet, 
der Dichter habe sie ihm selbst recitirt, und zu der ersten 
bemerkt, sie sei Parallelgedieht zu einer Muwassaha des 
sams addin muhammad ihn attilimsänt (d. i. *7>w atafif: siehe 
unten), welche ebenfalls mitgetheilt wird (s. Form 147 und 
201). Dieselben beiden Muwnssahas hat aueh Kutnhi in der 
kurzen Vita 2, 352 ff, wo der Dichter muhammad ibn jftsuf 
ibn 'ah ibn jftsuf ibn haijan atjr adthn ahjharnttU genannt 
ist 5 ). Kutubi citirt abft haijftn sehr oft als Quelle, z. H. 1. 151 

') Nach Ilm Ilatlbs ilurmt alnttok bei MkursiniiK -Wkjkrs Orient 
2. 251 gestorben i. .1. «f»3 : der i .1. I52S gestorbene giMek (Vita s. Kut 
1. 138) war wohl tler ("irossvater dieses ijmiuil addin mäsä. 

? l So auch Ihn Habib Orient 2. 382. 

') Aus ihr citirt <iui.i.ziH£H ZM<j 21». 321 den Ruf des Schiismus, iu 
dem abü haijitn stand. 

*\ Das ist wahrscheinlich der gafar aludfuwi gest. 748 oder 740, 
Verfasser des talf assn'id -'s. Pensen 3. 28.') zu Ms Ooth l«87i. 

*) Diese Vita bei Kutubi bietet übrigens einige nicht unwichtige 
Ergänzamgen zu der bei Wcstrnfku» GAr No 4<)<t Die Aufzählung 
der Werke ist viel vollständiger: wichtig mehrfache Arbeiten über die 
türkische Sprache, die. wenn m-halteu. interessante Aufschlüsse über «las 
vor sechshundert Jahren in Ägypten gesprochene Türkisch geben würden ; 
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für die Vita des ibn annaqib annafisi (gest. 687;. — 
Qasiden von ihm finden sieh in Wc 409 f. 67 a nach Ahiaw 
No 7848. 2. — 

9) abulhakam alqurlubt: so bei Ibn 'Asäkir unter No 28; 
wahrscheinlich identisch mit dem abulhakam almuyhribi, der 
nach Cat. Leiden 2, 278 in der charhla 'Imäd addins (Ms 
Paris No 1375 f 121 r) behandelt ist. 

9a) abulqäsim albalans'r. so bei Ilm 'Asäkir unter No 12. 

10) uhm ad albakri, d. i. ahm ad ibn zain addin albakri ; 
nach Pertsch 1, 185 zu No 102, 3 Bruder des muhammad 
albakri (f 1087; s. sub muhammad); eine Muwassaha von 
ihm Ms Goth 95 f. 28b. Er ist auch vertreten in der Sammlung 
Ms Goth 2213 nach Pertsch 4, 233. - Seine Vita hat 
Muhibbi 1, 201 ff-, wo er ihn nennt ahmad ibn zahl al'äbidin 
ibn muhammad ibn 'alt albakri assiddiqi almi§ri atsäfi'i, und 
wonach er gestorben ist im .T. 1048: nach Muhibbi giebt es 
von ihm einen ditvän $tr, was jedoch hitr wohl nicht in dem 
engeren Sinne zu nehmen ist; das Meiste davon seien Räthsel; 
Muhibbi citirt auch eine Biographie Albakris von mustafa ibn 
fathalläh in dessen Sammelwerk (mayma). — Andere Mit- 
glieder der Familie Albakri aus dem 11. Jahrhundert hat 
Muhibbi 1, 87. 117. 145 (abulmawähib; vgl. Pertsch No 
94, 9, und dazu 5, 7, wonach er der älteste der Brüder ist). 
2, 196. 357. — Zahlreiche Gedichte von ihm hadiqa 74 ff. — 

11) ahmad almausili. Seine Vita hat Kutubi, 1, 87 ff. ; 
danach heisst er ahmad ibn muhammad .... saraf addin 

auch über die Hirat atturk ist von ihm ein Werk genannt; eine Arbeit 
über das Persische hat Kutubi als mautiq ulchurs /*? liaän alfurs, gleich 
HCh No 13180 uud Wi'st. GAr 401». 12 (wo loquela seculi nach Fu ori. 
wohl eine nicht ganz angemessene Übersetzung ist). Auf welche Sprache 
sich das unvollendet gebliebene almachhür p limn a{'/ahmür bezog, ist 
nicht ganz klar; vielleicht auf das Äthiopische, in welchem er auch nach 
Wi st. a. a. 0. (S. 171) sich gute Kenntnisse erworben hatte Bei dem 
lächerlichen Hochmuth, mit welchem der arabische Islam immer auf die 
Beschäftigung mit fremden Sprachen herabgesehen hat. ist Abu Haijäns 
Thätigkeit besonders anzuerkennen; er scheint darin einzig dazustehen. 
Von anderen Werkeu solcher Art nenne ich ducfin lughat atturk aus der 
Zeit des Almuqtadt (467 — 487) HCh 3, 31)5 No 5(>4ö. 
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ibn alhaläu'i 1 ) ahnausilt, geb. 603, gest. (55t). und war Hof- 
dichter des Badr addin Lu'lu\ Fürsten von alwau*il (631 2 )— 
657), um dessen Gold und Gunst er bettelte. Eine Auswahl 
aus seinen Gedichten enthält nach Pertsch 4. 217 Ms Goth 
2196, 1; auch Ms Goth 11, 1 hat nach Pektsch 1, 38 Gedichte 
von ihm (hier als ibn alhuläwi ahmad bezeichnet; s. n. ''). — 
Maqqari erwähnt ihn 4, 64Ü rl". als einen Dichter, zu dessen 
Muwassahas abkihäh at azäzi mehrfach Parallelgedichte gemacht 
habe und theilt eine seiner Muwassahas mit (s. Form 194). — 
Eine Muwassaha von ihm hat Kutubi 2, 243 f. unter muhammad 
ibn dänijäl almausilt, welcher zu jenem Gedicht ein Parallel- 
gedicht gemacht haben soll; es muss aber umgekehrt sein; 
denn muhammad ibn dänijäl starb OOS, als ahmad 5 Jahr 
alt war (s. Form 29); eine andere hat Kutubi 2, 322 unter 
ihn alwukd, der dem assirät) almuchtar eine von diesem nach 
Vorlage ahmad nlmuusih* gearbeitete Muwa.s^aha nachge- 
dichtet hat (s. Form 110). 

12) ahmad ridtcän: eine Muwassaha von ihm Ms Goth 
95 f. 30a; scheint sonst nicht bekannt. 

13) aidfUHttr*) almnhjaivt fuchr atturk, Freigelassener des 
muhjiddin Muhammad , Kutubi I. 96 tt'., wo übersehwängliehe 
Lobrede Ibn Sa'ids im ulmusriq über ihn angeführt, doch 
nichts über seine Zeit gesagt ist; dort auch eine Muwassaha 
von ihm, s. Form 13. Da er Zeitgenosse des Ibn Said (f 637) 
ist, so wird er in die erste Hälfte des siebenten Jahrhunderts zu 
setzen sein. — Maqqari erwähnt 1, 641, dass Ibn Sa id in Kairo 
neben anderen ausgezeichneten Männern, wie buhä' addin zuhair. 
ibn matrnh, ihn jayhmnr, mit nidumur attnrki zusammenkam 
undMa(|*| 1,688 in den langen Auszügen aus Ibn Saids almasrif/ 

•» l'ntor diesem Namen scheint er im Osten besonder.« bekannt zu 
.sein: er steht am Hände uud im Index der ed. Kairo des Kutubi. 
Auch Ibn Habib Orient 2. 243 s. a. b")(> nennt ihn a»*<thir hifm «Omhun. 
Nach I'oolf. Cut, Onental Cvin-s 3. 177. 

J ) Diese .Schreibung ist gegen Hagi (.'halfas aidnmir (No 5313) 
kaum zweifelhaft; s. /.. B. Ibu llabib Orient 2.430. wo es sich freilieh 
um einen anderen iiitlamur handelt; diesen scheiut Ibn liabib nicht zu 
erwähueu. aidamur = türk. ni |Moud| -\- demir (Ki«en): letzteres z H. 
atich in tn'iuzdamur Orient 2. 374. 



Digitized by Google 



- 14 — 



sagt Ibn Sa id selbst: ,und 'alam addin fachr atturk aidamur 
[so!] 'at'tq wazir algaztra recitirte mir folgende Verse zuin 
Lobe alfustäU ') (folgen 3 Verse). - Seinen Diwan nat HCh 
3, 264 Xo 5313, wo er aidamir 'alam addin fachrek genannt 
und kein Todesjahr angegeben ist. — Die Angabe bei Ahl- 
wardt Xo 7878,8: y aidamur .... fachr atturk 'izz addin um 
750' ist irrthürolich ; der Mann hat, wie oben nachgewiesen, 
wenigstens um ein Jahrhundert früher gelebt. — Sein Diwan 
ist Ms Kairo No 345 (3445) nach Cat 4, 240 f, wo der Ver- 
fasser bezeichnet ist als 'at'tq muhjiddin 7 ) muhammad ibn 
muhammad ibn stitd ibn sudaij* die Abschrift ist von dem 
bekannten Alqaisaräni im J. 680 gemacht. 

14 'alt wafä d. i. 'all ibn muhammad") ibn muhammad 
ibn wafä ussädili aliskandari alwafai abulhusan, geb. 761, 
gest 807, auch 'alt abulwafä und ibn abtdwafä genannt; 
sein Diwan, dessen ,Gedichte fast alle nicht beträchtlichen 
Umfang haben und vielfach in der moderneu Form abgefasst 
sind' ( Ahlwahdt in Xo 7880) und einzelne Gedichte von ihm 
Huden sich in mehreren Berliner Handschriften, s. Ahlwardt 
Xo 7880 und 7881; eine Muwassaha, ,dcm 'alt abulwafä bei- 
gelegt; Anfang: ^Jj> ^(^o {S ^i ■ Ui* findet 
sich in We 1170 f. 149b nach Ahl Wardt Xo 8172,3, wo er, 
wohl richtig, mit dem sonst 'alt wafä und ibn abulwafä ge- 
nannten Dichter identificirt wird. Er ist wahrscheinlich der 
Vater des im J. 887 gestorbenen ibrähim ibn 'alt ibn abulwafä, 
der wahrscheinlich nicht lange vor dem Tode des nur 46 
Jahre alt gewordenen Dichters geboren wurde (vgl. unten 
ibn abulwafä). 



Hei dessen Besuch von Kairo aus Ihn £a'id vom Esel fiel, wie 
lustig beschrieben Maqq 1, <»8fi. 

') Die Xishe muhjain ist also zu muh/hUti» zu stellen; ein (tlmuhjawi 
i| 870) wird als Lehrer Assujütis genannt Perwh 3, 433 zu Ms 
Gotha 1884. 

") Dan. oder der Grossvater ist wohl der mnluimnmd Um wa/U, 
dessen Diwan sich in Ms Leiden No 803 Warn (Cat V p 458 Xo 733) 
findet 
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15) alamä uthilßi 1 ). Ihn Chaldün 3, 392: »darauf [d. h. 
nach 'ubäda alqazzäz und ihn arfa räshu] kam die Schaar, 
die in die Zeit der Almorawiden fallt; sie leisteten ganz 
Vorzügliches; die Bedeutendsten unter ihnen waren jahjä ihn 
baqi und ala mä attutili; Letzterer sagt in seinen muwassahät 
mudahkaba" 1 )'- [folgen 6 Verse; s. Form 47]. Nach dem über- 
einstimmenden Bericht mehrerer Schaichs wird von Leuten 
dieses Faches in alandalus Folgendes erzählt: „einst waren 
eine Anzahl Muwassah-Dichter in isbilija in einer Gesellschaft 
zusammen; jeder hatte eine besonders sorgfaltig ausgearbeitete 
Muwassaha mitgebracht; alamä attutilt trat vor und begann 
sein berühmtes Gedicht Qähikun [u. s. w. ; folgen 4 Verse; 
s. Form 133] zu recitiren; kaum hatte er angefangen, da 
zerriss ihn baqi seine Muwassaha und die Übrigen folgten 
seinem Beispiele u '. Maqqari nennt seinen vollen Namen 2, 235 
(Badescene zwischen ihm und ihn baqi, nach ihn bassam) 
abü ydfar ihn huraira attutilt f genannt alamä; er erwähnt 
von ihm Verse 2, 139 (wiederholt 162). 275 (Scenc mit ihn 
baqi; s. oben). 336. 360 (auch Anekdoten; die Verse sind 
boshaft schmutzig; der Gedanke der letzten beiden Verse 
auch sonst oft bei Dichtern, zum Theil mit denselben Worten). 
652. — Ibn Chäqän qal 271 - 278 hat wenig über sein Leben, 
nur dass er jung ermordet wurde 3 ); von seinen Muw.'s nichts. 

') Das (ittuUtititi der edd. Kairo und Beirut ist ein gutes Beispiel, 
wie leichtfertig orientalische Schreiher oder Drucker das ihnen unge- 
wohnte Kichtige in schneller Konjektur durch Falsches ersetzen. 

*) Dozv Kritik 188: ,il y a ici une fante assez ridicule; au lieu de 

cj^ae-ij-^l (,.les odes dorees" che/. M. de Slaue), il faut 
lire, avec le mau. F et ledition de Boulac J^Ä^^jl cL^wÄmjI. ,.les 
odes elegantes-'. Da* int wohl eine etwas zu eilige Verbesserung; 
aliHUihüüiabüt ist zum Beispiel der Xame der vierten Klasse von Qasiden 
in der Sammlung ynmfuimt ak'är al'amh (s. Akten des Leidener Kon- 
gresses II, 1. 391 ^uud jetzt die ed. Kairo p. 121). und es lässt sich wohl 
vermuthen, dass die Benennung der Sammlung altf mäs auf die dieser 
oder einer anderen alteren Sammlung von *i'V zurückgeht An eich ist 
die Bezeichnung .vergoldete Muwassahas' zum wenigsten eben so wahr- 
scheinlich wie die: .gefeilte'. 

• 1 ) Auch hier hat die orientalische Ausgabe im Namen das falsche 
tulaitßi (.vgl. oben). 
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— Die zweite der Muwassahas . welche Ibn Chaldün 3, 392 
anfuhrt, giebt vollständig JSMulk f 17b: s. Form 133. — 
Dieser uldmä attulih »ist sehr wahrscheinlich identisch mit abul 
'ahbäs attuifli, welchen Ibn 'Asäkir als No 4 hat, trotz der 
Verschiedenheit in der Kunja. - Eine Handschrift des 
Diwans Alamäs ist Ms Kairo No 593 (18728), s. Cat. 
4, 240; die Abschrift ist vom J. 1297 (Original wo?). Eine 
andere Handschrift befindet sich im British Museum (Add 
9673; Cat Rieu Xo 60f)) ; in ihrer Beschreibung wird eine 
biographische Notiz in dem malmuh alunfus des Ibn Chäqän 
erwähnt, die aber nichts Neues bringe . und ein Gedicht aus 
dem ersten Theile des Diwans, welches ein Ereigniss des 
Jahres 513 feiere. Da der Tod des Dichters in den quluid 
des im Jahre 535 (529? s. Wüstkxfeld GAr No 238) 
ermordeten Ibn Chäqän berichtet wird, so muss er zwischen 
513 und 535 (529) gestorben sein, und da er nach Ibn 
Chäqän jung ermordet wurde, so wird seine Lebenszeit 
zwischen 490 und 520 zu setzen sein. 

16) uTuqqüd d. i. ubulfuQl ibn muhummud: Maqqari 
seheint ihn nur als Verfasser eines Parallclgedichtes zu den 
berühmten Muwassabas des Ibrahim ibn suhl und lisän uddtn 
zu kennen und sagt von ihm 4, 638: ,zu diesen Gedichten 
(d. i. den zum Lobe des Sultans Abul'abbäs almansur, die 
in dein mudud ulguis gesammelt sind: s. S. 8] gehört auch 
das eines der zum Hofe des Sultans Almansur pilgernden 
Mekkancr; dieser Mann hies* ahulfadl ibn muhummud al- 
'fujqäd und dichtete dieses Gedicht als Parallele zu den beiden 
eben aufgeführten Muwassahas Lisän addins und Ibn Sahls 
[folgt Form 221].' Dieses Gedicht ist auch in die Sammlung 
ulmau'ussu[tüt ahmduhistja aufgenommen (s. MAnd 5tf), wo 
der Dichter uhmud afuqqäd uliib'di 1 ) genannt ist: Maqqari 
a. a. 0. hat von den 5 daur in MAnd nur zwei, dafür aber 
ein daur, welches MAnd nicht hat; in den zwei gemeinsamen 
daur Huden sieh zahlreiche Varianten — Seine Vita hat 
Muhibbi 1, 143. der von dem Namen ahmud (in MAnd; s. 

') Das uliSblh ist wohl eiue Krfimltm«; de* Herangehen« dieser 
schlecht reditfirteu Sammlung. 
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oben) nichts weiss, sondern ihn auch nur abulfatjll ibn 
muhammad aTuqqäd almakkt nennt; Muhjbbi citirt zunächst, 
was Vi ibn mufüm in asstdäfa über ihn sagt; Alles geht 
auf Maqqari zurück (s. oben), nach welchem auch die 
Muwas.saha Form 221 mitgetheilt wird. Am Schluss der Vita 
bemerkt Muhibbi: ,Gestorbeu ist abulfatf um das Jahr 1030 
nacli einer approximativen Schätzung, die sich auf die An- 
gaben über seine Lebensumstände gründet' 

17) % atä muhammad ihn fathalläh. verfasste einen Diwan 
kasf alasrär, welchen Freytao in der Handschrift der Ham- 
burger Bibliothek für seine Arabische Verskunst benutzte 
(S. 191); in diesem Diwan finden sich eine grosse Menge 
Muwassahas, von denen Freitag S. 422ff eine mittheilt 
(s. Form 169). 

18) albailüm d. i. ahn muflih muhammad ibn % abdalläh\ 
ihm ist in hudiqa 126 im Kapitel von den Schöngeistern des 
Maghrib die Muwassaha beigelegt, welche in MAnd 15ff 
dem Sultan Abul'abbäs zugeschrieben wird; s. Form 221. 
Vgl. No 3. 

19) bäsil d. i. aljäs farag bäsil , Maronit aus dem 
Kisrawän im Libanon, stellte in halab die Anthologie 
magmuat azhär min rubä alasär zusammen (dritte Auflage, 
Jerusalem, Kloster der Franziskaner, 1879, mit kurzer Vor- 
rede vom Drucker, dem Pater Heribertus) l ); darin von ihm 
eine Muwassaha in der beliebten Form 221 , mit den beiden 
Gemeinreimen von 221, 1, S. 26ff (vgl. jüsuf addibs). 

19a) albataljüsl: scheint nur bei Ibn Asäkir vorzu- 
kommen, in dessen Liste er unter No 10 abü 'abdallah 
muhammad alhafaljüsi (so ist gewiss für ^«jJLkJf zu lesen) 
genannt ist; Casiri giebt die Nisbe mit Pacensis wieder. 
Einen abü muhammad 'abdallah albataljüsi hat Ibn Chaqän 
qalaid p. 192ff.: ist der Dichter bei Ibn 'Asäkir mit diesem 
identisch und der Name nur verschrieben? oder ein Sohn 
des von Ibn Chäqän genannten? 

') Die Sammlung enthält manche Notizen zur Kunntniss de« 
christlichen Syriens in diesem Jahrhundert. 

Hartmann, Mawa**ah- 2 
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20) tdbuhlfd d. i abd nrrahmän ihn muhammad atturk- 
mäm albuhhd, gest. 1163; von ihm ein Lobgedicht aut 
Damaskus in der Miiwassah-Form, anfangend: oIju*j ^^a** 

(5 Jüu-> pLÜ! ^ .LLo 5 » in We 1120 f 87a nach 

Ahmvardt No 8175, ö. — Zu dem von Ahlwardt No 8061 
unter den zeitlich unbestimmten Dichtern gebrachten albuhhd 
siehe charida f. 127 in Cat Leiden 2, 278, wonach dieser 
Dichter in das sechste Jahrhundert gehört. 

21) butrus karäma, moderner christlicher Dichter Syriens, 
gest. um 18f>0; auch heut noch in Syrien sehr geschätzt, 
gewöhnlich almu'tdlim butrus keräme genannt; eine Muwa&saha 
von ihm in MAnd 18ff s. Form 221; ebenda S. 32f ist auch 
die chälije 1 ) des Christen abgedruckt nebst der Antwort des 
Muslims 'abd albärfi darauf (S. 33 f); beide auch in Ms Herlin 
P 279, 4 (f. 20b- 25) nach Ahlwardt Verz. No 897 2); die 
chälije des butrus karäma allein ist gedruckt in hadijat alahbäb 
(Beirut, Sadir o. J. S. 24 f. und Beirut 1878). 

22) chatib qutiftä d. i. eain addin 'utntir; von ihm eine 
Muwassaha in Ms Leiden 1890 (1), s. Cat 5, 177, wo keine 
näheren Angaben über den Dichter gemacht sind; die dort 
mitgetheilte Uberschrift ist seltsam : ^j'^ s.» If äj^woü 

g£y> oaj^ v; ^Juo Uak* ^nJai yj^i\ ^ ^>JJ»; 

es scheint sich nur um eine Strophe zu handeln. 

') Diese Qaside widmete butrus karäma dem ersten Gouverneur 
den Libanon Dä'üd Pa&a ; dieser legte sie dem Saich *ahtl albaqt sdlih 
attamiml albaghdtutt zum Uujrlz vor; der erklärte: gtuiir mumkin an 
uqarriz qarulan tanassar (cf. zu diesem fanatischen Ausspruch ZMG 28, 
U>7), sandte aber ein Gegeugedicht, auf das dann wieder Butrus mit 
zahlreichen literarhistorischen Notizen antwortete: so nach dem kitab 
magmä'at ruluir des eujä* fanu) bu.sd Jerusalem 187!), wo auch die beiden 
Gedichte abgedruckt sind |22tf). 

Die Beschreibung dieses Stückes scheint in Ahlwahdt* grossem 
Katalog noch zu fehlen; der Dichter ist in Ahlwakhis Verz. a. a. O. 
nur butrw> ibn ibrähaa genannt, sein muslimischer Gegner nur ,ein 
Dichter in Bagdad'. Doch hat Amlwakih unter Xo 8050, 4 'Jasiden von 
butrus karäma (Mq 75(i f 207) und unter No 8051 den im J. 1270 (1852) 
abgeschlossenen Diwan da»' abd aU>äqt alfürtuji alman.<iili, der sicher mit dem 
oben genannten 'abd alba V< gleichzustellen ist (vgl. auch Ahlwahi.t No8052). 
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23) adduwaini. Ibn Chaldün 3, 395: -[und es wurden 
nach ihnen (d. i. alabjad und ihn bäggn) im Anfang der 
Herrschaft der Aluiohaden berühmt . . . .] und ahn ishäq 
adduwaini] Ibn Said sagt: ,ich hörte abulhasan sahl ihn mälik 
erzählen, dass er einmal zu ibn zuhr gekommen sei; er sei 
damals schon bejahrt gewesen und habe die Kleider der 
Landleute ') getragen, da er damals in husn istabba' 1 ) wohnte; 
so erkannte ihn zuhr ihn nicht; der Dichter nahm nun den 
letzten freien Platz ein; die Unterhaltung brachte es mit sich, 
dass er eine von ihm selbst verfasste Muwassaha vortrug, 
in welcher folgende Verse vorkamen: [folgen 6 Verse; s. 
Form 69j ; da machte ihn zuhr eine Bewegung und sprach : 
,Du sagst das?'; der Dichter: ,erprob's!' ihn zuhr: ,wer bist 
Du? ; ; da gab sich der Dichter zu erkennen; ibn zuhr aber 
rief aus: ,rncke hinauf! bei Gott! ich erkannte Dich nicht!' * 
— Slane umschreibt den Namen des Dichters ed-Douini und 
bemerkt : ,ce personnage est inconnu'. Slane bezieht die oben 
mitgetheilte Erzählung zu Unrecht auf sahl ibn mälik; abge- 
sehen davon, dass dieser von sich selbst nicht in dieser Weise 
in der dritten Person sprechen würde, wird er erst auf 
S. 397 als Muwassah-Dichter besprochen, und ein Geschicht- 
eheu von ihm wäre nur dort, nicht hier am Platze 

24) gnmOl addin, d. i. 'nbdidläh ihn muhammad ihn zuraiq 
almaarri: von ihm eine Muwassaha in Ms. Goth 1653 (Pektsch 
3,264), auf den letzten Blättern von anderer Hand als die 
ganze Handschrift geschrieben. Aus dem von Pertsch Mit- 
getheilten lässt sich die Form nicht erkennen. 

25) gamäl addin ihn (dßd nlfotrim ihn sultän] von ihm 
eine Muwassaha mit ,Lobprcisung Gottes und seines Propheten; 



') za\j aWädija; vgl. die lustige Geschichte Maqq 2. 2f>9, wo der 
Dichter abulfadl ibn karaf an den Fürstenhof kommt in einem Kostüm, 
das vorwiegend landlich ist im Verhältnis zu dem der Hauptstädter, 
von einer Hofschranze daraufhin höhnisch angeredet wird und den 
Edelsten dann ho abfahren lässt, duas der sich zu Tode schämt. 

•) Über istabba — Kstepa (aus Stephan?) vgl. das zu ibn sahl Bemerkte. 




Digitized by Google 



— 20 — 



No 8176. 4; ob das Gedieht i räb oder lahn hat, lässt sieh 
aus dem Mitgetheilten nicht erkennen; denn chalqagmain ist 
auch bei i räb erlaubt; wahrscheinlich zu Form 221 gehörig. 

26 j gannänus farhät, als maronitiseher Bischof von halab 
gestorben 1732; seine Vita in dem diwän 2 ed Beirut (Jesuiten) 
1894 S. IXff. f danach DLZ 1890 Sp. 136 f.; von ihm eine 
Muwassaha im Diwan S. 150 ff. (s. Form 215). 

27) alguljäni d. i. abulfatfl abd almun'im ibn umar ihn 
haxsän alyhassäni alandtdust, gest. 602; seinen Diwän bat 
HCh No 5548, wonach diese Sammlung der Werke in ge- 
bundener und ungebundener Kede eigentlich aus zehn Einzel- 
sammlungen besteht, von denen sechs genannt werden: diwän 
alhikam (auch HCh No 5387), diwän almubassirät (auch HCh 
No 5650), diwän ahnusauwiqät (auch HCh No 5677), diwän 
atindlig (auch HCh No 5333), diwän atta*bihät und diwän 
attara.ssul ; zu den in No 5548 nicht genannten Einzelsamm- 
lungen gehört jedenfalls der HCh No 5594 bildende diwän 
alghiaal wattakbib walmuwa^ahät wuddübait. — Ahlwarpt 
erwähnt idgidjäni in No 7845 unter den Dichtern, die in 
Berlin nicht vertreten sind, und giebt als sein Todesjahr 603, 
während HCh 602 (nur in No 5677: 601) hat. 

28 j alhädi d. i. ,muhammad ibn ali ihn ahmad assüdi 
alhädi, gest. 932; u. d. T. yDjJl s^l^jj ^vJl cA+aw': so 

Ahlwakdt No 8176, 7 als einer der drei Auch-Muwa&ah- 
Diehter in dem Abschnitt ,Muwassah-Gediehte'. — Zwei 
Gedichtsammlungen von ihm sind vereinigt in Ms Leiden 
No 2055 = Amin 332 (No 746 in Cat V S 471 ff); nach 
Cat Leiden a. a. O. lebte er in idizz und starb 932; sein 
Name ist hier ,nmhjiddin muhammad ihn ali ttssudi bekannt 
unter dem Namen alhädi': er machte auch Gedichte im 
annau alhnniaini x ) 

') Zu 'lieser (iedirhtart wird in Cat Leiden l 7 . 471 verwiesen auf 
Lant»bkro S. lUO, Amin AIniadaui in der Zeitung alburivin No 117 [mit 
grösster Voisirht aufzunehmen! Der Maun ist nach glaubwürdigen 
Mittheilungen in Kurort weit überschätzt worden) und Ms Escurial 
No 374 (Ii. Das nau' humitim dürfte mit dem mumiitah muzannam 
d. h. iem nicht durchweg in (räb gehaltenen wuira*#<ih zusammenfallen. 
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29) hätim ibn sdtd. Ibn Chaldün 3, 394: .alhusan ibn 
dmcairida sagte: „ich billigte, dass hätim ibn sdid ein Gedicht 
so anfing: [folgen 2 Verse; s. Form 124) ')** *. Die Stelle ist 
sehr auffällig: sie steht in keinem Zusammenhange mit dem 
Vorhergehenden und Folgenden und erscheint als ein unge- 
schicktes Einschiebsel, das vielleicht der fleissige Ibn Chaldün 
nicht mehr Zeit fand besser zu redigireu oder übersah. --• 
Ibn duwairida 2 ) scheint sonst nicht bekannt zu sein. — Der 
Dichter ist wahrscheinlich identisch mit dem nach Maqqari 
2, 336 mit Schwert und Feder gleich geschickten und im 
Jahre 593 in ghamäta gestorbenen hat im ibn hätim ibn sdid 
atanasi, den auch Maqqari au einer anderen Stelle (2, 345) 
einfach hätim ihn sdid nennt, mit Auslassung eines Gliedes. 
— Die Nisbe at' turnst lässt vermuthen, dass dieser hätim 
zu der grossen Gelehrtenfamilie der banti sdid gehört, über 
welche s. zu saht ibn mälik; doch kommt der Name hätim 
in der Genealogie Maqqari 1, 640 nicht vor. 

30) alhusri. Ibn Sana almulk sagt f 17a (vgl. unten 
unter ibn sanä almulk), indem er von sich spricht: ,der nicht 
zusammenkam mit uldmü, ihn baqi, 'ubäda und alhusri'. Am 
nächsten liegt es, an den berühmten Gelehrten dieses Namens 
abü ishäq ibrähim, gest. 453, Verfasser des zahr alädäb 5 ) und 
Ausschreiber des kitäb idhajän des alytihiz (s. Goldziher 
Muhamm. Stud. 1, XII) zudenken, dessen Diwan Hagi Chalfa 
unter No 5385 hat (das Todesjahr verschrieben). Maqqari 

') Das ganze Gedicht findet sich ISMulk f 19a ohne Nennung des 
Dichters, und die von Ibn Chaldün angeführten Verse sind wirklich der 
Anfang, als welchen sie Ibn Chaldün auch ausdrücklich bezeichnet; 
Blase hat das nicht wiedergegeben; er übersetzt die nicht Behr klaren 

Worte £.Uxi v J! IaS J>=. ^uu. ^ ^'iL^- «o: jai reconnn le 

faire de Hatem Ibn Said dans ce vers'. Noch sei folgende Auffassung 
der Stelle zur Erörterung gestellt: ,ich fand die Spuren des hätim ibn 
m'id in folgendem Gedichtanfangs seil, des vorher erwähnten ihn kiraf: 
es wird sich aber solche Deutung sprachlich schwer rechtfertigen 
lassen. 

*) Oder duwaidira? 

3 ) S. darüber Cat Leiden V S. 274 ff zu No 462 (— No 27. 144 
Gol . 1528 Testai. 
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nennt ihn oft 1 ), scheint aber nirgends zu erwähnen, dass fl- 
auen Muwassahas gedichtet habe. Wahrscheinlicher ist es, 
dass der alhusri Ibn Sana alniulks identisch ist mit dem abd 
hasan 'ali ibn abd alghani, welchen Ibn 'Asäkir als No 9 
hat; es findet sich nämlich unter den Dichtern, welche in 
der charhia des 'Imäd addin behandelt sind, ein ,alhusri 
aldmü almarhii das ist (hu wo) abulhasan "alt ibn 'abd alghani 
min alandalus' (Ms Paris No 1733 f. 16 v nach Cat Leiden 
2, 283). Die Vita dieses Dichters, welcher ein Mutter- 
brudersohn des ahn ishäq alhusri ist, hat auch Ibn Challikän 
nach Ibn Bassam, Ibn Baskuwäl und Albumaidi ^2, 25 ff); 
danach kam er um 450 nach der Zerstörung seiner Vater- 
stadt alqairawän nach alandalus; später lebte er in tanya 
und sabta und starb in tanya im J. 488. Als Wassäh nennt 
ihn Ibn Challikän nicht; doch hat er (S. 26) Verse von ihm 
in dem VM chabab" 1 ). So ist die Erwähnung bei Ibn Sana 
almulk bisher die einzige Stütze für seine Einreihung unter 
die Muwassah-Dichter. — An diesen Abulhasan 'Ali alhusri 

') 2, 124. 222. 496. 599 (abgekürzte Version der BettelgeHchichte 
mit Alniutamid, s. obeoi. 

*) Ks besteht aus vier ~ ~ - für den Halbvers, acht ~ ^ _ für 
den Vollvers. Hat Ahlwardt No 7633 zu We 1589 f. 26b— 30a Recht 
so sind die drei sufischen Qasiden dieses Stückes von dem grossen 
Alghazzall, gest. 505. abgefasst: jedenfalls war das Versmass um 500 im 
Maariq heimisch; denn in ihm ist die berühmte munfariga abgefasst, die 
übrigens nicht von Muhammad alquraSl, gest. 590, sein kann, wenn die 
Gedichte Alghazzalls Ahlwardt No 7646 — 7650 Nachahmungen davon 
sind, und daher ibn annahwi, gest. 513, wird zugeschrieben werden 
müssen. Auch ihn 'arabi, gest. 638, hat iu dem VM gedichtet (s. z. B. 
Diwan ed. Bombay 25); bemerkenswerth ist, dass noch 'Abd ulwahid 
(schrieb um 620) das Versmass ein .ungewöhnliches' nennt; s. hier unter 
ibn hazmün. der im J. 591 ein Gedicht darin vortrug. — übrigens ist 
das chabab nicht ohne Weiteres mit dem mutadsrik zusammenzuwerfen, 
wie bei Frkytao 142 geschehen. Wahrscheinlich ist — und das wird 
wohl hier zum ersten Male ausgesprochen — . dass hier der Fuss v- ^ _ 
nur regelmässiger Ersatz des mutadärik - Fusses _ ~ - ist, für den 
ja immer ^ ^ _ eintreten darf; dass dieser Ersatz hier zum Gesetz ge- 
macht ist, giebt dem Versmass scheinbar eiuen ganz anderen Charakter: 
keinesfalls darf es als anapästisch im Sinne der klassischen Metra auf- 
gefasst werden 




\ 
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wird auch zu denken sein bei dem alhusri, von dessen unver- 
schämtem Bettelgedicht an den unglücklichen Abbadiden 
Almu'tamid von isbllija Abd ahvähid berichtet (S. 101), den 
frechen Verseschmied -• er producirte mit einer Schnelligkeit 
ohne Gleichen — als Mensch und Dichter gebührend brand- 
markend. 

31) ibn abd rabbihi, der bekannte Verfasser von atiqd 
alfarid, gest. 328; von Ibn ßassäm wird er, nach Kutubi 1, 255, 
neben muhammad almaqbari als Erfinder des Muwassah 
genannt (s. 'ubäda ibn nuVassamä 1 ), nach Jbn Chaldün hat er 
die Kunst des tau&th von dem Erfinder mnqaddam über- 
kommen. An der unter mnqaddam in Übersetzung mitge- 
teilten Stelle (3, 390) nennt ihn Ibn Chaldün 'abdalläh ibn 
'abd rabbihi-, die ed. Beirut 540 hat dafür abü 'abdalläh ahmad 
ibn 'abd rabbihi. Nun hiess aber der grosse Adib weder 
'abdalU'ih, noch abü 'abdalläh*), sondern abü 'umar (Andere 
\imr) ahmad (s. z. B. IChall 1, 56), und das abü 'abdalläh 
ahmad der ed. Beirut ist nur ein ungeschickter Versuch, das 
'abdalläh des Textes mit dem Namen ahmad in Verbindung 
zu bringen, oder das abü 'abdaUäh ist ein Rest des Ur- 
sprünglichen, Richtigen. Es ist nämlich sehr wahrscheinlich, 
dass der Verfasser des 'iqd mit dem Muwassah gar nichts zu 
thun hat und dass seine Hereinziehung in dessen Geschichte 
lediglich auf der Verwechslung mit einem anderen ihn 'abd 
rabbihi beruht, der wirklich den Namen abü 'abdalläh führte; 
vgl. über diesen späteren ibn 'abd rabbihi bei ibn sanä almulk 
am Ende. War einmal die Verwechslung vorgekommen, so 
wurde sie nachgeschrieben, und Abschreiber, zuweilen wohl 
auch solche, die es hätten besser wissen können, setzten 
zu dem Namen, dessen Haupttheil sofort an den grossen 
Littcrator erinnerte, das: sähib kitäb al iqd. Leider scheint 
der Diwan des alten ibn 'abd rabbihi (Wüstenfeld No 107, 3) 

l ) Freilich auch nicht .Omar' wie Slane 3, 423 n 4 in Berichtigung- 
Ibn Chaldüns sagt; in der kurzen Vita Ibn 'abd rabbihis. welche Maqq 
4. 628 giebt — wenige Seiten nach dem Auszug aus Ibn Chaldün — 
ist der Name richtig abü 'umar alimnd geschrieben: im Auszug selbst 
hat die ed Bul. (4. «07 ) nur jbn r abd rabbihi *fihib ariqd: 
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nicht erhalten zu sein. In dem ' iqd scheint nirgends vom 
Muwas>ah die Rede zu sein 

32) ihn 'abd arrazzäq d. i. ' abd urrahmän ihn ibnduin 
Um ahmad addimasq) ihn nbd arrazzäq, gest. 1138; von ihm 
,ein Lobgedicht auf Damaskus, in der Muwassah-Form , an- 
fangend: ^^aä^I f»LÜf igA)) ^ Xiucy (jM^f Uaaä. fS* 
in We 1 120 f 83 a nach Ahlwardt No 8174, 4 ; wahrsehein- 
ich zu Form 221 gehörig. 

ihn ahn ' tsa s. ihn labbün No 59. 

33) ihn nbhurrigal alisbtlt: bei Ibn 'Asäkir unter No 26. 

34) ihn ahulwafä d. i. ibrahhn ihn ' ab .... abussafa, 
gest. 887, wahrscheinlich Sohn des 'alt abulwafa (s. hier 'alt 
wafä); sein Diwan in dem Ms. Berlin Spr. 1117 s. Ahlwakdt 
No 7917; die Hemerkling Ahlwardts: , Einige Gedichte zeigen 
neuere Gedichtformen' lässt sohlicssen, dass sieh auch 
Muwassahas in ihm finden. 

35) ihn ul'uftf d. i sams addtn Muhammad ihn attilimsäni. 
Seine Vita hat Kut 2,263 ff: darnach hiess er muhammad ibn 
sulaimün ihn alt sams addtn ihn assuich ' af tf addtn utiilimsänt, 
geb. in Kairo 661, gest. in Damascus 688: ebenda p. 267 
auch eine Muwa&aha von ihm (s. Form 29): eine andere 
Muwa^aha von ihm hat Kutubi noch 2, 355 als Vorbild einer 
Muw. des ahn haijan (s. Form 201); es ist dieselbe, die 
Maqq 1, 840 erwähnt; vgl. abä haijan. HCh kennt von 
ihm 1) mnqamat alusküq 6, 56; 2) dt wän 3, 247 (No 5196); 
letzteren hat HCh noch ein Mal unter dem Namen dt wän 
assäbb azzanf 3, 280 (No 5477); unter diesem Namen 
ist der Diwan im Orient allgemein bekannt und gedruckt 
Beirut (Serkis) 1885; p. 74 f dieses Druckes findet sich die 
Mmvassaha Form 29, p. 75 f die Form 201. Auch seiu Vater 
\iftf addtn sulaimün attilimsäni (seine Vita s. Kutubi 1, 228 ff 1 ), 
der den Tod des 30jährigen Sohnes nur um zwei Jahr über- 
lebte (f 690)-), war ein fruchtbarer Dichter, doch Muwassa- 

') Eiuige Gedichte von ihm s. tyutuja 1 2ö f. 

? ) «88 und «fH) hat als Todesjahre des Sohnes und des Vaters auch 
Ibn liabib Orient 2. 271» und 281. 
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bas scheißen von ihm nicht erwähnt zu werden. Dem Sohn 

• 

sind wahrscheinlich zuzuschreiben die Gedichte, die sich in 
Ms Goth. 2215 (Pebtsch 4, 234) finden, obwohl als Verfasser 
al afif genannt ist, und das in Ms Goth. 2319 dem afif addin 
zugeschriebene Gedicht. In Ms Goth. 11, 1 ist er richtig 
muhammad ihn cd afif genannt. — Berliner Handschriften von 
ihm s. Ahlw. No 7783. — Cat Kairo 4, 246 kennt eine 
Lithographie des diwän aSSäbb azzarif Kairo 1274; ihr ist 
wahrscheinlich die ed. Beirut (s. oben) nachgedruckt. 

36) ihn 'ammär: bei lbn 'Asäkir unter No 25 als did- 
wazüratain ihn 'ammär alqurtubi] der Minister Almu'tamids, 
der von seinem Fürsten eigenhändig erschlagen wurde; 
s Dozy II 313 ff; vgl. auch die dürftigen Phrasen lbn 
Chäqäns qalaid 83 ff. 

37) ihn 'arabi ') d. i. muhjiddin ihn 'arabi muhammad ihn 
'alt, der bekannte Süfl, geb. in mursija i. J. 560, gest. in 
Damaskus i. J. 638; eine sehr ausführliche Vita von ihm hat 
Maqq 1, 567 — 583; ebenda S. 580 auch ,eine seiner Muwassahas' 
(s. Form 69). Die Handschriften seines Diwans (HCh No 5496) 
sind aufgezählt zu Ms Leiden No 641 Warn (No 699 in Cat 
l 2 S. 431 ff); vgl. Pertsch zu Ms Goth No 2269; adde: Machi 
Aldin Ebn Arbi Über carminum Ms Rossi arab No 24 (im 
Appendix zu: De Rüssi, Codices hebraici etc. Parma 1803) 2 ); 
gedruckt ist er in Bulaq im J. 1271 (s. ZDMG 11, 560 und 
Cat Kairo 4,234) und in Bombay (almirzä muhammad aSsirüzi) 
o. J. ; letztere Ausgabe hat den Titel: hüdä addiwän tdakbar 
lissaich muhjiddin u. s. w., weiss aber nichts von dem Namen 
tartjumun alaswäq; von Muwassahas finden sich in dieser 
Ausgabe, deren allein ich mich bedienen konnte, folgende: 
Form 7. 28. 30. 46. 55. 67. 69. 79. 86. 89. 93. 101. 111. 
113. 126. 138. 141 (bis). 160. 165. 166. 181. 205. 210. 211. 
214. 218. 223. Eine gute Charakteristik des Mannes giebt 
Ahlwakdt in No 2848 vor der Aufzählung seiner sufischen 

l ) Über diese Schreibung, nicht al'aralri, als die richtige « Ahlw. 
No 2848 am Ende. 

7 ) Doch i»t diese Handschrift vielleicht identisch mit der bei 
Hamme« in Um. JtaL 50 p. 181). 
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Schriften; die poetischen Werke, die sieh handschriftlieh in 
Berlin Huden, s. Ahlw. No 7746—7751. Wie überall zeigt 
auch in der Behandlung des Muwassah der gewaltige Mann 
seine bewunderungswürdige Sprachgewandtheit; als geborenein 
Andalusier lag ihm diese Diehtforui besonders nahe, und 
durch seinen langen Aufenthalt und Einfluss im Masriq wird 
er zu ihrer Verbreitung dort nicht wenig beigetragen haben 
Wie er sich an die Regeln band, z B. betreffend den 
, albernen' Scbluss, davon s. ein Beispiel unten zu der Über- 
setzung von ISMulk f. 8b. — Sehr dürftig ist das Artikel- 
chen über ihn in der takmila des ihn alabbär No 1023. — 
Dass von den 28 Muwassahas seines Diwans sich nur eine 

• 

einzige in einem Adabwerke tindet (bei Maqqari, s. oben), 
ist kein Wunder; sie blieben eben, wie auch die anderen 
Gedichte des merkwürdigen Mannes ,Kaviar für s Volk'. — 
Eine Notiz über sein berühmtes Mausoleum am Fussc des 
Qäsijün bei Damaskus s. in der Monographie des Nu man 
Qasätili über die Stadt, die unter dem Titel arraudat alghannä* 
fi diniasq alfaihä' im J. 1879 in Beirut gedruckt ist, S. 137 f. 

38) ibn arfa rdsahu. Ilm Chaldün 3, 391: ,uach ihm 
[uhdda alqazzäz] kam in zweiter Reihe ihn arfa' räsahu, der 
Hofdichter des Alma'mün Ibn Dunnün Fürsten von tulaitda 
[Toledo; reg 429 — 468]; man hat Anfang und Ende der 
Muwassaha gelobt, die von ihm berühmt geworden ist, am 
Anfang heisst es: „die Laute hat ertönen lassen die vorzüg- 
lichsten Melodien: die Kanäle haben die Auen der Gärten 
gotrünkt" und am Ende: r Du wiegst Dich stolz (im Gehen) 
und grnssest nicht; gehörst Du etwa dem Mä'mun, dem 
Schrecker der feindlichen Heere, Jahjä Ibn Dunnün?* *'). — 
Maqq 2, 513 nennt den Dichter ahn hakr muhannnad ihn 
arfa räsahu athdaitUi und hat von ihm ein Versgedicht von 5 
Versen. Wahrscheinlich zu unterscheiden von diesem ihn arfa 
räsahu ist der unter dem Namen ihn arfa rätt bekannte 'ah 
ihn tnüsä alandahtsi alansart hnrhän addni abulhusain, dessen 
sudnr addahah genannter Diwan über den Stein der Weisen 

'i Hier die Verse s. Form 15!). 
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sich in Gotha befindet (Ms No 1289, Kommentar 1291 ; Stücke 
daraus auch in anderen Handschriften, s. Index in Pertsch V); 
nach Ms Goth 1289 f la und 60a soll er im Jahre 500 
gestorben sein, nach Maqq 2, 410, wo er abulhasan und 
alyaijänt genannt ist, ist er im J. 593 gestorben, und es liegt 
kein Anlass vor, mit Pertsch 2, 468 (zu No 1289) diese Zahl 
zu beanstanden '). Maqqari scheint den Beinamen ibn arfa 
ras für den Alchimisten nicht zu kennen. — Die Muwassaha, 
die Ms Gotha 1288, 2 gegeben und dort als muten «Sah sariüivi 
bezeichnet ist, ist nach Ms 1289 nur ein tachmis — Die 
Liste Ibn 'Asäkirs hat den Muwassa^dichter unter No 8 
als abü ' abdidläh ibn rrifi' räshu; das räfi' wird wohl bloss 
Zurechtmachung des Maroniten Ghaziri [CasiriJ sein ; der 
Unterschied der Kunja (Maqq. hat abü bahr; s. oben) wird 
Annahme eines zweiten ibn arfa räshu oder eines ibn räfi' 
räshu nicht rechtfertigen können. 

39) ibn arqam d. i. abulasbagh 2 ) 'ubd ataziz, Minister 
des Ahnu tasim ibn Sumädih (reg. 443- 484). Maqqari 
erwähnt ihn 2, 250 und 335 mit Versen; 2, 833 die 
Leitverse eines Parallelgedichtes zu der Muwassaha des ala'mä 
attutili (s. Form 133). Die Vita seines Sohnes, des Wazirs 
abü 'ämir ibn arqam, in welcher auch der Vater genannt wird, 
s. Ibn Chäqän 132 ff. (Ms Leiden 306 p. 240 ff. nach 
Orient 1, 418). 

40) ibn ' asäkir d. i. almamlük muhammad ibn 'asäkir, wie 
er sich Ms Esc No 438 f 2 a nennt , Verfasser des taust' 
attauäih fi nazm ahnuwassahät , das im Ms Escurial No 438 
= Casiri 436 enthalten ist; die Beschreibungen bei Casiri und 
Derenbourg sind leider beide nicht genügend. Titel bei Casiri: 
säA^yJl jjaj 3 öei Derenbour« : 

; der Zusatz fi nazm almuivateahüt durfte nicht fort- 

') Auch Ahlwardt Verz. 8. 57 giebt zu ihn arfa ras als Verf. des 
Diwans sudür addahah, von dem Berlin drei Exemplare besitzt, als Todes- 
jahr 593 an, doch hat er ihn in dem grossen Katalog nicht unter den 
Dichtern de» sechsten Jahrhunderts. 

7 i Diese Kunja scheint nicht selten im Maghrib; sie hat z. B. 
'amlün ihn ahmad ihn asolün bei Ibn Ba&kuw&l No 959. 
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gelassen werden; er ist ein wesentlicher Bestandteil des 
Titels und zeigt, dass das Werk als theoretisches gedacht ist 
und die Gedichte nur Belege sein sollten; es schliesst sich 
vielleicht eng an das dar attiräz ft 'amal almuwassahät des 
lbn Sana almulk (gest. 608) an oder ist doch durch dessen 
Arbeit angeregt. 1 ) Ist nämlich der unter No 29 der Liste 
(s. unten) aufgeführte ibräläm ibn sahl gleich dem um 609 
geborenen und im J. 649 gestorbenen ihn suhl alisra'ili, so 
wird der Verfasser nicht der im J. 563 gestorbene Bruder 
des berühmten Ibn 'Asäkir sain, an den Dekenbourg denkt 
und der nicht muhammad sondern hibatalläh hiess 2 ). In der 
Geschichte der Banü 'Asäkir, die Wüstenfeld nach Ms Gotha 
No 1779 (alte Nummer 432) bearbeitet hat (Orientalia 2, 159 ff; 
finden sich nur zwei Personen des Namens muhammad) der 
spätere dieser Beiden ahulfadl muhammad ihn alhasan, gest. 
775, kann nicht in Betracht kommen: er hätte kaum die 
bedeutenden Muwassahdichter des siebenten Jahrhunderts 
verschwiegen; der andere, muhammad ihn ahmad 'izz addm, 
gest 643, der einzige bekannte Hanafit der Familie, passt 
der Zeit nach gut; es scheinen aber keine Werke von ihm 
genannt zu werden; er soll nur ,in der Geschichte gute 
Studien gemacht haben'. Mit Rücksicht darauf, dass die in 
der Liste genannten Muwassahdichter sämmtlich Andalusier 
sind und dass diese Liste eine grosse Vertrautheit mit der 
Litteratur des Andalus zeigt, liegt es nahe . an muhammad 
ihn 'ali ihn 'asäkir almälaqi zu denken, der im J. 636 in 
mälaqa starb; freilich weist das almamlüh, womit er sich 
selbst bezeichnet (s. oben), auf Gepflogenheiten des Masriq, 
und die Schreibung ihn asäkir ist unsicher. Den Andalusier, 
der Qädi von mälaqa und berühmter Philolog, Jurist und 
Chronograph war und mancherlei Werke verfasste, hat 

') Auffällig ist, (Inas der Titel tau*? attauiih iso ist natürlich zu 
Hchreiben) sich unter den von Ibn Sanft almulk zuerst für seine Arbeit 
in Aussicht genommenen befindet; s. unten unter ibn sanä almulk 
Übersetzung der Einleitung am Ende. 

7 ) S. z. B. Ibn Chall. in der Vita des grossen Ibn 'Asäkir (2. 12 f>, 
wo auch der im .1. ö63 gestorbene Bruder besprochen wird. 
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Casiri II S. 126 und HCh unter No 2294, wo er jedoch ihn 
'uskar genannt ist 1 ). Es ist zu beachten, dass die 29 Dichter, 
die der Verfasser nennt, sümnitlich in das sechste Jahrhun- 
dert zu gehören scheinen und dass bei Gleichstellung des 
ibrähim ibn sohl der Liste mit dem bekannten ibn sohl aUsraiJi 
diese Nummer die einzige aus dem siebenten Jahrhundert wäre, 
die nicht einmal iu das sechste hineinragt. Auch hat No 29 
der Liste die Nisbe: albalansi, während der Exjudaeus ein 
ishili ist; es wird somit in dem ibn sahl kein Hindemiss ge- 
funden werden können, den Verfasser des taust schon um 
560 sterben zu lassen; nur ist eben bisher ein jnuhainniad' 
unter den band asäkir, der hier passte, nicht nachgewiesen. 
Ist der Verfasser des taui? in die Mitte des sechsten Jahr- 
hunderts zu setzen, so wird nicht er an Ibn Sana almulk 
sich angeschlossen haben, sondern dieser an ihn. Sollte eines 
der beiden Werke ,anempfundeu sein? oder liegen zwei ganz 
unabhängig von einander entstandene Arbeiten vor? Nach 
Derenbourgs Beschreibung muss man annehmen, dass das 
Werk nur Gedichte enthält; Casiri hat nach Erwähnung des 
Titels und Verfassers Folgendes: , Primus odarum auctor 
extitit Ahmad Ben Abdrabboh Cordubensis, poeta longe 
celeberrimus, cujus vestigiis postea institere pluris egregii 
poetae Hispani, qui novum hoc inventum Orientalibus imper- 
tierunt. Illorum iudicera contexuit proxime laudatus Doctor 
Mohamad, quem hic subjicimus'. Die nun folgende Liste 
enthält 29 Namen, welche von Casiri glücklicherweise nicht 
bloss in Umschrift, sondern in den Anmerkungen auch 
arabisch gegeben sind; es sind die Nummern 2. 9. 9a. 15. 
19 a. 30. 33. 36. 38. 42. 43. 50. 52. 58. 59 (bis). 62. 63. 66. 
69. 71a. 72a. 75. 78. 83. 84. 100. 127. 129 dieser Aufzählung 
der Dichter; in den betreffenden Artikeln ist auf die Nennung 
bei Casiri verwiesen. Dann heisst es bei Casiri weiter: 
, Recensitorum hactenus poetaruin plures in hoc codice occurrunt 
odae, quae ab Horatianis, si artitieium speetes, minirac sane 

') Diese Schreibung wird bestätigt durch ihn atabbär; denn der 
muhtmmtul ihn 'nli . . nvu ahl mälaqa seiner takmila (No 1011) wird 
dieselbe Person sein 
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abludunt. Es ist zu bedauern, dass Herr Derenbourg die 
wichtigen Mittheilungen Casiris aus dem Ms. nicht, unter 
bessernder Nachprüfung, aufgenommen hat. ( >der sollte etwa 
dieser Theil der Handschrift seit Casiri abhanden gekommen 
sein ? 

41) ihn aCattär d. i. uhu'Cahbäs ahmud ihn muhammad 
ihn 'alt ihn atattär addunaisarr, gest. 794; Gedichte von ihm 
in Berlin s. Ahlwardt No 7877. — Seine almuwa&ahät 
(innabawija nennt HCh No 13415, und nach Pertsch 4, 309 
n 1 ist wahrscheinlich die hamzija in der Sammlung qitt 
anncuUm Ms Gotha No 2318 diesem Werke entnommen. 

42) ihn häyga d. i. der im Occident unter dem Namen 
Abenpace (Avempace) gefeierte Arzt und Philosoph, gest. 533; 
Hauptstelle über ihn jetzt Ibn Abi Usaibra ed. Müller 2, 62 — 1>4. 
lbn Chaldün 3, 393: ,und zu ihrer [des ihn haql und uldmä 
attutlli] Zeit lebte auch der Philosoph ahn bahr ihn bäyya, 
der Komponist der bekannten Melodieen; sehr verbreitet ist 
folgende Geschichte von ihm: einst erschien er zum Empfange 
seines Herrn, des Fürsten von saraqusta Ibn Tffilwlt 1 ) und 
Hess von einer der Hofsängerinnen seine Muwassaha vor- 
tragen, die so beginnt [folgen 2 Verse; s. Form 203J; der 
angesungene Fürst gerieth in Bewegung; am Schlüsse heisst 
es: [folgen 2 Verse]; als dieser Gesang das Ohr des Tifilwit 
traf, brach er in Rufe des Entzückens aus, zerriss seine 
Kleider und sagte : ,wie schön hast Du angefangen, wie schon 
geendigt!', und schwur heilige Eide, ihn hägga solle nur auf 
Gold in sein Haus gehen; der Weise fürchtete aber, die Sache 
könnte schlimm ablaufen und erfand den Ausweg, dass er 
ein Goldstück in seinen Schuh steckte und darauf ging 4 . — 
Maqqaris Nachrichten über ihn sind nicht sehr ausgiebig; auch 
er erwähnt (2, 423) die Angabe, dass der Gelehrte von einem 

') Er war der Schwager des almorawidischen Sultans 'Ali ibn 
.lüsuf (5<X)-537) und hiess eigentlich Abu ßakr ibn Ibrahim; ibn tifütoti 
scheint Herberisirung von arabischem ihn alfilic, also eigentlich gleich 
.Sohn des Füllens'. Da «flragtMta erst 608 in die Gewalt der Alraora- 
widen kam und von diesen schon i. .?. 512 an Alfous I von Aragonien 
verloren wurde, so fallt das Geschiehtchen in diese zehn Jahre. 
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Diener seines Todfeindes abuValä ibn zuhr (s. ibn zuhr) 
Namens ihn niajüb durch eine vergiftete Badingane ums 
Leben gebracht worden sei, nachdem er die Feindschaft der 
beiden Männer schon 2", 293 f. berührt hat. Uber seine 
musikalischen Arbeiten sagt Maqqari 2, 125: ,das Buch des 
abü bakr ibn bägga algharnäti über die Musik ist erschöpfend; 
es hat im Maghrib dasselbe Ansehen wie das des abü ttasr 
alfäräbi im Masriq; ibn bägga werden auch die rührenden 
Melodieen in alandalus zugeschrieben, die am meisten geschützt 
sind 4 . Im Anschluss an den Auszug aus Ibn Chaldün in 
Band 4, 606 ff bringt Maqqari 4, 612 ff und 618 f noch einige 
Nachrichten über abü bahr ibn assü'igh attugibi assaraqusft, 
d. i. eben ibn bägga. Uber die Feindschaft zwischen ibn 
bägga und ibn dtäqän hat sich nach Maqq 4, 618 Lisän addin 
in der ihüta ausführlich verbreitet. — 'Abd alwähid erwähnt 
ibn bägga nur ein Mal, S. 172, als Lehrer des ibn tufail; er 
nennt ihn ,abü bakr ibn assa igh, bekannt unter dem Namen 
ibn bägga** ') — Ein Jagdgedicht von ibn bägga hat Ms Berlin 
Pet 355, 1 f. 33 a (Ahlwardt No 7685, 1). — Mit Rücksicht 
darauf, dass ibn bägga in saraqusta gelebt hat und auch sonst 
als saraqnsti bezeichnet wird (Maqq 4, 612 ff; s. oben) wird 
ibn bägga in dem abü bakr assaraqusti Ibn 'Asäkirs (No 15) 
gesehen werden dürfen. — Nur als Kuriosum sei hier der 
Artikel Ibn Chäqäns qalaid 298 ff. angeführt: ein prächtiges 
Zeugniss, was blöde Glaubenswuth in wüstem Schimpfen auf 
selbstständiges Forschen leisten kann, und ein köstliches 
Schauspiel, der phrasendrechselnde Zwerg, der dem Geistes- 
riesen auf den Leib rückt. 

43) ihn baqh Ibn Chaldün 3, 392 über die Zeit des 
jahjä ihn baqi und sein Verhältniss zu ala'mä attutdi, s. unter 



'j So. mit $g, hat den Xaraen die gute Leideuer Handschrift, und 
da» stimmt gut mit der Angabe Ibn Challikäns Runter muhammad ibn 
büjfja 2, 372 f): Mgga mit . . . gtm mmnddad« . . . .: es bedeutet in 
der Sprache der Franken im Maghrib Silber*, so dass an dem gg wohl 
nicht zu zweifeln und der Name bisher immer falsch geschrieben ist. 
Welchem .fränkischen* d. h. doch altspanischen Worte für Silber bägga 
entspricht, wird sich nur schwer ermitteln lassen. 
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aldmä (No 15); an diese Stelle schliesst sich dann unmittelbar Fol- 
gendes an: ,alalam albataljüsi berichtet, er habe ibn zuhr x ) 
Folgendes sagen hören: „ich habe niemals einen Muwassah- 
Dichter um etwas, was er gesagt, beneidet, ausgenommen 
ibn baqi, als ihm die Verse einkamen: [folgen 6 Verse; s. 
Form 69]" Mehrfach wird ibn baqi von Maqqari erwähnt; 
in den von ihm aus dem matmak und den qabiid'*) ausge- 
zogenen Stücken 2, 590 ff findet sich nichts über die Lebens- 
zeit des Dichters; man ersieht nur, dass abü bahr jahjä ibn 
baqi alqurtubi kein Glück hatte, sondern viel in der Welt 
umhergeworfen wurde, auch dadurch in ein recht unruhiges, 
aufgeregtes Wesen verfiel, bis jahjä ibn 'ali ibn alqäsim*) 
ihm eine Summe zum Lebensunterhalt aussetzte. Die drei 
von Maqq a. a. O. angeführten Muw.'s s. Form 68. 202. 218. 
Andere Stellen, in denen Maqq den Dichter erwähnt: 1, 307 
(Gartenscene in der minjai azzubair). 384 (dasselbe, kürzer) 
2, 234 f (Scene zwischen ibn baqi und aldmä attutili im Bade). 
275 (Scene in Sevilla mit aldmä att., wie oben bei Ibn 
Chaldün). 423 (Verse aus einer Muw. auf jüsuf ibn alqäsim). 
527 (Verse aus Versgedichten). Die Angabe von 540 als 
Jahr seines Todes Mag 7, 618 stammt wohl aus Abulf s. a. 
540, wo der Dichter abü b. j. ibn ' abdarr ahmän ibn baqi ge- 
nannt und das Gedicht Ibn Chäqän qal. 279 f. mitgeteilt ist 4 ). 

') Slaxk bemerkt hierzu: ,ce personnage portait le surnoni d'Abou 
1-Khattab, et appartenait probablement ä la meme famille que le uölebre 
ni^decin Avenzoar (Ibn Zohr)'; er hatte nur sagen müssen, dass er diese 
Kenntniss aus der gleich (p 427 med) folgenden Erwähnung eines abvl- 
chattäb ihn zuhr schöpft. Dieser a. b. z. hat aber nie existirt; er ist 
ein Produkt der Abschreiber; s. zu täabjad S. 7 Anm 1): es handelt sich 
auch hier um den bekannten abü bahr ibn zultr, der unter ibn zuhr als 
MnwaSsah-Dichter behandelt werden wird. 

*) Des ibn chäqän: vollst. Titel des ersteren: matmah alanfus 
tcamasrah atta'annus ß mulah ahl alanaalus, gedruckt Constant. 1302. 
104 S. (nach Cat Harrassowitz 175 No 12:40. mir nicht zugangig i; in 
den qal ed. Kairo 1284 p. 278- 281 hat Ibn ChÄqän fiber den Dichter 
nur 5 Zeilen Phrasen ohne ein Datum, den Rest bilden Stücke aus 
Gedichten, doch nichts aus einer Muwasäaha. 

3 ) Lobgedicht des ibn baqi auf ihn s. Maqq 2, 593. 

*) Mit vvll, z. B. ja aftak V. 1 statt des ja aqtal der qal. ed. Kairo. 
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Eine kurze Notiz über den Dichter, eiugeflochten in eine gute 
Schilderung der traurigen, von dummen und geizigen Par- 
venüs beherrschten Zeit, in der er lebte, hat Dozy 2, 385. — 
Die Vita bei Ibn Challikän (3, 211 f) enthält nur das Be- 
kannte; als Todesjahr hat auch sie 540. — Die Liste Iba 
'Asäkirs hat den Dichter als abü bakr ibn Uü alübili unter 
No 5. — Dürftig ist das Artikelchen über ibn baqi in ibn 
alabbärs takmila (No 2042). — Wichtige Notizen über die 
wuld baql ibn machlad, zu denen wohl auch unser Dichter 
gehört, siehe bei 'Abdalwäljid passim (z. B. S. 191). — Ibn 
Baqi ist der Liste der Dichter des sechsten Jahrhunderts in 
Ahlwardt No 7701 hinzuzufügen. — Ibn Baqi ist auch in der 
charida des 'Iinad addin behandelt (Ms Paris No 1733 f. 40 v 
nach Cat Leiden 2, 285 und in derselben Handschrift f. 212 r 
nach Cat Leiden 2, 287), an beiden Stellen mit der Notiz: 
,gestorben im Jahre 540'; an der zweiten Stelle ist das ibn 
nach abü bakr zu streichen. — Eine Muwassaha von ihm 
nennt Safijaddin Alhilli als die, nach welcher ihm das Parallel- 
gedicht diwän 321 f (s. Form 216) aufgetragen war; er giebt 
davon LV 1. 2; da der Name in der schlechten Damascener 
Ausgabe des Diwans verstümmelt ist (abü bakr ibn taqi 
almaghribt), so wäre ein Erkennen des Dichters kaum möglich 
gewesen, wenn nicht dieselbe Muwassaha glücklicher Weise 
von Ibn Sana almulk in das dar attirCiz aufgenommen wäre 
(f. 42 b f; s. Form 216). 

44) ibn chalaf algazairi. Ibn Chaldün 3, 398 f : ,und 
im afrikanischem Küstenlande wurde berühmt ibn cfialaf 
aljfazä'iri, der Dichter der berühmten Muwassaha [folgen 2 
Verse s. Form 56]'. — Sonst scheint nichts über ihn bekannt 
zu sein. Vielleicht ist er identisch mit dem abü bakr ibn 
chalaf , bei welchem ibn 'araln (geb. 560) in i&bilija den 
Qur'än las (nach Maqq 1, 567). 

45) ibn alchallüf- von ihm eine Muwassaha MAnd 2 ft' 
(s. Form 221) mit der Uberschrift libn challüf almaghribi. — 
Die Berliner Handschriften seines Diwans, We 1865 f. 1 — 77 und 
We 217 f. 1 -59 a, sowie einzelner Gedichte von ihm s. Ahl- 
wardt No 7919—7921. — Eine kurze Vitas. Magäm 7, 790; 

Hartmann, Hawaii. 3 
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danach lebte ahmad ibn abü qäsim alchallüf zur Zeit des 
hafsidischen Sultans 'Uttnän ibn abü 'Abdallah Muhammad 
(839—893), den er nebst dem Erbprinzen Almas" üd besang, 
und starb um 890. — Gedruckt ist der Diwan nach Cat 
Kairo 4, 245, wo der Dichter alchallüf genannt ist, in Beirut 
(Selimije) 1873 und in Damaskus 1291; die ed. Dam. (in 
meinem Besitz) hat auch den Artikel im Kamen. — Die ed. 
Damase. hat Muwassahas S. 47 ff (Form 135). 50 ff (Form 
208). 93 ff (= MAnd 2 ff Form 221). 210 ff (Form 135). 
Die Muwassaha S. 42 ff ist stark malhün. — In dem Ms 
Kopenhagen 284 seheinen die Muwassahas nicht enthalten; 
jedenfalls fohlt die in der ed. Dam. S. 42 ff. abgedruckte. — 
Maqqari scheint ibn alchallüf nicht zu kennen. — Vielleicht 
ist er identisch mit dem ihn alchaUüf attilimsani, von dem 
sich Gedichte Ms Gotha 2211 f . 8 a und 10 b finden. 

46) ibn alcharrät d. i. muhammad sädiq ibn muhammad 
ibn husain ibn muhammad ibn alcharrät, gest. 1143: von 
ihm, ein Lobgedicht auf Damaskus in der Muwassah -Forin, 
anfangend i 4&JÜü ^Ju* vs***^ • ^5 f*l~*^ £?j 
^jJl' in We 1120 f. 79 b nach Ahlwahiit Xo 8175, 2; wahr- 
scheinlich der Form 221 zuzuweisen und in V 1 Nachahmung 
des berühmten gädakalghaiht Lisän addins. 

47) ibn chazar allnyai. Ibn Chaldün 3, 398 f.: ,und im 
afrikanischen Küstenlaude wurden berühmt ibn chalaf alga- 
zairi und ibn chazar albiyai, der in einer Muwas- 
saha sagt [folgen 2 Verse; s. Form 188] 4 . — Sichere Nach- 
richten scheinen sonst über diesen ibn chazar (vvll bei IChald 
a. a. O.: gzr und hzr) nicht vorzuliegen. Ihn mit dem Maqq 
1, 580 erwähnten abulhasan albiyä't, einem Zeitgenossen Ibn 
'arabis (560 — 638), zu identificiren, ist die Gleichheit der 
Nisbe') doch nicht genügend. Dagegen dürfte es nicht zu 
kühn sein, den Namen chazar in dem Namen des nordafri- 



■i Vou der einst bedeutenden Stadt hi<)t\ja. gegründet von Ibn 
Bulnkkln um 457 (Jaq 1. 495). dem heutigen Bougie. Ma^cj a. a. 0. ist 
bufja i gedruckt. Pas i wird vorzuziehen nein. 
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kanischen Fürstengeschlechtes aus dem Berberstauiuie znnäta 
zu finden, welches Maqq 1, 249 und 258 ') erwähnt ist 2 ). 

48) ibn alfadl. Ibu Chaldün 3, 397: ,und in isbüija 
wurde um jene Zeit berühmt abtdhasan ibn alfadl', Ibn 
Said berichtet als Ausspruch seines Vaters: ich hörte sohl 
ibn mälik zu ibn alfcuJl sagen: o ibn alfadl, du hast den 
Vorzug, alfadl, vor den Muw.-Dichtern durch folgende Verse 
von Dir: [folgen 6 Verse ; s. Form 213]'. — Maqqari hat 
von abtdhasan ibn alfatfl drei Verse, in denen dieser sich 
über sahl ibn mälik und «6m 'aijäs äussert (vgl. unter sohl 
ihn mälik). — Ibn Challikän sagt (3, 38) von abü sa'id 
almuaijad alalüsi (geb. 494, gest. 557): JlojÜI bL&J& 
w>LoL> jxL&Jf; vielleicht ist damit unser Dichter gemeint. 
Als Zeitgenosse des sahl ibn mälik wird ibn alfadl in die 
zweite Hälfte des sechsten Jahrhunderts zu setzen sein. 

49j ibu fadlalläh atumarl d. i. sihäb addin abufabbäs 
ibn fadlalläh ibn ahmad; sehr geschickter Dichter; geb. 700 
in Damaskus nach Kutubi 1, 9 ff, wo ausdrücklich gesagt 
wird, dass er auch Muwassahas gedichtet habe, aber keine 
Muwassaha von ihm gegeben wird. — Nach Ibn Habib 
(Orient 2, 389j ist er 749 50 Jahr alt iu Damaskus gestorben; 
das stimmt mit 700 als seinem Geburtsjahr bei Kutubi a. a. 
<>. ; er heisst bei Ibn Habib: sihäb addln abutabbäs ahmad 
ibn arrais muhjiddin abtdma'äli jahjä ibn fadlalläh ibn 
muyallä alqnrasi aCumari a$&äfi'i. — Ein anderes Mitglied 
der Damascener Familie alumari s. oben unter abü bakr 
(No. 4). 

50) ibn tjäch: bei Ibn Asäkir unter No 23 als ^Lä. jjf 
assabbägh aUsbilr, Casiri hat in der Umschrift Ebn Giakh; 

l ) Ad der zweiten Stelle, die aus Iba Chaldua entnommen ist, 
genauer: tnulük mcghrätca bifäs min äl cluizar; das war zur Zeit der 
Macht des Ibn Abü Amir ahnansür if 394»; es können sich sehr wohl 
später Mitglieder der Familie in bigaja befunden haben. 

Wenn nämlich nicht auch hier schon eiue alte Verschreibung 
vorliegt, indem den Abschreibern der Name des bekannten mittel- 
asiatischen Volkes der Chazaren vorschwebte, das z. B. von Ibn 'Abdün 
in der grossen Qaside auf rä genannt wird (s. 'Abd alwähid* p. 55). 

H* 
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da die arabische Wiedergabe der Namen sehr fehlerhaft ist, 
so ist hier die Umschrift, die Casiri doch wohl direkt nach 
der Handschrift gemacht hat, als das Richtige angenommen. 

51) ihn algüdi: von ihm eine Muwassaha MAnd 13 ff 
(s Form 221) mit der Ueberschrift: ^-Jjü^l ^^il ^ ^jJ. 
Dieses ihn alhüri ist sicher der verstümmelte Name des 
abulhasan 'alt ibn gaudi oder güdi, der Maqqari 4, 632 
als Dichter, freilich nicht als Muw. -Dichter genannt ist. 
Auffallend ist, dass Maqqari, nachdem er die Mittheilungen 
über diesen Dichter S. 634 abgebrochen und von Anderem 
gesprochen hat, auf S. 636 dasselbe Gedicht bringt, das 
MAnd als das des ibn alhüri bezeichnet ist, mit der Ueber- 
schrift: ,und er sagt als Gegenstück zu den beiden vorher- 
gehenden Muwassahas' (denen das ibrahim ibn saJd und des 
Anonymus in Form 221), ohne dass das Subjekt zudem „er 
sagt" aus dem Vorhergehenden entnommen werden kann, 
weil der Anonymus vorhergeht. Es ist eben offenbar Maqqari 
hier passirt, was bei einem so breit angelegten Werke sehr 
entschuldbar ist : dass die Anordnung sich ihm verwirrt hat und 
ein Stück an eine falsche Stelle gerathen ist. — Auch in der 
charida des 'Imäd addin ist ein Dichter Namens ,ibn ^dyJL^ 
(nur so!) behandelt (Ms Paris 1733 f 78 v nach Cat Leiden 
2, 286). So »t eine Verschreibung des Namens in der 
schlechten Redaktion der MAnd sehr wahrscheinlich Nur 
ist es wunderbar, wie der moderne Zusamraensteller dieser 
Sammlung zu der Kenntniss der Muwassaha dieses alten, sonst 
wenig bekannten Dichters gekommen ist. Jn der Redaktion 
der Sammlung MAnd in Ms Berlin Lbg. 813, 2 (s. Ahlwardt 
8172, 2) ist das Gedicht dem ibn al'aqqäd (_ al'aqqäd \ 
s. oben S 16) zugeschrieben, gewiss ein Zeichen, dass diese 
Redaktion minder werthig ist: der sie machte, kannte den 
ibn'algädi nicht, begnügte sich aber nicht, ihn zu ibn alhüri 
zu verstümmeln, sondern ersetzte den Namen einfach durch 
den bekannten ibn ät aqqdd. 

52) ihn hagar d. i. ahm ad ihn 'all al asqalänt ibn hagar 
iihäh addin. gest. 852 In Ms. Berlin WE 61 sind ,zu Ende 
der alphabetischen Sammlung f 91 a bis 95 b einige nutwaS- 
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$ahät angehängt' (Ahlwardt No 7901); in Ms Berlin Landbg 
1046 sind f 92 a ff sieben mwvaiSahät des Dichters zu- 
sammengestellt (s. Ahlwardt No 7902). — Nach Cat Kairo 
4, 232 enthält Ms. No 121 (3221) d. i. der Diwan des Ibn 
Hagar 7 Arten Gedichte, von denen die muwassahät an sechster 
Stelle kommen. — Für die Vita ibn hagar'a sei auf Qitatre- 
MEKKS ,Notice sur Ahmed-Ebu-Hadjar-Askalam in Histoire 
des Sultans Mamlouks I, 2, 209 ff verwiesen. 

53) ibn häj (?): als abü hasan 'alt ^Ußjjf almursi bei 
Ibn 'Asäkir unter No 24. — Steckt in dem ^Üe etwa hftni? 
Doch darf nicht an den berühmten abulqäsim muhammad 
ibn häni alandalusi, gest. 362, gedacht werden. 

54) ibn haijün. Ibn Chaldün 3, 396: ,und nach ihm 
[sahl ibn mälik] wurde berühmt ibn haijün, von dem das be- 
rühmte eagal ist, welches beginnt: [folgen zwei Verse], und 
er sang über dieselben beiden Dinge : [folgen 4 Verse].' Auf- 
fällig ist, dass Ibn Chaldün diesen Dichter, von dem er doch 
nur als ^ai-Dichter spricht, hier bringt, nicht in dem 
folgenden Abschnitt, der von dem zagal im besonderen 
handelt. — Maqqari scheint ihn haijün nicht zu erwähnen. 
Dass er in Granada lebte und Zeitgenosse von ibn zuhr und 
almuhr ibn (dfaras war, scheint aus Ibn Chaldün 3, 396 
hervorzugehen (s. die Stelle unter almuhr ibn alfaras). 

55) ibn hamza d. i. *abd alkarlm ibn muhammad ibn 
muhammad alhusaini kamäl addin ibn hamza annaqib, gest. 
1118: von ihm eine Muwassaha anfangend ^L^äJL btc^ b 

väjfj ijL» L ; 3 .UJU in We 1120 f. 76 b nach 

Ahlwaudt No 8174, 1; wahrscheinlich der Form 221 zuzu- 
weisen. 

56) ibn hardüs (?). Ibn Chaldün 3, 394: ,und [nach 
ihnen wurde berühmt im Anfang der Almohadenherrschaft] 
ibn hardüs, der gesagt hat [folgen zwei Verse; s. Form 118]'. 
— Die ed. Beir. hat (j»d^$j ,jjf; in dem Auszug Maqqaris, 
4, 606 ff, ist der Name gedruckt wie in der ed. Quatremere. 
Auch Slane wusste aus dem Ibn Herdous nichts zu machen. 
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Sollte an ^öy^i Theodorus zu denken sein ? Doch Theo- 

dorus wird nieist durch y^Ju ausgedrückt. — An die Mu- 

wassaha des ibn hardüs schliesst sich wahrscheinlich eng au 
die eines Anonymus in Ms Leiden No 1480 (Cat l 2 S 455 
No 730), die auch beginnt ja laihtahcnsli\ vielleicht hat er 
diesen später sehr beliebten Anfang aufgebracht (vgl die oft 
angeführte Muwassaha des assihäb atazazi Form 75). 

57) ihn hazmün. Ibn Chaldün 3, 397: ,uach ihm [Mu- 
tarrif] wurde in mursija ibn hazmün berühmt; ibn arrais 1 ) 
erzählt Folgendes: jahjü alchazragt trat einst bei ihm ein, als 
er Empfang hielt, und recitirte eiue Muwassaha von sich; 
da erklärte ihm ibn hazmün: das Muwassah ist kein Mu- 
wassah, wenn es uicht frei ist von Mache. Jener: wie zum 
Beispiel? — ibn hazmün: wie zum Beispiel meine Verse: 
[folgen 4 Verse; s. Form 74]'. — Maqqari erwähnt ibn hazmün, 
den er abulhasan ihn hazmün nennt, nur 2, 314, wo eine 
Anekdote von ihm mit Beziehung auf zwei Knaben Namens 
abü 'amir erzählt wird mit Anführung zweier Verse von ihm; 
auch darnach lebte er in mursija. — Ein sehr glücklicher 
Umstand hat uns in dem werthvollen mugib 'Abd alwähids 
gute Nachrichten über diesen Dichter erhalten, der offenbar 
bedeutender ist als man nach den Nachrichten bei Ibtt 
Chaldün und Maqqari erwartet. 'Abd alwähid kommt auf 
ihn zu sprechen gelegentlich des Empfanges, den der Mu- 
wahhiden-Sultan Abu Jüsuf Ja'qüb (580—595) bei der Rück- 
kehr von dem grossen Feldzuge des Jahres 591 in einem der 
Kuppelsäle der Burg husn alf arg 2 ) mit Aussicht auf den 
Guadalqivir 3 ) abhielt. , Unter denen, die ihm an jenem Tage 
Gedichte vortrugen 4 , erzählt 'Abd alwähid S. 213, ,befand sich 
auch ein guter Freund von mir, aus mursija gebürtig, Namens 
'all ibn hazmün; der recitirte eine Qaside in einem Versmass 

') Die ed Beir. hat hier ibn arrt'mn. 

*) So das Ms Leiden, nach Dozvs ausdrücklichem Vermerk ; es wird 
aber doch wohl alfaraj vorzuziehen sein. 

:| ) Das annahr nUizmn 'Abd alwähid« stellt wohl die feinere Form 
des icädi alkalnr vor, womit das Volk den Fluss genannt haben ira?? 
und das sich erhalten hat. 
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Namens alchabab, das der Sultan den Dichtern aufgegeben 
hatte und diese Qaside fand bei dem Amir almu'mimn und 
den Anwesenden eine beifällige Aufnahme; sie beginnt: 
[folgen 40 Verse; dann heisst es S. 215] : ich habe die ganze 
Qaside von Anfang bis zu Ende gegeben, obwohl sie etwas 
lang ist, weil ihr Versmass so ungewöhnlich ist und die 
meisten Verse vortrefflich sind; der Dichter [munsfuhä] hat 
sie mir in seiner Aussprache [min lafzihi, soll vielleicht nur 
heissen: mit eigenem Munde] recitirt und ich habe sie ihm 
dann in meiner Aussprache wiederholt; das letzte Mal traf 
ich mit ihm zusammen in der Stadt mursija im Jahre 614. 
Dieser 'alt ibn hazmün war wohlbeschlagen in den schönen 
Wissenschaften und besass eine ausgebreitete Beherrschung 
der verschiedenen Arten der Poesie; er nahm die Bahn, die 
«6m 'abdalläh ibn haggäg ulbaghdädi *) — Gott verzeih ihm 
und sei ihm gnädig ^ eingeschlagen hatte, ja, er brachte es 
weiter auf ihr als er; er Hess nämlich keine Muwassaha in 
jenem Lande bei den Leuten im Gebrauch sein, ohne dass 
er eine in demselben Versmass und mit demselben Reim 
nach der Weise des ibn hagyäg machte.?) Zugleich war er 
so stark in der Satire, dass es Niemand mit ihm aufnehmen 
konnte; nur war er in vielen seiner Satiren sehr schmutzig 

ibn hazmün gewann bei den Richtern, Statthaltern 

und Gouverneuren des Maghrib Ansehen und Reichthum ; 
man fürchtete sich nämlich vor seiner Zunge und wollte 
seiner Satire entgehen; im ganzen Maghrib kenne ich keinen 
einzigen Ort, in welchem man nicht die Schmähgedichte 
dieses Mannes auswendig weiss und eifrig studirt'. — Ausser 



') Vgl. hierzu das oben unter alhw*ri (So 30) Gesagte. Mit Unrecht 
wundert sich Faqnan', Histoire des Almofuxdes 254 n. 2. dass ,ce metre 
ne figure pas dans l'opuscule de H. Gies"; denn diese Arbeit behandelt, 
gegen den Titel, gar nicht Versarten, sondern Gedichtarten. 

*) Nach HCh No 5174 gest. 391 : dieser dulmugün machte nicht 
weniger als zehn Bände Gedichte, und sein würdiger Bruder im mu§ün, 
ataxUirtäbi, gest. 534, gab diese Perlen der Poesie heraus HCh No 5288. 

') Das ist die später so beliebte mu'ärada, das Anfertigen von 
Parallelgedichten, das auch wohl «chon vor ibn hazmün geübt wurde. 
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der kleinen Probe bei Ibn Chaldün seheint leider von 
Muwassah- Dichtungen des ibn hazmün nichts erhalten zu sein. 

58) ibn allabbäna, d. i. muhammad ibn "isä ibn muhammad 
abü bakr allachmt, gest. in majürqa 507; seine Vita Kut 
2, 324 ff; dort p 325 ff auch 2 Muwassahas von ihm (s. Form 
148 und 187). — Über seine Beziehungen zu dem Abbadiden 
Almu'tamid s. Dozy, Abbad. passim und Gesch. 2, 402 f. 
Sein von Maqqari 2, 607 mitgetheiltes Trauergedicht auf 
Almu'tamid findet sich auch Ms Gotha 26 f 8 a und *Abd 
alwahid 102 f. Die Liste Ibn 'Asäkirs hat ihn unter No 7 
als alni bahr ibn allabbäna. — In der charida 'Imäd addins 
ist er unter den Dichtern behandelt, die um 500 lebten (Ms 
Paris 1375 f 181 r nach Cat Leid 2, 281). — Über seine 
Lebensschicksale und seine Dichtungen s. auch 'Abd alwähid 
102—108, 110-113, und die von Faonan, Hist. des Almo- 
hades 126 n. 1 beigebrachten weiteren Stellen. 

59) ibn labbün: bei Ibn 'Asäkir unter No 17 als ahcazlr 
abü ' isä ibn labbün. Ibn Ch&qän behandelt ihn qalaid 98 ff. 
— Sein Sohn ist vielleicht der abulwalid jünus ibn abü 'isä 
almursi, welchen Ibn 'Asäkir unter No 14 hat. 

60) ibn lisän addin alandalnsi > von ihm eine Muwassaha 
MAnd 10 ff (s. Form 221); gemeint ist sicher ein Sohn des 
berühmten abü ' abdaUäh ibn alchatib lisän addin (s. lisän), 
und zwar kann nur an den „Dichter der Familie nach dem 
Tode des Vaters" unter den drei Söhnen gedacht werden, 
'alt, den Maqqari 4, 767 ff bespricht. Von dem in almuivaS- 
stthät cdandalusija a. a. O. ihm zugeschriebenen Gedieht finde 
ich bei Maqqari keine Erwähnung; die Redaktion der Samm- 
lung MAnd in Ms Berlin Lbg 813, 2 (s. Ahlwardt No 
8172, 2) nennt als Verfasser lisän addin selbst. 

61) ibn makänis '). Er ist der jüngere der beiden Brüder, 
welche im Jahre 780 kurz hintereinander die höchsten Staats- 
ämter in Aegypten innehatten, aber noch iu demselben Jahre 
dem 'alam addin jahjä weichen mussten (s. Orient 2, 445 f ) ; 
fachr addin der Dichter starb i. J. 794 nach Ibn Habib in 

So, mit a, iu Orient 2. 445 und 480. 
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Orient 2, 479 f — Seine Werke sammelte sein Sohn magd 
addin fadlaüäh (gest. 822), wie er selbst in der Einleitung 
zu dem Diwan Ms Berlin WE 60 sagt (s. Ahlwardt No 
7874). Andere Handschriften des Diwans s. Pertsch 4, 303 
zu No 2309; s. auch Ms. Gotha No 2211. — Eine Muwas- 
saha von ihm ist am Schluss des ISMulk f. 86 b f von 
fremder Hand hinzugefügt (s. Form 186). — Vgl. auch Cat 
Leiden 1 a S. 460 zu Ms No 737 (= Ms No 1545 (8) fol. 
124 — 130 Testa). — lbn Makänis ist einer der beliebtesten 
Dichter der späten Zeit; s. z. B. Must 2, 217; viele Gedichte 
von ihm sind in den Versgedichtabschnitt der saflnat almulk 
(S. 319 ff) aufgenommen. 

62) ibn mälik: als alwasir alkätib ahmad ihn dULo assa- 
raqusti bei Ibn 'Asäkir unter No 21 ; vielleicht identisch mit 
dem Wazir abü muhammad ibn mälik, den Ibn Chäqän 
qalaid 169 ff behandelt und dort dÜU, aber bei der gelegent- 
lichen Erwähnung ebenda S. 173 ^JJlo schreibt; lbn Chäqän 
traf ihn in tartüxa (S. 169) und war mit ihm auch auf einem 
der Güter des Ibn Adhä in der Nähe von gharnäta zusammen 
(S. 173). 

63) ibn mallük: als abü bakr ibn <£yX* alqurtubi bei Ibn 
'Asäkir unter No 22. — An der Aussprache mallük ist kaum 
zu zweifeln; es liegt die Koseform vor, welche Wetzstein 
ZMG 11, 539 n 35 bespricht (es ist dort überall fa'td durch fa 'ül 
zu ersetzen); vergl. im Maghrib labbün in ibn labbün fs. oben 
No 59) und qassüm in Ibn alabbär No 1422. 

64) ibn almubärak: nur so ist der Verfasser der von 
Alabslhi im mustatraf 2, 268 mitgetheilten Muwassaha (s. 
Form 20) bezeichnet und es scheint fast unmöglich , auf 
dieses ganz ungenügende Merkmal hin den Dichter festzu- 
stellen'); wahrscheinlich ist es 'all ibn muhammad ibn almu- 

') Die beiden ältesten Um mubärak (ibn almulmrak), der täln 't 
abü 'abthrrahman 'abtlaUäJi, gest. 181 (Mag. 7, 2«9) und der Sprachgelehrte 
(tbü muhammad jahjä ibn almwjhira, gest. 202. kommen natürlich nicht 
in Betracht; doch kann wohl an jüsuf ibn altnubärak. eineD Dichter 
des Maghrib (s. cliandu in Cat Leiden 2, 277), und an sa'id ibn almu- 
bärak, gest. 569 oder 5C6, bekannt unter dem Xamen ibn addalüian 
gedacht werden (s. 1'ektsch zu Mh. Gotha 2255). 



Digitized by Google 



— 42 — 



bärak kamäl addin ibn alamn, gest. 792, von welchem sich 
ein Gedicht (Klage über ein Haus voll Ungeziefer) in dem 
Ms Berlin Ahlwardt No 7873, 2) findet. Fraglich ist, ob 
diesem ibn almubärak auch der diwän ibn Mubarak HCh No 
5207 zugewiesen werden darf. 

65) ibn mühal. lbn Chaldün 3, 394: .und [nach ihnen 
wurde berühmt im Anfang der Almohadenherrschaft] ibn 
mühal, der gesagt hat: [folgen 4 Verse, s. Form 74]*. — 
Slane erklärt, von dem Dichter nichts weiter zu wissen. — 
In dem Auszug Maqqaris (4, 608) ist der Name so gedruckt: 



66) Um nabaq: als alivaeir abü 'ämir ibn nabaq bei lbn 
'Asäkir unter No 19: ist kurz behandelt von Ibn Chäqän 
qaWid 185 f, nur Redensarten, keine einzige sachliche Notiz; 
hier lautet der Name ibn ^Jj>3. 

67) ibn nubäta, gestorben 82 Jahr alt zu Kairo i. J. 
768 nach Ibn Habib in Orient 2, 419, wo sein Name so an- 
gegeben ist: gamäl addin abü bakr muhammad ibn $"ams addin 

abü 'abdalläh muhammad ibn muhammad ibn nubäta 

alfäriql alhudäqi almisri. — Handschriften von ihm in Berlin 
s. Ahlwahdt No 7861 — 7863; in dem Diwan WE 40 (No 
7861) finden sich f 140 b ff die Muwassahas; vgl. auch Cat 
Leiden 1 2 459 No 734 (= Ms No 2052 (1) = Amin 329 f. 
1 - 157 a). Sein grosser Diwan ist (nicht vollständig?) gedruckt 
Alexandria (o. ,1?) nach Cat Kairo 4, 236, sein kleiner ist 
gedruckt in Kairo (Watanije) 1288 nach ebeuda. Andere 
Nach Weisungen s. bei Pertsch 4. 300 zu No 2304 (Diwan, 
älteste Recension). — Die Muwassaha, die Maqqari 4, 647 f 
gegeben ist, s. hier Form 75. 

68) ibn qänsüh d. i. muhammad ihn qänsüh ihn södiq, von 
ihm ein Lobgedicht auf den malika lumarä* Chäjirbek (Chair- 

bek), anfangend: U*m £ ■ vi ^5^' \j* 

le-jj ^OuS und ebenso schliessend, in Mq 125, 19 f. 

183—186 nach Ahlwardt No 8176, 2. Er ist gewiss iden- 
tisch mit dem in hadiqa 86 genannten muhammad ibn qänsüh, 
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von dem dort ein nicht eben günstig beurtheiltes Versgedicht 
mitgetheilt wird. Nirgends bietet sich ein Anhalt für eine 
genauere Bestimmung seiner Zeit; doch hat er sicher nicht 
vor 800 d. Fl. gelebt; denn er hat in seiner Anthologie 
(Ms. Mus. Brit. No 770) Gedichte von einem ibn südün, der 
wahrscheinlich gleichzeitig ist mit dem bekannten ibn sftdftn, 
gest. 868, oder wenig später (s. hier unter ibn sädün\ 

69) ibn rafft m: als abü bahr ihn ahjharnäti bei Ihn 

'Asäkir unter Xo 18; von Ibn Chäqän qalä'id 114 ff. be- 
handelt als dulwazäratain almu&rif abü bahr muhammad ibn 
ahmad ibn rahint, wo Gedichte von ihm aus dem Jahre 515. 

70) ibn afsäbüni. Ibn Chaldün 3, 398: ,er [Ibn Sa id 
nach seinem Vater] erzählt weiter: ich hörte oftmals abä bahr 
ibn assäbüni dem Meister abtdhasan addabbüg 1 ) seine Muwassahas 
vortragen; ich hörte diesen aber nur ein einziges Mal bravo! 
sagen, nämlich bei den Versen: [folgen 2 LV und ein daur; 
s Form 204J ; eines seiner besten Gedichte ist die folgende 
Muwassaha: [folgt ein daur; s. Form 222]'. — Was Maqqari 
2. 348 f. von dem Dichter berichtet, ist für diesen nicht gerade 
schmeichelhaft: in einer Gesellschaft bei einem der ausge- 
zeichneten Männer übilijas machte er dumme Witze und war, 
als er durch einen recht guten Witz eins drauf bekam, gar 
nicht zu beruhigen; in aliskandarija und alqähira hatte er 
keinen Erfolg, wurde gar nicht beachtet, und starb aus Wuth 
darüber auf der Rückreise in der erstgenannten Stadt; er 
hatte den Beinamen „der Esel*, und da er sehr geldgierig 
war, so machte ibn 'utba attabib den witzigen Vers auf ihn: 
,o Esel von hims |d. i. isbtlija] 2 ), dich haben die Esel ge- 

') Maqq 2, 322 f. hat Näheres über diesen almUtavin 'tili ibn gäbir 
luhkdAMig aliklält, der deu Froramen spielte, sich offenbar aber recht gut 
auf sehr weltliche Freuden verstand und von 'alt ihn jüsuf ibn täsifin 
(500 — 537) nach marrnku» berufen wurde, wo er mit muhammad ibn 
timart (tumart). dem Stifter der Muwahhidlo-Dynastie zu diaputiren 
hatte. 

*) Die Hamäsina sind seit alten Zeiten die Schildbürger dvs ara- 
bischen Orients; s. z. B. Alharirl in der bekannten Maqaine vom Schul- 
meister von Hims (So 4fi. bei IUckv.kt Xo 39). 
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schimpft, weil du die Wohlthaten statt der Gerste frisst.' 
Maqqari a. a. O. giebt als seinen vollen Namen abü bahr 
muhammad ihn alfaqih abul 'abbüs ahmad ibn affäbüni, be- 
merkt, er sei der an Ruf berühmte ') Dichter isbdijas gewesen 
und von dem, von ihm in mehreren Qasiden gepriesenen 
Alma'mün der Almohadcndynastie (ma'mün bani 'abd almu- 
min; damit kann doch wohl nur der 626 — 630 regierende 
idris ülma mün gemeint sein) emporgebracht worden , und 
erwähnt, er habe ,die berühmten Muwassahas' verfasst. Seine 
Vita giebt mit einigen Worten nach Ibn alabbär Kutubi 

2, 209 f.; er nennt ihn muhammad ibn ahmad ibn a$säbüni 
assadafi und hat als sein Todesjahr 604 2 ); dass er Muwassahas 
gedichtet habe, erwähnt er nicht. 3 ) 

71) ibn saht d. i. ibrähim ibn sohl alisrä'ili Ibn Chaldün 

3, 399: ,Eine der besten Muwassahas der Späteren ist die 
des ibn sahl, der zuerst in isbilija, später in istabba*) dichtete, 
und die beginnt [folgen die 4 LVe von Form 221]'. Die 
ganze Muwassaha, die sich im Diwan ed Beir. p. 45 f und 
MAnd 9 ff (die Strophen in anderer Folge als bei Maqqari) 
findet, giebt Maqqari 4, 634 mit Bezug auf die eben ange- 
führte Stelle Ibn Chaldüus (bei ihm 4, 609) und erwähnt auch 
die sehr zahlreichen Parallelgedichte. Maqqari hat 2, 351 — 354 
ausführliche Nachrichten über den Dichter; nach denselben 
ist er i. J. 649 ca. 40 Jahr alt ertrunken. Die Aufriehtig- 

') «A.I ,A^<wjl mit Nebensinn? 

7 ) Das kann nicht richtig sein, wenn der Dichter Zeitgenoase des 
Sultan« Alma'mün war (s. oben); vielleicht bezieht sich aber die Notiz 
Marjqaris auf die Zeit, wo Alma'mün. ein Sohn des Abü Jüsuf Ja'qüb 
Almansür (580— 595) noch Prinz war. 

') Ein Durchblättern KutubiH genügt also nicht, um die Muwaäsah- 
Dichter herauszufinden. 

4 ) Es ist keineswegs sicher. das* mit Slane (3, 433 n 2) das sjüJ** 
des QuATREMERE'schen Textes in das verführerische sabta zu verwandeln 
iHt. Es wird vielmehr an dasHelbe y.*«'^! zu denken sein, das wenige 
Seiten vorher IChald 3. 395 erwähut ist und von dem Slaxk selbst be- 
merkt (3, 429 n 1): Estepa est situee dann la province de Seville. 
Nach Maqq 1. 297 ist der kürat istabba das zehnte Buch des aüiuüa 
addnhabya Ibn Sa'ids gewidmet. 
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keit seiner Bekehrung zum Islam — er ist Exjudaeus — 
ist viel bestritten worden; die äusserst frivole Art, in der er 
von ihr spricht, widert uns im höchsten Masse an; es ist 
nämlich sicher, dass er in den bekannten, auch von HOh 
3, 241 No 5155 ') initgetheilten Versen, in denen er seinen 
Schritt witzelnd vertheidigt, mit den Namen müsä*) und 
muhammad als solchen zweier Lustknaben und zugleich der 
Propheten spielt : „ich tröstete mich über müsä mit der Liebe 
muhammad s; so wurde ich auf den rechten Weggeführt, den ich 
wahrlich nicht gefunden hätte, wäre Gott nicht gewesen; das war 
aber nicht infolge einer Abneigung meinerseits, vielmehr ist das 
Gesetz des müsä durch muhammad abgeschafft worden und in 
diesen Versen fanden manche einen Beweis, dass es ihn mit 
seinem Islam ernst gewesen sei (Maqq 2, 352)! Übrigens zog er 
sich geschickt aus der Affaire, als neugierige Leute ihm über 
seine Stellung ausfragen und ihn wohl auch zu unvorsichtigen 
Äusserungen verleiten wollten; das war in einer lustigen 
Gesellschaft, und der Dichter war schon etwas angetrunken; 
da fragte man ihn auf den Kopf zu, ob sein Islam im 
Ausseren und im Inneren sei oder nicht; er erwiderte: ,das 
Äussere ist für die Menschen, das Geheime ist für Gott'. 
Die Verachtung als jüdischer Renegat blieb übrigens an ihm 
haften: ein witziger Maghribiner sagte einst auf die Frage, 
woran es wohl liege, dass gerade die Dichtungen lbn Sahls 
so fein seien (riqqat nasm ihn sahl): ,weil in ihm zwei Sorten 
Unterwürfigkeit zusammenkommen, die des Verliebten und 
die des Juden 4 (Maqq 2, 351) 8 ). Maqqari führt von ihm 

») Text in V. 2a verdorben; das malami ist gegen das VM und 
wohl nur Änderung de» Schreibers für das nicht verstandene qalan. 

'*) Dieser müsä war ein berühmter Lustkuabe in ixbikja. dessen 
Dichter ihn ansangen; vgl. Maqq 2, 507 und hier unter almaqrim-, bei 
Maqq 2, 510 auch die Beziehungen ibn talds zu ihm. 

') Die aus Maqqari angeführten Stellen gehören dem Abschnitt 
an. in welchem Maqqari von Christen und Juden in Spanien im Allge- 
meinen handelt. Von Christen, die arabisch dichteten, scheint er nur 
ibn almargfutri (? vvll: ibn almughri (!), ibn almazari) annn*rän\ alübiti 
zu kennen (S. 850 f.); von Juden nennt er ausser unserem ibn sa/U noch 
den Muwa&sah-Dichter nasim is. hier unten) und ibräMm ibn alfachchär 
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fast nur Verse aus Versgedichten an; nur zum Schluss des 
Abschnittes 2, 351 — 354 bemerkt er: ,zu seinen berühmtesten 
Muwassahas gehört die [folgen 4 Verse; s. Form 221 und 
Diwan ed Beir. 45 f ]'. Von einer anderen Muwassaha giebt 
Maqqari (4, 739) nur Leitvers 1, doch lässt sich ihre Form 
bestimmen durch das von Maqqari a. a. O. gegebene Parallel- 
gedicht des ibn zamrak (s. Form 149). Nach Maqqari 1, 664 machte 
ibn saht einst mit Ibn Said — Maqqari theilt dessen eigenen 
Bericht mit — einen Ausflug zum man) alfifäa im Flusse von 
iSbilija und die beiden Dichter fertigten bei dieser Gelegen- 
heit gemeinsam ein Versgedicht an — Eine Vita des ibn 
sahl hat Kutubi 1, 29 ff, wo auch die schon oben besprochenen 
zwei Verse über Müsä und Muhammad sich finden und zwei 
Muwassahas initgetheilt sind \s. Form 29 und 191). Sein 
Diwan, den auch Hagi Chalfa 3, 241 Xo 5155*) erwähnt, ist 
gedruckt worden in Kairo (i. J. 1297) 3 ) und danach wieder- 
abgedruckt in Beirut 1885 ,mit Verbesserungen einiger Ge- 

(eiue Notiz über ihn 8. Steinschneider in Hebr. Bibliogr. l'J. 41 : ein 
Lobgedicht von ihm auf Alfons, König von Toledo, hat Maqqari 2, 35ö). 
So scheint es etwas übertrieben, wenn Müller (Islam 2, 585) sagt: .so 
schrieben und dichteten begabte Juden auch in arabischer Zunge mit 
den anderen Spaniern um die Wette; Rabbiner, Aerzte, Kaufleute isra- 
elitischen Glaubens wussten ihren Vera zu machen'; die, die nicht zum 
Islam übertraten, werden in der Poesie wohl ähnlich wie ihr Grösster, 
KtwüH luinmigxd, die hebräische Sprache in den metrischen Formen der 
Araber gebraucht haben. Über die Stellung der Juden s. auch 'Abd 
alwähid * S. 223. Übrigens bedarf die Haltung der Juden Spaniens im 
Mittelalter noch einer sorgfältigen Behandlung; der Recensent der 
neuesten ,Gesehichte Spaniens' (von Piercks) im LCB1 1895 Sp. 
1818 f wird Recht haben, dass dieselbe bisher .einseitig' beleuchtet 
worden sei; freilich ist fraglich, ob man bei erneuter Untersuchung zu 
dem von ihm offenbar gewünschten Resultate eines Verdikies kommen 
wird. Es wird sich vielmehr wohl zeigen: taugten die Juden nichts, so 
taugten die Anderen ebenso wenig oder weniger. 

') Ibn Sa'id nennt ihn mit dem vollen Xamen abü Uhäq ibr. ibn 
.*. alüm'tli. — Da Ibn Sa'id filü geboreu ist. so waren die beiden 
Männer fast gleichaltrig. 

•) Dort ist die Vita nach dem almi tfial asm/'i gegeben. 

s ) Nach Brill 233 .excellente lithographie toute vocalisee* mit 
Randnoten des Sammlers des Diwans Hasan ibn Muhammad al'attär. 
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lehrten'. ') Gedichte von ihm finden sich in Ms. Gotha, 11,1 
und 2196, 7. — Die Liste lbn Asäkirs hat unter No. 29 
einen ibrahim ihn suhl albalansl', die Gleichstellung dieses mit 
dem Exjudaeus ist höchst zweifelhaft; erstens wegen der 
Verschiedenheit der Nisbe, sodann aber weil lbn 'Asäkir 
selbst Wahrscheinlich vor 600 gestorben ist (s. hier ihn 
'asäkir). — Nach Cat Kairo 4, 233 f ist der Diwan in Kairo 
im J. 1279 lithographirt worden 2 ). 

71a) ihn sahl albalansl : als ibrähim ihn sahl alb. bei lbn 
'Asäkir unter No 29; vgl. Schluss der vorigen Nummer und 
unter No 40. 

72) ihn sanä almulk. lbn Chaldün 3, 404, nachdem er die 
Muwassah-Dichter von alandalus und barr atadwct besprochen 
hat: ,Wa8 nun die Maschriqiner betrifft, so sieht man den 
von ihnen gedichteten Muwassahas das Gemachte an; zu 
dem Besten, was ihnen in dieser Gattung geglückt ist, gehört 
die Miiwassaha des ibn sanä almulk, die im Osten und im 
Westen berühmt geworden ist, und welche beginnt: „Geliebter, 
nimm ab den Lichtschleier von dem Wangenflaum, so sehen 
wir Moschus (das dunkle Mal) auf Kampher (den weissen 
Hautstellen) in einer Granatblüthe (den rothen Hautstellen)"; 
[von ihm ist auch:] „Umgebt, ihr Wolken, die Kronen der 
Hügel mit Geschmeide, und macht den sich windenden 
Wasserlauf zu ihrem Armband." * Die beiden Gedichte, deren 
Anfang Ibn Chaldün hier mittheilt, fehlen im dar attiräz 
(s. unten); dass es sich um zwei verschiedene Gedichte 
handelt 8 ), geht schon aus dem Vcrhältniss der beiden Vers- 
gruppen zu einander hervor: sind selbst so verschiedene 
VMe. für das matla' und den Anfang von daur 1 denkbar, so 
scheint doch die Behandlung der verschiedenen Themata 

') In der ed. Beirut findet sich nur die eine MuwaSSaha des 
I Hentern Form 221; es liegt also nicht der vollständige Diwan vor, oder 
es nind andere Muwassahaa in denselben nicht aufgenommen worden. 

*) Wahrscheinlich identisch mit der oben nach Brill angeführten 
Lithographie von 125)7. 

') Slane H. 43Ö f. behandelt die Stücke ala zu einem Gedicht 
gehörig. 
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gleich hintereinander ausgeschlossen; es geht auch aus anderen 
Zeugnissen unzweifelhaft hervor, dass kallili etc. Anfang 
eines Gedichtes ist; es uiuss also eine Lücke angenommen 
werden, die etwa in der, in der Übersetzung wiedergegebenen 
Weise auszufüllen wäre, wie ivalahu ai#an. ') Über das erste 
Gedicht s. Form 73, über das zweite Form 27. — Ibn 
Challikän sub hibat alläh hat eine ziemlich ausführliche Vita 
(Auszug): alqäfi assaid ibn sanä almulk hibat alläJt ibn 
alqä4i arrasid abulfatfl ga'far ibn almutamid sanä almulk abü 
'abdailäh muhammad ibn hibat alläh ibn muhammad assa'di, 
der berühmte ägyptische Dichter, Verfasser des Diwans mit 
vorzüglichem sfr und ausgezeichnetem nazm\ geberdete sich 
sehr vornehm und führte ein üppiges Leben; es ging ihm 
immer sehr gut; studirte das Hadit bei abü tähir . . . assalafi 
alisbaltäm, machte eine verkürzte Ausgabe des kitäb alha- 
jawän von alhäfiz [ ? 1. algähiz?] unter dem hübschen Titel 
rüh alhajawän; von ihm ist auch ein Diwan, der nur 
Muwassa^as enthält 2 ), und den er dar aftiräz nannte, auch 
stellte er einen Theil seines Briefwechsels mit Alqädi 
Alfädil [gest. 596 s. über ihn Wüst GAr. 283] zusammen .... 
(hier folgen eine Anzahl Gedichtchen und kleine Geschichten). 
Die Anekdoten von diesem Manne sind zahlreich; er starb 
im ersten Drittel des Ramadan 608 in Kairo, nach dem Ver- 
fasser des alkamäl in den 'uqüd algumän starb er am 4. Rain. 
608 ; 8 ) Al'iinäd erzählt in der churida: ,ich befand mich am 
18. Dulqada 570 bei Alqädi" Alfädil in seinem Zelt in 
marg addalhamija; da zeigte er mir eine Qaside, die er [IS 

') Der entsprechende Text Maqq 4, 611 ist in gleicher Weise 
verdorben. 

*) Diese Worte haben zu der schiefen Darstellung bei HCh 3, 247 
No 5190 Veranlassung gegeben, sein Diwan enthalte nur Muwai&ahas; 
Ibn Chall. sagt ganz richtig am Anfang: sähib addÄwän aisCr albaäV 
icunnazm arrä'iq; das walahu (Rtvän gamVuhu tnuwassahät hier ist irre- 
führend: das dar attiräz ist gar kein Diwan in dem üblichen Sinne: 
ist doch die eine Hälfte fremdes Gut. die andere nur Beleg zur Theorie. 
HCh erwähnt übrigens das dar attirttz noch besonders 3, 189 No 4863, 
wo irrig dar geschrieben ist. 

«) Das .680- Cat Leid V 147 ist wohl ein Druckfehler. 
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MulkJ ihm aus Ägypten geschickt hatte, und bemerkte, dass 
er damals noch nicht 20 Jahre alt war danach müsste 

er um 550 geboren sein; nach Anderen ist er i. J. 648 ge- 
storben. AI' huäd erzählt weiter: ,Ahjädi Assa id [d. i. ISMulk] 
kam nach Damaskus im Ramadan 571 im Dienst des Alqädi 
Alfädil und ich fand, dass er ein wunderbar begabter Manu 
sei .... und wünsche, dass er sich auf das Gedeihlichste 
weiter entwickle ; sein Vater Ga'far starb Mitte Rama- 
dan 580; nach schriftlicher Aufzeichnung eines Wohlunter- 
richteten starb er aber i. J. 592 und war geboren 525*. — 
Sehr dürftig ist, was Abultidä s. a. 608 über den Dichter hat, 
und was offenbar dein lbn Challikiln entnommen ist; von 
den Anekdötchen hat Abulfidä verkürzt auch die, dass lbn 
Sana almulk von einigen ägyptischen Dichtern, die eine Partei 
gegen ihn bildeten, wegen des matla' einer Qaside auf den 
Bruder Saläh addins Türänsäh verspottet worden sei, daa 
lautete : yiUt JT ,j£J oJ^lij • |»+JuJf w^ib ^JüJLi 

jv*Jüo. Dieser Vers hat deshalb Interesse, weil er eine Vor- 
liebe des Dichters für gewisse Wendungen zeigt: die Ein- 
leitung des Gedichtes durch Perfekte mit folgendem ivalfikin 
hat er auch für die Muwassaha dar f. 80 a f. gewählt: 
£| \±\js& ^jJÜj o>ihr (s. Form 31). Sollte übrigens in der 

Parteistellung der anderen ägyptischen Dichter gegen lbn 
Sana almulk sich nicht vielmehr eine solche gegen die von 
ihm betriebene Einführung der neuen Gedichtgattung ver- 
stecken? was war das Prius? rief die Animosität gegen den 
Menschen lbn Sana almulk, von dem man durch lbn Challi- 
kans Schilderung gerade kein vortheilhaftes Bild erhält 
( j»Jüjdtj {jn «n<\U y*&i s« oben), eine Strömung gegen die von 

ihm vertretenen Tendenzen in der Poesie hervor, oder um- 
gekehrt? Es ist auch nicht zu verkennen, dass noch lbn 
Challikan, der in dem Jahre geboren wurde, in welchem lbn 
Sanä almulk starb, dem Dichter und seiner Richtung nicht 
freundlich gesinnt ist. lbn Challikan verhält sich gegen das 
Muwassah abweisend; von den berühmten andalusischen 
Dichtern scheint er nur zu nennen: lbn Baqi und lbn Zuhr, 

Hartmann. MuwaäSah. 4 
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von den Masehriqinern nur lbn Sana almulk; lbn Bägga 
behandelt er in längerem Artikel, sagt aber von seiner 
Thätigkeit als Wa^äh nichts. Für sein Schweigen über 
manchen der alten Andalusier mag gelten, dass er nach 
eigener Erklärung nur Männer aufnehmen wollte, deren Todes- 
jahr ihm bekannt war; von Jenen lagen ihm wohl aber nicht 
ausreichende Nachrichten vor. Bei lbn Zuhr führt er eine 
kurze Stelle aus lbn Dahja zum Lobe des Muwassah an; er 
selbst scheint sich nie zu äussern; nirgends giebt er eine 
Muwassaha als Probe. Eine Anekdote von lbn Sana almulk 
hat lbn Hugga in den lamarät (Mast. ed. Kairo 1304 I 19 
Hand). — Mehrfach erwähnt ihn Safijaddin Alliilli im ätß, 
z. B. fol. 4 b, wo er ihn alwazir ' izzaddln hibat alläh ihn 
Sana almulk nennt; dass ISMulk Wazir gewesen sei und 
'izzaddin geheissen habe, davon wissen die besseren Quellen 
gar nichts. — Von seinem dar attiräz befindet sich eine 
Handschrift in Leiden No. 2047 - Amin 324, Cat. 1« 147, 
eine andere in Petersburg im Asiatischen Museum (noch 
nicht beschrieben bei Rosex, Notices sommaircs). Die 
Leidener, im Katalog als recentioris aetatis bezeichnet, dürfte 
nicht vor 800 geschrieben sein ; sie affektirt grosse Genauig- 
keit und Sorgfalt, wimmelt aber von argen Fehlern, so 
dass die Herstellung des Richtigen oft nicht ohne Schwierig- 
keit ist. ') Auszüge aus der Einleitung s. unten in II. Der 
allgemeine Theil derselben , in welchem der Verf. über die 
Abfassung des Werkes berichtet, lautet in Ubersetzung 
so: ,[f. 1 b nach der basmala] Die muwa&sahät gehören zu 
dem, was der Erste dem Letzten gelassen und worin der 
Spätere den Früheren überholt hat, worin die Maghribiner 
sich gegen die Maschriqiner zusammengerottet haben und 
worin die Dichter übrig gelassen haben etwas was noch neu 
zu sagen ist*); sie sind die Perle des Universums, das Zauber- 

') hie Handschrift int beim Binden iu Unordnung geruttien: f 28— 38 
gehören hinter f. V.K 
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babel, das Ambra von aäsihr, das indische Holz, der Wein 
von alqufs, das Gold des Westens, der Probirstein der Geister, 
die Wage der Begabungen, das innerste Mark; sie erheitern 
und rühren, sie erregen Verzweiflung und Gier, sie packen 
und ziehen an, sie machen sorgenfrei und sorgenvoll, sie 
stimmen freundlich und wecken Abstossung, sie sind Scherz, 
der ganz und gar Ernst ist, und Ernst, der Scherz scheint; 
Dichtung (Hazm), von der das Auge bezeugt, dass sie Prosa 
ist, und Prosa, von der der Geschmack beweist, dass sie 
Dichtung ist ; durch sie ist das Land des Sonnenunterganges 
zum Aufgangsland (masriq) geworden , weil sie an seinem 
Firmament aufgegangen sind und in seiner Atmosphäre zuerst 
erglänzten, so dass seine Bewohner durch sie die reichsten 
Leute geworden sind, denn sie gewannen den Schatz, welchen 
der Zeitenlauf für sie geborgen hatte, und das Edelmetall, 
das die Menschen sorglos übersehen hatten; in der Vorhut 
des Lebens und in den tollen Jahren hatte ich mich sterblich 
in sie verliebt; sie waren meine Freundinnen und Genossinnen 
in Hören und Behalten, ich erkannte sie, ich brachte ihre 
Geheimnisse heraus und förderte zu Tage, was sie Ver- 
borgenes hatten, ich untersuchte ihr Äusseres, (zugleich: ihren 
Rücken) und ihr Inneres (zugleich: ihren Bauch), ich umarmte 
die jungfräulichen Unter ihnen und die, die schon ein Anderer 
gehabt; ich tauchte nach ihren verborgenen Perlen und schritt 
von ihren bekannten Geschichten zu ihren versteckten Ge- 
heimnissen: ich blieb mit ihnen Jahre meines Lebens, und 
ich erkannte schliesslich, dass ihre Kenntniss eine Schärfung 
des Verstandes und eine Regulirung der geistigen Fähigkeit 
ist, ihre Unkenntniss dagegen eine Schädigung der natürlichen 
Anlage und eine Verschlechterung der Intelligenz, sowie dass 
nichts mehr für Feinheit des Verständnisses, edlen Geist, 
hervorragende Anlage und überlegenen Verstand spricht, als die 
Iiekanutschaft mit ihnen; denn wer mit ihnen vertraut ist, 
für den ist schon diese Vertrautheit ein Zeugniss . dass er 
scharfe Wahrnehmung, hellen Geist, leuchtenden Verstand, 
feines Wissen besitzt, wie umgekehrt nichts inehr ein Beweis 
für Beschränktheit. Indolenz und Unbegabtheit ist als die 

4' 
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Unkenntnis* dieser Gedichte: denn wer sie nicht kennt, nach- 
dem er sie einmal gehört, bei dem ist solche Unkenntuiss 
ein Zeugniss, dass er von geringer Begabung, schwieliger 
Anlage, roher Empfindung, gemein im Denken, viellisch in 
Gesinnung ist, noch nicht in das Stadium der guten Er- 
ziehung getreten ist, dass zwischen ihm und Ausgezeichnet- 
seiu keine Beziehung besteht ; ich meine mit dem t Unkundigen' 
hier nicht den, der nicht solche Gedichte fertigt, vielmehr 
den, der wenn er sie hört, gleichgiltig bleibt. Da nun die 
nntwassahät auf so hoher Stufe stehen und da sie auf dem 
Markte der Bildung solchen Werth haben, da ich aber 
Niemanden fand, der über ihre Regeln in einer für den Ler- 
nenden brauchbaren Form geschrieben hätte, so stellte ich 
in diesen Blättern das zusammen, was dem, der sich mit ihnen 
beschäftigt, zu wissen unerlässlich ist, und was er in seinem 
speciellen wie allgemeinen Theile nicht entbehren kann, auf 
dass es dem Vorgeschrittenen eine Erinnerung, dem Anfänger 
eine Erleuchtung sei; doch bei Gott steht das Gelingen!' — 
Es folgt hierauf der Theil, der unten, wo von der Form des 
Muwassah gehandelt wird, mitgetheilt werden soll; dann heisst 
es f. 15 b: 

.Als Titel für dieses Buch hatte ich mehrere Bezeich- 
nungen in Aussicht genommen, um dann die schönste aus- 
zuwählen, nämlich tan§? attausth 1 ), muwaSSä almuwa&ah, 
tatisijat atfausih, ' iqd almwvasxah, qänün ahnmcas sahät ; ich 
fand nun, dass ich bei diesen Bezeichnungen viel mehr dem 
Wortklang Rechnung trug als dem Sinn' 2 ) und verwarf sie 
deshalb; schliesslich fand ich als das Vollkommenste und 
Schönste und den Sinn genau Treffende nur dör aft/mz [Haus 
der Stickerei]; denn in ihm werden ja alle Arten von MuwasSabs 3 ) 



') Das ist der Titel des oben genannten Werkes Ibu 'Anäkirn ; 
s. dort die an dieses Zusammentreffen, das wohl kein zufälligen ist. ge- 
knüpften Betrachtungen. 

2 ) In der That erscheinen diese Auswege aus der Titelnoth recht fad. 

s ) Wortspiel mit muuaskih in dem Sinne: Gegürtetes, Gurt, Schärpe. 
Mit Rücksieht auf dieses Wortspiel und da bei ISMulk die Form 
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angefertigt: die mit Seide gestickten, die mit Gold gestickten, 
die mit alten Zierrathen versehenen und die mit neuen Zierrathen 
geschmückten, die feinen und die köstlichen Stücke; so ist 
denn dieses Buch jenes Stickhaus, und ist es nicht das Haus 
selbst, so ist es doch der Nachbar'), und so habe ich denn 
jene Bezeichnung zum Namen und Stempel gemacht. Nun 
ist es aber Zeit, dass ich die Muwassahs selbst bringe, denen 
ich die Beispiele entnommen habe: am Schluss derselben 
werde ich dann Muwa^sahs von mir mittheilen, und zwar so, 
dass immer einem alten Muwassah eines von mir entspricht, 
auch in Zahl der quß und bait; nur ein oder zwei Muwassahs 
sind mir ausgefallen, ich habe sie aber durch bessere ersetzt, 
deren metrische Form ich selbst erfunden habe und deren 
Juwelen ich aus der Grube gefördert habe, und durch 
Muwaisahs. bei denen ich die Zahl der qafl bis auf elf 
gebracht habe, eine Zahl, die ich bisher noch von Niemandem 
erreicht sehe ; wie es aber auch sei, in jedem Falle sind meine 
Muwassahs im Yerhältniss zu jenen nur wie ein Schatten oder ein 
Abglanz, und ich lege hier öffentlich Zeugniss ab (spreche 
als mein Glaubensbekenntnis^ aus), dass sie hinter dem Grade 
der Vollkommenheit jener zurückbleiben; du findest sie in 
der zweiten Abtheilung im Anschluss an jene; ich habe sie 
nur erwähnt, weil das Stickhaus, wie vordem bemerkt, 
Seidenes und Vergoldetes, Einfaches und Verziertes enthält; 
von meinen Muvvassahs theilte ich das Seidene und Einfache 
mit; ist es nicht verziert, so gehe darüber fort und halte 
dich nicht dabei auf und entschuldige deinen Bruder; 
denn er ist nicht in alandalus geboren und nicht im Maghrib 
aufgewachsen; hat nicht in isbilija gewohnt, noch in mttrsija 
Anker geworfen, ist nicht über miknäsn gekommen, hat nicht 
das (n'tfhan 2 ) gehört, gehört nicht der Zeit des Almu'tamid 

Muwassah durchgehend ist. heisst es auch im Folgenden immer Mu- 
wassali. nicht Mnwasaaha. 

') Äusserst frostiges Wortspiel wie in dein hekannten Sprichwort 
algär <jaW addär. 

? ) Ks ist aunVdlifjr. dass Ilm Sana almulk gerade dieses Instrument 
nennt: denn nach dem Zusammenhange musx unbenommen werden, da*s 
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und Ibn Sumädih an, ist nicht mit uld mä, ibn buqr, ' ubäda 
oder alhu$ri zusammengekommen und hat keinen Schaich 
gefunden, der ihm diese Wissenschaft ü herliefert hätte, und 
keinen Verfasser, von dem er diese Kunst gelernt hätte. 
Siehst du nun, wie seine natürliche Anlage ihn angespornt, 
seine Intelligenz ihn an die Hand genommen, sein Inneres 
ihn erleuchtet und sein Talent ihn auf den rechten Weg 
geleitet hat, und wie er dann auf diesem Wege ohne Führer 
gewandelt und ohne Genossen heimisch geworden ist, .sieh 
angestrengt hat, bis er fand, und gestrebt hat, bis er über- 
wand, dann versage ihm nicht, was ihm zukommt, und erkenne 
an die Feinheit seines Geistes, seinen guten Geschmack, sein 
tiefes Eindringen, sein hohes Streben; und findest du, dnss • 
seine Heiehrung eine Wohlthat für dich ist, so erkenne den 
Werth seiner Wohlthat an; findest du einen Fehler, so verdecke 
ihn und cutschuldige den. der ihn gemacht: findest du aber Rich- 
tiges, so rühme es laut und breite es aus und preise den, dem es 
verdankt wird/ — Soweit Ibn Sana almulk selbst in der Ein- 
leitung über sein Werk; es schliessen sich hier nun gleich 
die Gedichte an. eingeleitet durch die Worte: ,Die Muwassahs 
des Maghrib nach der Reihenfolge der Beispiele'. — Einzelue 
Gedichte des Ibn Sana almulk befinden sich nach Pektmjh 
4, 204 f. und 230 f. in Ms Uoth 21 84 und 2211; es sind 
wahrscheinlich Versgedichte. Ein Versgedicht von ihm ist 
abgedruckt saftnat uhuulk p. 345 f. ; ferner siehe eine (^aside 
von ihm in Ms Berlin We 409 f. 40 b nach Ahlwakdt Xo. 7702, 



es im Masriq nicht bekannt war. und doch ist ex nach Mas'üdl 8, !M 
eines der Instrumente der Romaer (mit Iii Saiten» : es ist wohl zu untei- 
Bcheiden von dorn unj/utmhi. hei Mas'üdi 8.92 xrgh'.imln. das iu »mf titih 
arultim S 2H(» hfsehriehen und d«T Ihidelsaek ist. und von dem urqanä 
(= orgamü hei Ihn Kosteh S. 128. wo offenbar ein anderes Instrument 

gemeint ist als das der matätih; flüchtig ist Albustänls : ^r^;^' 

^i-ij^j Vj-^ OT^J^y ^* ,>< -^ 1 ©i* 1 andere.-* Iu^truiu«»nt i«t 

das arghul der Ägypter, über welches s. Lank M and f. (ed. 18!K)) S 
835 f. und vgl. Dozv Suj>pt. s. v. 



i 
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2, wo uoch andere Qasiden von ihm nachgewiesen sind, aber 
Verweis auf Glas. 32 f. 160» (No. 7744) fehlt. — Die MuwaSsaha, 
dereu metrische FormAbulfidä nachahmte (Kut 1, 22; s. abulfidü) 
s.Form 81a. Die Zahl der eigenen Muwassahas. die Ihn Sana almulk 
in das dar attiräz aufgenommen hat, betrügt 35; s. Form 4. 
5. 6 (bis). 8.' 10. 14. 15. 21. 23. 31. 40. 43. 45. 50. 61. 69. 
74. 78. 84. 85. 88. 105. 119. 122. 128a. 134. 136. 139. 143. 
152. 155. 174. 196. 209. Die im Mustatraf enthaltenen 
Muwassahas von ihm s. Form 91. 206. 227. 'Abd alwähid 
aluiarräkusi horte von ihm durch ahn abdalläh muhammad 
ibn 'abd rabbihi; S. 216 nennt er diesen 1 ) als einen seiner 
Freunde, der bei aburrabf sulaimän ihn 'abdaflah ibn abd 
ahnumin Sekretär war; S. 218 f. sagt er dann : .und er machte 
eine Reise nach Ägypten, wo er mit Ibn Sana almulk zu- 
sammenkam, der ihm auch einige seiner Gedichte tradirte; 
er ist der Erste , deu ich jenen Mann bei uns nennen und 
Gedichte von ihm vortragen hörte.' Da Ihn Sana almulk be- 
sonders durch seine Muwassahas berühmt war, ist es wohl 
möglich, dass dieser ibn abd rabbihi auch solche von ihm 
vortrug, und dadurch die Erzählung von der Erfindung des 
Muwassnh durch den viel älteren ibn 'abd rabbihi entstand. 
Solche Verwechselung war sehr erleichtert dadurch, dass nach 
'Abd ahvähids ausdrücklichem Zeugniss dieser späte ibn 'abd 
rabbihi ein sehr bescheidener Mann war, der es zum Beispie) 
litt, dass .Vornehme' sich mit seinen Gedichten als den ihrigen 
schmückten. Vgl. oben unter ibn 'abd rabbihi. — Dass s<ntä, 
nicht samV zu schreiben ist, ist durch zahlreiche Stellen ge- 
sichert; s. z. B. auch den sorgfältigen Text Abd alwahid a. 
a. O. und sanü adhvdn Orient 2, 225. 245. 265. 268. — 



') Hier mir muhammad ibn 'abd rabbihi; der abü 'abdalläh häda, 
von dem in dem gleich darauf Folgenden die Rede ist. kann nur dieser 
muhammad «ein. Vgl. hier unter ihn 'abd rabbihi. Ein anderes Beispiel, 
wie ein Mann zuerst einfach mit seinem Namen, dann ohne nähere Er- 
klärung mit der zu diesem Natneu gehörigeu Kunja bezeichnet wird a. 
'Abd alwahid 1 194 f, wo der abü ibrähvn S. 195. von dem nls von einer 
bekannten Persönlichkeit gesprochen wird, kein Anderer ist :i!s der S. 
194 unten genannte i<hä< } . 
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72a) ibn afäfräfr. in der Liste des Ibn Asäkir unter No. 
13 als alwazlr ahn hakr jahjä Um a.ssiräft. 

73) /6m süil'tn 1 ) d. i. ah ibn abttlfagl muhannnad alhttt- 
bughätei*) alqäJtiri, gest. NIM: sein bekanntes nttzhat antut fas 
wamndhik afabfts, ein wichtiges Schnurrenbuch, ist in den 
Handachriftensannulungen nicht selten; s. Cat. Kopenhagen 
No.CCXXIIi 3 ); Ahlwardt Xo. 7909 10; Derenbourg No.450; 
Tri No. 424 (dazu Plsey 581 und 619); Refo'ija Abschnitt 
11 No, 101. 102; Paris Buppl. ar. Xo. 1511. I in Jahre 1280 
wurde das Werkchen in Kairo lithographirt. Das dritte 
Kapitel enthält XJL4JI oÜ?»Jl und der Verfasser des Cat, 
Kopenhagen vennnthete (p. 133 X. 2), dass dieser Xame mit 
dem des hihat allält ihn sanä ahn ulk (vgl. diesen) zusammen- 
hänge: die Erklärung ergiebt sich daraus, dass am Schluss 
von Kap. 2 ied Kairo p. 81) ein hibäla oder h abhälft ihn 
wti'jiil, ein Dummkopf mit tingirtem Xamen, redend eingeführt 
wird; ihm werden durch das hibälije die Muwassahas in den 



') So Hude ich überall in den europäischen Darstellungen des 
Namens; tlie ed. Kairo 128<> hat über dem sin oineu .Strich, deu mau 
zunächst für ein fatha zu halten geneigt ist. so dass sandün zu sprechen 
wäre fcf. 'abtlün, zaidün etc.. alle als fa'lün-, diese Form auf flu .galt 
einem Adelstitel gleich' Doxy 1, 3t»6 mit Verweis auf Ihn Adhari Hand 
2 S. 4M der Anmerkungen und Slank. Mist, ile* Jitrbtrs 1. S. XXXYI1 
Anna.). 

•') So nach Ahlwarm unter Xo. 71H »«>, der freilieh keinen Heleg für 
diese Schreibung bringt : man ist geneigt an türkisches bus, Kopf. Haupt-, 
und boyhi (häutig in Kigennamen. z. H. itltijnbogln 11. dgl.; auch allein, 
z. H. nin.su ibn bughn tdkabir, der unter Almuhtadi eine politische Iv'..lle 
spielte Mas 8. 3) zu deuken Pkut^ 11 unterlägst im Xisbe-Indei vor- 
sichtig die Vokalbezeichnung, bemerkt aber zu Xo. 2159 (4, lt>2. n. 2»; 

.er selbst nennt sieh ^«.»ao^a. '. s. IYsk.y p. zu I hj No. 424:' in 

Xo. 2315 schreibt er: nl-Haschbaghäwi. Fiaorx erklärt HCh. 7,731, er 
sei in Keiner Schreibung Beshbeghawi nur Cakiri il p. 131 1 gefolgt, kennt 
aber auch die Notiz 1'usets (S. 6l9j über die Schreibung in dem Auto- 
graph. 

3 ) Dieses Ms. enthält wirklich die nnzfui, nicht die nurra, wie man 
nach der Darstellung bei Pektsch Xo. 21511 annehmen muss; ich sah es 
und notirte EinigeH daraus in Kopenhagen seihst. 
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Mund gelegt ; die meisten dieser angeblichen Muwassahas sind 
stark malhün und olfenbar parodirend. Der Name hihäla 
schliesst sich an die bekannte vulgare Verstümmelung von 
bhl an (s. Dozy sub hbl; vgl. auch mahbül bei Stimme, 
Tunis. Märchen oft) 1 ). Die Vermuthuug Ahlwahijts (in Xo. 

7909 S. 99b): ,die Gedichte sind dem poetischen 

Gehalte nach unbedeutend, zum Theil wohl Volkslieder ge- 
worden 4 , wird richtig sein; das* sie sehr beliebt und bekannt 
sind in Ägypten, geht aus ihrer häufigen Anführung in dem 
hazz ulquhnf zum Abu Sadüf hervor. J ) — Ein späteres Werk 
des ihn südün, das aus der nuzha entstanden zu sein scheint, 
mit Trennung des Scherzhaften von dem Ernsten, unter d. T. 
qurrat annäzir f't nnzhnt alchätir. befindet sich in Gotha (Ms. 
No. 2159) und im Escurial Dehenb. Xo. 368); in Gotha auch 
Gedichte und kurze Prosastücke von ihm in Xo. 2315. — 
HCh. hat ausser der nuzha (Xo. 13753) und der qnrra (Xo. 
94o9) noch einen dlwui ihn südün i.'Xo. 5577). — In 
der Bibliothek Kairo scheint auffälliger Weise nur das 
kürzere Werk qurrat annäzir vertreten zu sein (2 Mss.) ; 
s. Cat. Kairo 4, 291, wo ^Ua^jJI gedruckt und als 
Geburt*- und Todesjahr 810 und 8H8 (in Damaskus) angegeben 
sind. — Ein anderer Ihn Südün dürfte der fast gleichzeitige, 
vielleicht etwas später lebende sams addin ihn nur addin ihn 
sfu/ün alihrähtmt sein, von welchem sich Gedichte in der 
Anthologie des in n ha nun ad ihn qänsüh Mus Brit. Hif.v Xo 770 
finden. Hiess unser ihn südün wirklich ahujhasnn nür addin, 
wie nach Uni Xo. 424 anzunehmen ist. so wird man diesen 
sams addin ihn nür addin wohl als seinen Sohn betrachten 
dürfen: auffällend ist dann aber immer noch die Verschieden- 
heit der Xisbe. 

74. ihn assnkbtri d. i. ' ninar ihn 'ah ihn amar ihn 

Zu der Verstümmelung durch Umstellung vgl. mulun für umtun 
und no' dl für lu'un. 

? ) Siehe z. B. die von Goi.itzniKK ZMG. 33. (RH» f. angeführte Stelle; 
die Anmerkuug 4 S. 610. ,Ibu S M düu ist im ganzen Verlauf des Buches 
ein hngirter Diehtername sowie Abu Sädüf selbst-, wird nach den obigen 
Ausführungen als irrthümlich bezeichnet werden dürfen. 
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assukkari, von ihm ein Muwassah-Gedicht, betitelt ^ÄflJt |Jä3 

^^iJÜf ^^ic ^^i; es besteht aus 22 daur; in jedem 1. 

Verse der ersten 10 daur hat er seinen Namen 'umar ange- 
bracht. Der letzte Reim-Vers des 1. daur ist: ^jJLi. 

^Jl^ Üt aJÜr, in Spr 1204, 3 f. 109-110 nach Ahlwardt 

No 8174, 3. 

75) ihn saraf. — Ilm Uhaldün 3, 394 : T und nach diesen 
[ahtbjad und ihn bägga] wurde im Anfang der Almohaden- 
herrsehaft berühmt tnnhammad ihn ahulfadl ihn sar«/'.* — 
Maqqari scheint ihn nur 2, 269 f. zu erwähnen im Ansehluss 
an seinen berühmteren Vater ahulfadl gd far ihn adib ifrtqija 
abü 'abdalläh muhammad ihn saraf (dgudämt, der meist nur 
ihn saraf genannt zu werden seheint und au den Hof des 
Almu'tasiui ibn Sumädih (443 — 484) kam, an dem gewiss 
auch seiu Sohn, der Muw.-Diehter, lebte; das Todesjahr des 
letzteren scheint nicht bekannt zu sein. Ober den Vater s. 
Ibn Chäqän qalaid 251, nach welchem er auch Beziehungen 
zu dem Aftasiden Almutawakkil von bataljüs (bis 487; hatte. 
— Die Liste Ibn 'Asäkirs hat den Dichter unter No. 11 als 
ahä 'abdalläh muhammad ihn saraf almursi. — In der ehanda 
des Imäd addin, in der er nach Cat. Leiden 2, 284 behan- 
delt ist (Ms Paris 1733 f. 34r>, ist er ihn saraf abü 'abdalläh 
muhammad ibn ahn sa'td ihn ahmad ibn saraf algudäm* al- 
qairaicän) genannt. 

76) ibn assama d. i. muhammad ihn utmau ihn assam a y 
um 1150 am Leben, von ihm ,ein Lobgedieht auf Damaskus 
in der Muwassah-Form, anfangend: ^jsvj ^" ^ ^ 

cA~olc ^eb; .Uüyü! in We 11 20 f. Hob 

nach Ahlwardt No. 8175, 4; wahrscheinlich gehörig zu 
Form 221. 

77) ibn attarada: 'ah ihn ihrähnu. bekauntals ihn attarada. 
geb. 697, gest. 750 im Irrenhause des Ibn Suwaid (?) Kut 
2. 50, wo die Form seiner Geisteskrankheit ausführlich er- 
zählt wird. Kut a. a. O. hat auch die in Form 100 mitge- 
theilte Muwassaha. 



M Wohl in DiimascuH. 
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78) ibn ubäda d. i. abü 'abdalläh muhammad ibn 'ubäda 
alwassüh: Maqq 2, 279 f. erwähnt mit zwei Versen aus einem 
Gedicht, die er dem Almu'tasini ibn Suinädih rezitirte. Das 
alwasMh kann sowohl auf ihn als auf seinen Vater 'ubäda 
bezogen werden, der ja auch schon am Hofe des Almu'tasini 
lebte und als Muw.-Dichter berühmt war (s. unten unter 
'ubäda alqazzäz) 1 ); denn auch der Sohn dichtete Muw.'s, von 
denen die auf Almu'tasim und seinen Sohn Alwätiq berühmt 
sind; aus den letzteren führt Maqq a. a. 0. 6 Verse an, 
aus denen sich ein Bild von der Form nicht gewinnen lässt. 
In der charida des 'Imäd addiu ist er als abü 'abdalläh 
muhammad ibn 'ubada alqazzäz behaudelt (Ms Paris No. 1733 f. 
15r nach Cat Leiden 2, 283). Ein anderer Sohn des be- 
rühmten 'ubäda ist abü bahr, der als solcher deutlich be- 
zeichnet ist durch das ibn ubäda alqazzäz almuwassih hinter 
seinem Namen, und von dem Verse auf ibn bassam angeführt 
sind Maqq 2, 330. — Ein ibn ubäda ist als abü bahr 2 ) 
muhammad ibn ubäda alqazzäz in der Liste des Ibu 'Asäkir 
No. 2; vgl. 'ubäda alqazzäz. — Einen Sohn von ihm s. unter 
'ubäda ibn muhammad. 

79) ibn alwakrf: Maqqari nennt ihn^ zwei Mal: 1, 417 
und 2, 189 in Verbindung mit der berühmten nünijc des 
ihn zaidün (gest. 463), welche er 2, 187 ff. vollständig mit- 
theilt: 1. 417 bemerkt er: ,zu dm seltsamen Dingen, die mir 
bekannt geworden, gehört eine Muwassaha des ibn aluakd, die 
er gedichtet, um dadurch die nünijc des ibn zaidun in den 
Schatten zu stellen'; darauf giebt er das vollständige Gedicht 
(s. Form 150). s ) — Ibn Habib verzeichnet seinen Tod s. a. 
716 (Orient 2, 325) und nennt ihn sadr addm abü 'abdalläh 
muhammad ibn ahhutib zain addin abü hafs 'umar ibn mukki 
ibn 'abd ussumnd af utmüni assahir bibn ulwakil. — Einen 
längeren Artikel über ihu hat Kutubi 2, 315 ff., auch mit 716 

') Die Beziehung auf ihn ist über unwahrscheinlich : <leun auch 
sein Bruder abu bakr ist bezeichnet als ihn 'ubäda alqazzäz almuwakxih. 

•) Irrthüinlieh für abft ' 'abdallah? oder sind etwa gar abü bakr 
muhammad und abü 'addalläh muhammad eiue Person? 

•) Es ist übersetzt von Schack 2. 126. 
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als Todesjahr und er erwähnt S. 817 Z. 5 ausdrücklieh, dass er 
sir, ntnwassah, däbaif. tiiuchamnais. zagal und biliiq dichtete, 
^iebt auch S. 320 ff. zwei Muwassahas von ihm (s. Fonn 110 
und 132). Ausserdem erwähnt ihn Kutubi noch 2, 209 (als 
Rewunderer von Versen des assihäh ihn nrirdäs) und 2, 279 
{als Adept und Verehrer des Ketzers albägarbaqt gest. 724 
(Text falsch 424). — In Gotha scheint sieh nur in der Samm- 
lung Ms. No. 2208 f. 34 a ein Gedicht von ihn aheakd zu 
finden. 

HO) ihn almud'i d. i. zain addm ahn hafs 'unatr ihn al- 
mnzaffar alha/.ri alnia'arn, ^est. 749 2 ); seine vita s. Wtsten- 
feld G. Ar Xo. 412 3 ); von seinem Diwan befindet sich eine 
Handschrift in Leiden nach Cat. Leiden l 2 S. 4ofiff. (Xo. 
731 d. i. Ms. 861 (1) Warn fol. i — 122). wo gesagt ist, er 
enthalte auch Muwassahas. Einen Druck davon (vollständig?) 
s. in dem Sammelbande, der in Constantinopel im J. 1300 
gedruckt ist, Bkill 95. Seine law »ja, eine Zusammenstellung 
von moralisirenden Gemeinplätzen in gewandter Form, ist sehr 
häutig in Schrift und Druck und im modernen Orient sehr 
beliebt. 

81) ihn zailäqi Kutubi 2. 401 ff. hat nur den Namen 
jnsnf ibn zaildq und Gedichte von ihm. darunter eine Mu- 
wassaha (s. Form 134). — Ein Gedicht von ihm findet sich 
in der Sammelhandsehrift Ms Gota 11, 1, wo Pehtsch (1,38) 
,(sic) ^j'^?) ^jjf* hat; er nahm mit Recht an dem zabläq An- 
stoss, das auch im Index erscheint (V, 290). — Nach Ibn 
llabib (Orient 2, 248) wurde ibn zailäq — der Text hat 
^J&j) wie Ms Gota 11, 1 4 ) — von den Tataren bei der Ein- 

') .laq 1. 4ai hat liätfiirbtu/ als Xame eiuer Ortsolm ft. in Mesopo- 
tamien zwischen itlbmfn und ni^lun; der Verf. des TA hält gegeu .läqüt 
<lie Schreibung hä>jarb<tq, die hei ihm so festgeleut sei. aufrecht; auch 
er erwähnt den wegen Ketzerei hingerichteten Uuftjiuhttn mnluo>uiHid, 
Sohn des im .f. f>;>9 gestorbenen frommen {)Hmüla,l<lu\ «Ld arraltiin al- 
liäyartnnii. 

7 ) So Ibn llabib Orient. 2. :«K). 

') Kine kurze Notiz auch Mag 7. 2. 

4 ) Zur Krklärung des Namtns lässt sich gut ; :eilu <s. Zknkkh) 
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nähme und Verwüstung Almausils i. J. 660 ermordet; er giebt 
seinen Nameu so: multjiddin abutizz jüsuf ibn jüsuf ibn jü- 
suf ibn saläma alhaximi ahmt ruf bibn iJ&->) ahuausili. 



82) ibn zantmk d. i. abft abdalläh ihn zamrak. Ausführ- 
liehe Vita von ihm Maqqari 4, 679-756; geb. 733 d. H. ; 
Schreiber bei dem Meriniden Abu Sälini Ibrahim ibn Abul- 
hasan (760—762) >), später am Hof des Xasriden Muhammad 
V. genannt Alghani billäh (755—760 und 763—793) in Gra- 
nada; nach einer von Maqqari mitgetheilten Randbemerkung 
des abulhasan (dl ibn lisän addin zur Vita des ibn zamrak 

m 

in der ihäfti seines Vaters war ibn zamrak ein arger Intrigant 
und der Urheber des gewaltsamen Todes des Mannes, der ihn 
zu dem gemacht, was er geworden, des lisan addln selbst; 
es wurde ihm übrigens mit Gleichem vergolten, denn auch 
er wurde durch Verrath zu Tode gebracht; einen dicken 
Band mit einer Vita des Dichters und vielen Gedichten, auch 
niuwassahas von ihm, aus der Feder des Prinzen Ibn alah- 
mar sah Maqqari im Maghrib und giebt umfangreiche Aus- 
züge daraus. Offenbar sucht Ibn alahmar dem Staatsmann 
und Dichter gerecht zu werden, raiiHS aber zugebeu, da9s der 
geschickte und in vielen Beziehungen um das Haus der Bani 
Nasr sehr verdiente Mann sich schliesslich zu argen Aus- 
schreitungen und Ränken verleiten Hess, so dass das furcht- 
bare Blutbad, das Muhammad VII. (794—801), der Bruder 
Ibn alahmars in seinem Hause anrichten liess und dem ausser 
ihm alle seine Söhne und Diener zum Opfer fieleu, nicht ganz 
unverschuldet erscheint; Maqqari setzt dieses Ereigniss nach 
795 an*). — Muwassahas von ihm s. Form 100. 149. 180. 
194 (8 Muw.). 222 (4 Muw.). 

83) ibn azzaqqäq ahuurst: so bei Ibn 'Asäkir unter No. 
27. — Seinen Diwan oder doch einen Theil desselben ent- 

verglcicheu, währeud für zab sich kein pen». oder türk. Wort bietet ; das 
Utq ist gewiss dasselbe wie in jnilaq, qyslaq. 

l ) Im Auftrage desselben machte er ein Gedicht zur Verrherr- 
lichung der Gesandtschaft, die ..der König des Sudan" mit einer Giraffe 
yziräfa) an den Sultan sandte Muqq. 4, 683. 

*) Es ist a. a. O. 694 Z. 2 tis'in statt sab'xn zu lesen. 
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hält Ms Berlin We 1865 f. 159—189 a. Ahlw. N. 7681, wo 
als Name angegeben ist: 'all ibn 'atija ibn mutarrif (so wird 
statt des murtif Ahlw.'s zu lesen sein) abulhasan aüachm'i 
albulqinl (so, nicht mit Ahlwardt aWalq'mi 1 ) ibn azzaqqäq, 
gest. 528. 

84) ihn zuhr. Ibn Challikän 2, 375f; ,abü bahr muham- 
mad ibn abü marwän 'abd almalik ibn abul alä zuhr ibn abü 
maricün ' abd almalik ibn abü bahr muhammad ibn marwän 
ibn zuhr alijädi alandalusi aliibili .... Abulchattäb Ibn 
Dahja sagt in seinem Werke almuirib min a$är ahl al- 
maghrib: .... „ich fragte ihn \ibn zuhr] nach seiner Ge- 
burtszeit, da gab er mir das Jahr 507 an; von seinem Tode 
hörte ich Ende 595" .... Das, worin unser Meister einzig 
war und worin ihm die Besteu folgten, sind die Muwassahs 
.... Ibn Dahja fuhrt ein schönes Muwassah von ihm an 4 . 
— Ibn Chaldün 3, 395: ,lbn Said sagt: der Erste der 
Dichterklasse, welche sich an die Vorerwähnten [es sind die 
aus dem Anfang der Almohadenherrschaft] anschliesst, ist 
abü bahr ibn zuhr. dessen Muwassahas im Osten und Westen 
verbreitet sind ; ich hörte abulhasan sahl ibn mälik Folgendes 
berichten: man fragte einst ibn zuhr, was das Ausgezeichnetste 
sei, das ihm beim Muwassah-Dichten eingekommen; da 
nannte er folgende Verse: [folgen 3 LV + 1 daur; s. Form 
104]. 4 Ibn Zuhr hat mit zahlreichen bedeutenden Muwassah- 
Dichtern Beziehungen gehabt und sich über sie, sowie über 
die älteren Dichter geäussert: s. hier unter \tbäda alqazzäz, 
alabjad, adduwainl. Maqqari hat in der Vita 1, 625 ff. wohl 
aus derselben Quelle geschöpft wie Ibn Challikän, den er 
auch anführt; er hat S. 627 f. die Muwassahas Form 184 und 
218. Verse von ihm hat er noch 2, 294. Die Liste Ibn 
Asäkirs hat den Dichter unter No. 20 als alwazir abü bakr 
muhammad ibn zuhr alhuftd. — Höchst werthvoll sind auch 

') En wird NiHb«! zu dem .Jaq 1. 729 genannten bultjina (,uiit dämm 
und ka#r dea qüf) sein; danach wird bubjmni bei Pkrtsch zu No. 1847 
und im Index (ö. 440; Pkrtsch selbst hat richtig bnlqlnl zu Nu. 2081), 
Howie bei Roses. Xotkes sommnire* . . . -\Innee Asiat, No. 210 zu be- 
richtigen «ein. 
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hier wieder die Mittheilungen Abd alwähids, der mit dem 
Dichter-Minister noch im Jahre 595, also in demselben, in 
welchem er gestorben ist (s. oben), eine Begegnung hatte, 
über welche er ausführlich berichtet (8. 63 f.). Nachdem 'Abd 
alwäbid Verse mitgetheilt bat, die ihm Ibn Zuhr selbst rezitirt, 
fährt er fort: ,er hat zahlreiche s/V-Gedichte gemacht und 
in den meisten davon steht er auf der Höhe; was die mu- 
waS&ahät im Besonderen betrifft, so ist er der Meister, der 
darin allen Anderen vorgezogen wird, und sein Verfahren 
ist das höchste Ziel, das sich Alle nach ihm vorgesteckt 
haben; er ist der Letzte von denen, die in dieser Kunstübung 
Vorzügliches geleistet haben; wäre es nicht ungewöhnlich, 
in Büchern, die sorgfältig gearbeitet und zu langer Dauer 
bestimmt sind, mmcaSSahät anzuführen, so würde ich einige 
Stücke dieser Gattung von ihm, die mir im Gedächtniss ge- 
blieben sind, mittheilen.* Die letzten Worte 'Abd alwähids 
sprechen Bände: es ist unschicklich, in einem ernsten Buche, 
das für die Nachwelt geschrieben sein will, Gedichte von der 
Art des mmvasmh zu bringen, und das zu einer Zeit, wo 
schon zwei Jahrhunderte seit der Blüthe ihrer ersten glänzen- 
den Vertreter verflossen waren! Kaum konnte der wackere 
'Abd alwäbid die Zeit, unter deren Banne er stand, besser 
charakterisiren. 

85) isma il aljahndl war Dichter und gab seiner Tochter 
qasmüua eine sorgfältige Erziehung; oft machte er von einer 
Muwassaba einen Theil, und sie machte das Gedicht fertig 
Maqq 2, 356, wo ifasmäna bint ismail alj. als jüdische Dich- 
terin in alandalas genannt und von ihr Verse angeführt 
werden. 

86) jahjä alchazrayt. Ibn Chaldün 3, 397: [die Seene 
zwischen ihm und ibn hazmün (s. oben bei ibn hazmün)]. — 
Maqqari scheint ihn nicht zu erwähnen, und es scheint auch 
sonst nichts über ihn bekannt zu sein. — 'Abd alwäbid kennt 
einen jahjä ibn ismail alhazragi, gest. in hohen Würden 602 
(8 167 und 240) Wird auch von ihm nicht gesagt, dass 

') S. 240 heisat er ahn zakarijü jahjä ihn jahü ibrnhlm (ühxzrajx ; 
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er Gedichte gemacht habe, so ist doch vielleicht der jahjä 
alchazrayt Ibn Ühaldüns in ihm zu suchen. Eigenmächtige 
Verwandlung eines fremd scheinenden hmrayi in das geläufige 
chazragi ist arabischen Abschreibern wohl zuzutrauen. 

87) jilsuf alastr, geb. in suidä ca 1230, gest. in bairüt 
1307; gebildet in der Azhar-Schule in Kairo, war er ein 
tüchtiger Kenner der ' urabi ja , wurde aber sein ganzes Leben 
von den Scheingelehrten, die ein spärliches Wissen vor den 
unkundigen Machthabern und ,Xotabeln 4 aufzubauschen ver- 
standen und zu Geld und Titel kamen, an die Wand gedrückt. 
Von seinen Arbeiten hat Brill: mdd aSstthm lissahm Con- 
stant. 1291 (grammatische Streitschrift), No. 15; Ausgabe der 
atwäq addahab des Zamachsan mit Kommentar Beirut 1293, 
No. 130 (leider durch unzählige Druckfehler verunstaltet) und 
den Diwan Beirut 1300, No. 727. Adde: Sarh rffid alfaraid, 
Kommentar zu der von ihm selbst verfassten Urgüza über 
das Erbrecht Beirut 1290. — Eine Muwassaha von ihm nach 
der beliebten Forui 221 ist abgedruckt in M And 26 ff. 
Uber seine Beziehungen zu dem nun auch schon verstorbenen 
Van Dyck und seine nicht glückliche Deutung einer schwie- 
rigen arabischen Stelle s. ZMG 12, 225. 

88) jilsuf addibs. seit ca 1870 maronitischer Erzbischof 
(miträn) von Beirut; von ihm eine Muwassaha iu der Antho- 
logie des aljäs farng bäsil (s. unter bäsd) S. 38 f., welche 
er diesem als Antwort auf das Lobgedicht ebenda S. 36 ff. 
sandte; s. Form 221, bei deren Anwendung addibs jedoch 
sich's nicht mit den hergebrachten beiden Gemeinreimen be- 
quem machte. 

89) alkiwcuii d. i. ahmad hak (bik) alk'müni addintasqi, 
gest. 1173; sein Diwan ist gedruckt in Damaskus (Hifnije) 
1301 (199 SS.); am Schluss desselben seine Vita abgekürzt 



da der jahjä S. 167 in der S. 166 erzählteu Geschichte vom Sultan ja 
abä ibrahlin angeredet wird, ist an der Ideutitftt gar kein Zweifel, ob- 
wohl sein Vater isma-il nur den einen Sohn jahjä hatte (S. 167 ); so ist 
auch jahjä als abä zakanjä bezeichnet, obgleich er nur eine Tochter 
hatte (ebd.). Ähnliches kommt auch heut oft vor. 
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nach Murädi. — Muwassahas finden sieb im Diwan S. 114 ff 
(Form 219 a) und S. 117 f (Form 209 aj. 

90) lisän addin, d. i. abü 'abtltdlah ibn alchatib, gest. 776. 
Uber das Leben und die Werke dieses ausserordentlichen 
Mannes s. Maqqari Theil 2 des uafh affib, welcher bis jetzt 
nur in der ed. Bulak vorliegt (Maqq 3. 4). J ) Besonders wichtig 
für uns dürfte sein Werk yais attausih sein, das er über dieses 
fami, diesen Zweig der Poesie verfasste, und welches sowohl 
Maqqari 4, 638, leider ohne näheres Eingehen auf den Inhalt, 
nur mit der allgemeinen Bemerkung, es enthalte kuriose 
Sachen, erwähnt, als auch Lisau addin selbst in dem Ver- 
zeichniss seiner Werke Maqq 4, 653 nennt als eine zwei- 
bändige Schrift. Uber den Anhang dazu uu ter dem Titel 
madad uiyais von abd al'uziz alqastüli s. oben unter ubuT ab- 
bäs. Ibu Chaldün erwähnt Lisän addin mehrfach (besonders 
JJist. des Herberes trad. par de Slane 4, 390 ff. 411 ff.); 
hier hat Interesse nur die Stelle Ihn Chaldün 3, 399 ff.: 
,nach dem von ihm (ibu suhl) in dieser Muwa.ssaha 2 ) be- 
obachteten Verfahren dichtete unser Freund der Wazir abü 
'abdalläh ibn alchatib, der Hauptdichter seiner Zeit in alan- 
didns und alnmyhrib folgendes Gedicht (s. Form 221)'. Maq- 
qari 4, 611 bemerkt in seiner Wiedergabe der Stelle Ibn 
Chaldüns am Schluss des Gedichtes ärgerlich: , hier hört Ibn 
Chaldün mit der Muwassaha Lisän addins auf; ich weiss 
nicht, warum er sie nicht ganz gegeben hat; der Rest lautet* 
[folgen 2 Strophen]. Nach Maqq 4, 606 sind die Muwassa- 
has und Zagais Lisän addins sehr zahlreich: es werden aber 
von Maqqari selbst nicht viele mitgetheilt; s. 4, 637 f. Form 
204; 4, 638 Form 134; 4 ? 647 Form 75. Die Bemerkung, 
mit der Maqq 4. 637 eingeleitet ist, lässt darauf schliessen, 
dass Lisän addin seine Gedichte in einem oder mehreren 
Werken untergebracht hat: die Muwassnhas werden in dem 
yais uttausik zusammengestellt sein, die sir Gedichte wird er 

') K\uc vorzügliche Charakteristik lisän addins und zugleich seines 
grossen Nebenbuhlers Ibu Chaldün giebt Mi ller 2, MU>. 

') Es ist die berühmte hal dam u. s. w. ; h. unter Um saht. 
Hartmann, Muwaäsau . 5 
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in dein diwän si'ri 1 ) fi sifrain, den er selbst in dem Ver- 
zeichniss seiner Schriften (Maqq 4, 653) nennt, gesammelt 
Laben. — Seinen diwän hat HCh 3, 304 No. 5642. — Die 
berühmte Muwassaha yädak aighaitu (s. Form 221) findet 
sich auch in Ms Berlin Pet 320f 137a (Ahlwardt No. 7866, 
5, wo sie als ,längere Qaside' bezeichnet ist.) 2 ) — Ms Gotha 
26, 1 fol. 214 b hat eine Muwassaha des ,ibn ciiatib «/- 
andalust, f 776', in Cat. Pehtsch ohne Mittheilung des An- 
fangs; es ist wohl eine der bekannten. — Ein längerer 
Artikel über ihn (von Flügel) findet sich in Ersch und Gbuber 
sub lbn al-chatib. Wlstenfeld hat seine Vita Geschichts- 
schreiber der Araber No. 439 mit Nachweis von Handschriften. 

91) mämäja, d. i. muhammad ibn ahmad ibn 'abdaüäh 
arrttmi mämäja oder mämija*), auch genannt ibn atrüml al- 
mutaachehir, f 986. — In Berlin (We 243 f. 230a ff.) findet 
sich von ihm ein tachmts zur burda, s. Ahlw. No. 7817, wo 
als sein Todesjahr 987 angegeben ist (ohne Quelle), und sein 
Diwan (s. unten). — Nach Cat Kairo 4, 240 ist Ms Kairo No. 111 
(3211) der ^Lä^O^H ^JIj£*> (Diwan des Janitscharen?) und als 
Verfasser ist genannt: aJamir muhammad mdmäj ibn ahmad 
alqusiantini tu mm addimasqi urrünü, geb. in Stambul 930, gest. 
in Damaskus 985. Dieser Diwan ist wohl derselbe, den HCh 
unterNo. 5661 erwähnt, wo als Todesjahr des Verfassers 987 an- 
gegeben ist, und auch identisch mit dem Diwan raudat almustüq 
uabahgat atussäq Ms Gotha 2320. zu welchem Pertsch andere 
Handschriften nachgewiesen hat; in dem Ms. Kopenh. Cat. 
No. 281 (= No. 162 in 4°) fand ich Muwassahas und 
Zagais in dem Abschnitt f. 252b - 376b, welcher überschrieben 
ist: cA^yj! jL^ii *}y — Drei Zagais von ihm finden sich 

') bemerke auch hier den «icjjensatz von si'r zu den anderen He- 
dichtarten. weiche eben nicht si'r, sondern nur nazm sind. 

-) Den (»edanken mit dem ßaud des yhait haben ihm viele späteren 
MuwaSSuh-Dichter gestohlen. 

*) Der .sonderbare Name int violleicht mit dem mammitti zusammen- 
zustellen, Meiches als Beiname des bekannten Schriftstellers lbn 
Mammut] nach Wi stenfeu> <JAr No. 2I>5 .wahrscheinlich: liebe Mama!' 
bedeutet (?). 
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in Ma. Petersburg Mus. Asiat No. 294 (Rosen Cat. p. 241). 
— Zwei Versgedichte von ihm hadiqa 98, wo er ä-ycLc ge- 
schrieben ist. 

92) aimaqrini d. i. ahmad almaqrini genannt alkasäd, war 
Muwassafy- und Zagal-Dichter in islrilija, erwähnt Maqq 2, 
510. wo auch Verse von ihm auf denselben Lustknaben Müsä, 
auf den ibn sahl (s. oben S. 45) Gedichte gemacht hat-, er 
muss also in der ersten Hälfte des siebenten Jahrhunderts 
gelebt haben. Dieselben Verse wie 2, 510 giebt Maqqari 
von ihm auch 2, 462 ; an letzterer Stelle bemerkt er über den 
Beinamen alkasäd: „Den Beinamen alkasäd hat der Dichter 
erhalten, weil er ein Mal gesagt hat: ^jy» «a«Ü| aa^ 

93) abnahm d. i. abulhasan almarini: Maqq 1, 310 ff. 
hat von ihm eine Miiwassaba (s Form 194), nach Ibn Said, 
welcher bemerkt, dass sie ihm von seinem Vater recitirt 
worden sei, dessen Zeitgenosse und Freund der Dichter war.') 
Maqq 1, 305 f. erzählt Ibn Sa'id eine Begebenheit, die seinem 
Vater von dem Dichter mitgetheilt war '). Da der Vater Ibn 
Saids i. J. 640 gestorben ist, so wird der Dichter in der 
ersten Hälfte des siebenten Jahrhunderts gelebt haben. 

94) Muhammad ibn 'abdallüh ibn amir almu minin almu- 
tawakkil 'alalläh jahjä saraf addin: Nachtrag zu dem Diwan 
dieses fürstlichen Dichters, in welchem der Sammler 'isä ihn 
lutfalläh ibn almuiahhar ibn amir almu minin, gest. ca 1032, 
die Muwassahas desselben zusammengestellt hat, ist Ms Berlin 
Glaser 165 nach Ahlwardt No. 8173, 2. Ahlw. bezeichnet 
die Muwassahas als .Gattung alhusaini' ; falls nicht alhnmaini 
zu lenen ist, ist nicht eine , Gattung', sondern eine Tonart 
gemeint. — Über den Dichter sagt Ahlwardt: ,Der Dichter 
lebt, nach f. 78a, 4 v. u. im Jahre 995/1587*. Er ist offen- 
bar ein Enkel des Erneuerers der Zaiditcn-Dynastie im Jaman 
saraf addin t ahjä ihn almahdi Hdinitlah sums addin ahmad, 



•> Die Muwassaha ist übersetzt Schack 2. 132. 

•) Der an änderet! Stellen bei Maqqari erwähnte abufyasan almarini, 
der im Index mit dem Dichter zusammengeworfen int. ist der Meriuiden- 
pultan (731-740.. 

5* 
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der von 940 — 9*54, zuletzt freilich nur dem Namen nach, 
regierte (Munaggim ba>y 3, 223 ! )). Der Sammler ' isö war 
wahrscheinlich ein Enkel des almtdahhar, der nach jahjä 
Imam wurde (964- 980 (990?) Munaji^im 3, 224 ff.) und ein 
Sohn des Lutfallah, der von Munaggim 3, 224 erwähnt wird. 

95) muhammad (tlhuhri. Nach Pektsch 4, 316 zu 2326: 
muhammad täy <d ärifm ihn ubnlhmw almufassir ulUikri 
assnhliqi nssäfil ofasart. gest. 1087. Sem Diwan in Ms 
Gotha 2326 und in mehreren Berliner Handschriften, s. 
Aülwaüdt No. 7997—7999: einzelne ( iedichte AliLW. No.8000. 
Zu den Handschriftenuaehweisungen bei Pf.rtm'H ad N«>. 2326 
adde : Casiki 437 --■ 1)eijj:xboi:k(; 439. — Dass muhammad 
albakri auch Muwassahas gedichtet hat. geht hervor aus Ms 
Gotha 9öf 4öaff, wo sich finden (Pektsch 1, 173): .allerhand 
Muwassah und sonstige Gedichte; unter den erstereu eines 
von muh. a(bakn% und ebenda f. 38 b ,ein Muwassah des 
muh. ulbakrt i . — Uber seinen Bruder ahmad s. ahmad albakri. 
Seine Vita hat Muhibbi 3, 465 ff; dort ist er muhammad ihn 
zuin atäbidni ihn muhammad ihn (dt abulhasttn genannt 
und ist sehr viel von der berühmten Familie albakn 2 ) die 
Rede, deren Haupt er war. S. 467 sagt Muhibbi, er habe 
einen Diwan des muhammad albakri gesehen, welcher Qasiden, 
muiiassahat, muqüti' und Häthsel enthielt. — Stücke von ihm 
hadaja 83 f. 

96) muhumntud ihn ihtnijtd almausilt alhaktm, lebte in 
Agvpten, war ein arger Spassvogel und Witzbold , und die 
Ägypter erzählen lustige Geschichten von ihm; . heiteren In- 
halts scheint auch sein Buch tuif alchajül zu sein; gest. 608 3 ). 
Kut 2, 237 ff. — Uber die Muwassaha von ihm, die Parallel- 

') llieses sehr übersichtliche Handhtuh scheint 1'oiu.e für seinen 
(atalogtte «/ (Illental Cot tut nicht henutzt zu haben: s. z. H. Hand f> S. 
12K X. 1. 

'•) Kin Kingi-eiten dieser in öffentliche l»inge in den .lahren 1 7">9 
und ITISG h, IIammkk. <i<scli. Otmun. Ii. (1840» 4. 519. »Iii; es war die 
vornehmere Schaich-Kamilie iu Kairo. 

B ) Also in demselhen Jahre wie der Mann, der für den Haupt Ver- 
treter des tnti>ih im Mairiq und speciell in Ägypten für jene Zeit gilt, 
Ihn Kami ahuulk. 

- V. 
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gedieht zu einer Muw. des nhnmd alinansilt sein soll, s. schon 
oben unter idutmd alnmusili und Form 21).. — Ein Gedieht 
von ihm über diu Statthalter Kairo» findet sich Ms Goth 1532 f 
245, wo der Dichter sums nddin ubü ' nlnhdlüh muhammad ihn 
danijül ihn jnsnf ihn 'uhdulluh nhhuzu'i nlnmusili utfabib ge- 
nannt ist. — Zu unterscheiden ist von ihm der im J. 693 
gestorbene muhummud ihn ulhakam ihn dänijul, dessen Diwan 
IlOh 3, 313 No. 5600 erwähnt ist. 

97) muhammad diu umhin üd ulmaqhuri uddnrlr. Kutubi 
1, 255 in dem Artikel über ' nbäilu ihn ma ussama: ,der Erste, 
der die metrischen Formen (anzäu) dieser Muwassahas schuf, 
ist muhammad ihn nmlunnd nlmnqhnn addnrir 1 u. s. w. (s. 
' nhäda ihn ma ussama ). Diese Worte Kutubis werden noch 
zu dem Citat aus der dach Im Ibn Hassums gehören, die 
Kutubi vorher als seine (Quelle genannt hat. Das Werk Ibn 
Bassäms selbst hat nun Dozv benutzt und glücklicherweise 
in einer Anmerkung (Kritik S. 187) den Namen des Erfinders 
der Muwassahas, von welchem Ibn Bassum spricht, nach Ms 
Mohl If 124 r mitgetheilt: ,Ibn-Bassam nomine com me tel 
[inventeurj un individu dont le nom ue se trouve pas chez 
Ibn Khaldonn, a savoir «Jv«dJf ^y+ivl ^ tX*^. Wie 

sind uhnaqhari und nt nmarl zu vereinigen? wohl können es 
verschiedene Nisben sein; nahe liegt aber, in beiden Ver- 
schreibung desselben Wortes zu sehen, zumal uhnaqbari 
ohnehin verdächtig ist; denn ein andalusischer Ortsname der 
ominösen Form almaqbnra oder ähnlich scheint sich nicht zu 
finden; vielleicht ist alqulnl herzustellen, so dass er ein 
Landsmann des von Ibn Chaldün als erster Muwassahdichter 
genannten Muqaddam wäre. Diesem, der Hot'dichter des 
275 -300 regierenden Umaijaden 'Abdallah war, wird er 
übrigens in der Zeit nahe gestanden haben; denn neben ihm 
tritt ihn 'ahd rnbbihi, gest. 328, als Erfinder der Gattung auf 1 ) 
und zwischen ihm und dem 419 gestorbenen 'nhäda ibn ma 
assamu liegt jüsuf arramndt (um 370). Er kann also sehr 



'» Wenn diener nicht ganz aus der Liste zu eliminiren ist; s. 
oben S. 23 und 55. 
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wohl an den Anfang des vierten Jahrhunderts gesetzt werden. 
Er scheint sonst nicht genannt zu werden, ihn Chaldün hat 
für diesen Theil seiner Muqaddiuia die dachtra offenbar 
nicht benutzt, und so ist sein Schweigen über ihn zu 
erklären; Maqqari citirt aber die dacht ra oft und sie hat 
ihm auch für 'ubfida ibn ma assania sicher vorgelegen, 
und doch scheint auch er den mnhanimad almaqbari nicht zu 
erwähnen. Auffallig ist jedenfalls, dass die Tradition über 
den Erfinder der Gattung schon so früh so weit auseinander 
ging, dass die gachlru Ibn ßassäins (gest. 542) und die Quelle 
Ibn Chaldüns, wahrscheinlich das ahnutf/irib lbn Sa ids, gauz 
verschiedene Namen für ihn nennen. Wichtig ist die von 
Dozy (Kritik S. 187) initgetli eilte Stelle aus Ibn Bassäm 
über das Verfahren jenes ,inveuteur des niawachchaha 1 : ,jl5^ 

*JU*^mJ( yjft üJU^Jf. Dozy übersetzt: ,il les composait en 
heniistiches, mais la plupart etaient sur des metres insolites 
et inusites'. Gemeint ist, dass er die Halbverse des alt- 
arabischen sfr als Vollverse verwandte, also ähnlich wie es 
in dem zayal (annau alhumaini) bei B^reytau 416 der Fall 
ist, wo die Verse richtige tcäßr - Halbverse sind , nur dass 
m aha nun ad ahnaqbari die gewöhnlichen Versmasse des $ir 
vermied. 1 ) Das Princip des tansih: Befreiung von den Fesseln 
der im sir üblichen Versmassbchaudlung liegt schon hier 
klar vor. 

98) mnhamntad af umart d. i. mnhamntail sa'di ibn 'abd 
alqädir aT ttmari, gest. 1147, von ihm ,ein Lobgedicht auf 
Damaskus, in der Muwassah-Form, anfaugeud: «JÜf L> 

{S J^}\ gijuJL» r UJl ^eL; 4 . UJU UUy in We 1120f. 81b 

nach Ai'lwardt No. 8175, 3; wahrscheinlich zu Form 221 
gehörig. 

99) muhammad alwäsiti d. i. mnhammad ibn alqäsim ibn 
abulbadr ahnilhl sams addin afwä iz alwäsiti; seine Vita hat 
Kutubi 2, 368 ff: danach ist er in der letzten Kamadäu-Woche 
des Jahres 744, nahezu 70 Jahr alt gestorben. Kutubi giebt 

') Vgl. auch das unten in II Aufgeführte. 

V 
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auch mehrere Muwassahas von ihm; a. Form 100 (bis) und 
110. — Eine Muwassaha von ihm findet sich in Ms Berlin 
We 1547, 5. f. 98 nach Ahlwardt No. 8176, 1. 

100) almuhr ibn alfaras. lbn Chaldün 3, 396 : ,und es 
wurde in Granada neben ihnen beiden [abü bakr ibn znhr 
und ibn haijün] almuhr Um alfaras berühmt; lbn Said er- 
zählt: als ibn euhr die folgenden Verse von ihm horte [folgen 
4 Verse, die Slane richtig übersetzt hat; s. Form 137], rief er 
aus: wie weit waren wir von diesem Gewände entfernt!' 
(mit Beziehung auf den Schluss der Verse, wo „die Hand 
der Dunkelheit das Gewand des Spätabends faltet"). Die 
sich hier anschliessende Anekdoto von den Komplimenten, 
die er mit mutarrif machte, s. bei diesem. — Maqqari er- 
wähnt ihn 2, 420 (s. sahl ibn mälik) und 2, 138. wo er 
abulqäsim ibn alfaras genannt ist und der Schluss der von Ibn 
Chaldün angeführten Verse lobend hervorgehoben wird. Der 
Name almuhr (Füllen) wird zu dem des Fürsten von snraqusta, 
Tifilwit, zu stellen sein (s. oben unter ihn bägga). — Die 
Liste Ibn 'Asäkirs hat ihn unter No. 16 als ^yüt 
alqurtuhi. 

101) muqaddam. Ibn Chaldün 3, 390: ,Der, der sie [die 
Muwassah-Dichtung] zuerst aufbrachte in alandalus, war 
muqaddam ihn muäfä alqabri 1 ), einer der Hofdichter des 
Amir 'Abdallah ibn Muhammad alinarwäni; von ihm ging 
sie auf 'abdalläh 2 ) ihn ' abd rabbihi, den Verfasser des 
al iqd über; neben den Späteren konnten diese beiden 
Männer aber nicht zu Ruf gelangen und ihre Muwassahas 
fanden keine Liebhaber*. — Maqqari scheint den Dichter, 

') Dozt (Kritik p. 187) hat bereits das unglückliche «airöi, da« 
mit naizxri durcheinandergeht, bei Slask zurückgewiesen und das richtige 
alqabri aus ibn hayän Ms. Oxf. f. 34 r hergestellt. Auch Maqq ed Bul 

4, 607 hat das Richtige. Das ^Jj*yÜ! des Quatr. 'sehen Textes hat 

keine Anlehnung; dagegen würde ^jiyii\ der ed Bevr auf farrira 

(Distrikt aUnra ». Jaq. 3. 889) weisen: doch ist die Übereinstimmung 
des ibn hayän mit Maqq wohl entscheidend für alqabri, zumal dieses 
sich gut anlehnt an qabra Jaq. 4. 29 f.; vgl. auch dan zu almaqbari S. 69 
bemerkte. 

*) S. dazu oben unter ibn 'abd rabbilu. 
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ausser in der Wiedergabe der Stelle des Ilm Chaldün 4, <>07, 
nur noch 2, 361 zu erwähnen, wo einige hübsche Züge von 
ihm er/Jihlt werden 1 ). Die beiden Angaben, dnss muqaddam 
am Hofe des Umaijaden 'Abdallah (reg. 275—300) gewesen 
sei und dass er das tausih dem ihn ' abd rahbihi (geb. 246, 
t 328) tradirt habe, stimmen gut mit einander. 

102) mutarrif. Ibu Chaldün 3. 396 f: , zugleich mit ihm 
[almuhr ihn ulfaras] lebte in seiner Stadt [Granada] mutarrif; 
Ibn Said berichtete nach seinem Vater: dieser mutarrif trat 
einmal bei ihn alfaras ein; da erhob sich dieser vor ihm und 
erwies ihm Ehren; mutarrif: dass das doch!' — ihn alfaras: 
,wie sollte ich mich nicht erheben vor dem, der sagt: [folgen 
4 Verse s. Form 58]'*. — Maqqari hat das Geschichtchen 2, 
420; nach ihm spielt es in sahta im Jahre 581. Maqqari 
hat nur an zwei Stellen Verse von ihm: 1, 100. 878 f: an 
der letzten werden hinter einander Verse von mutarrif' 1 ) 



') Diese Stelle übersetzt Dozy I 4)W und schreibt dabei den Namen 
des Dichters Mikdam ibn Moüfä. Mikdam ist sicher falsch: einen solchen 
Namen giebt es nicht; D. dachte wohl au miqdäm, aber das alif fehlt 
in allen Texten. Als Name ist muqaddam gesichert durch TA IX 22. 10. 
Befremdlich ist. daas derselbe Dozt, der hier falsch Mikdam schreibt, 
den Namen richtig muqaddam gedruckt hat in seinen Auszügen aus Ibn 
alabbär Nolicct sur qv. Man. ar. 85; zu der Stelle Maqq 2, H61 ver- 
weist D. auf seine Notices, giebt aber dem Namen keine Vokalzeichen. 
Slank hatte schon richtig Mocaddem. da er die Stelle Notices 85 ein- 
gesehen hatte. — An dem mu'nfa wird mit Rücksicht auf Maqq 2, Hfil. 
4, 607 und Ibu alabbär bei Dozy a. a. O. nicht zu zweifeln sein, ob- 
wohl der Name sonst im Westen nicht vorzukommen scheint (für den 
Osten s. z. B. Pertsch No. «12. 884, 2). wahrend muüfir. wie Ibn Chal- 
dün hier (auch in cd. Beir.) hat, hautig ist. 

*) An dieser Schreibung des Namens wird kaum zu zweifeln sein, 
obwohl QiATHFAifcRK mutrif giebt und auch Ahlwarpt No. 76S1 im Namen 
des ihn azzaqqnq motrif schreibt. TA VI 180 giebt bei Aufzählung ver- 
schiedener Personen des Namens ausdrücklich au „wie muhaddit" und 
richtig schreibt Fli'oel den Grammatiker abulqäsim mutarrif alilbiri so, 
nicht mutrif. Danach wird auch das muiarraf Ibn Qutaiba ed. Wüst. 
223 zu verbessern sein. Es ist auffällig, dass Namen von rad. taraf, 
wie tarif und mutarrif im Maghrib häufig sind, im Osten fast gar nicht 
vorkommen. Mutarrif hat auch Dozy 'Abd alwahid 1 212 *. 
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algharnäti und tdtnatnrrif citirt: mit beiden Namen scheint 
dieselbe Person gemeint zu sein. ') 

103) nasitn alisradi: Verse von ihm Maqq 2, 351 mit 
dem Bemerken : ..er war ein Muwassah-Diehter aus isbilija 
und wird von idhiyäri im tdntnshib erwühnt." 

104) annasir alhammänti, lebte naeh Angabe Abu Haijans 
in Kairo und machte Bettelgedichte, gest. 712, Kut 2, 384 ff, 
wo auch eine Muwassaha von ihm gegeben ist (s. Form 48). — 
Ihn Habib (Orient 2, 313) verzeichnet seinen Tod in Kairo 
unter d. J. 708 und nennt ihn nasir addin abtdfa$l nnsair 
ibn ' abd idltih ibn nnsttir ahnnnätvi assahtr bdhamintuni. 

105) anmsr td ad faxet Kut 2, 386 ohne Angabe der Zeit; 
die Notiz: ,er starb in arrdäf (?), als er mit seinem Heere 
gegen hnun, die letzte der Städte von ifrtqija zog' giebt 
keinen genügenden Anhalt. Wahrscheinlich Zeitgenosse des 
i. J. 712 gestorbenen an nasir tdhnmtnünti, oder später als 
dieser; denn seine von Kut. a. a. O gegebene Muwassaha 
ist wohl nur Nachahmung der annasirs (s. Form 48). — Mit 
dem Imäm kantäl addin abtdfadl gd far ibn tdlah ibn gd far 
alndfuiei axsäfi'i, der nach Ibn Habib (Orient 2, 391) in 
Ägypten (Kairo?) i. J. 741) starb, wird er kaum zu iden- 
ficiren sein; denn der hiess doch abgekürzt al kantäl; vielleicht 
aber hatte dessen Vater ttt'lab den Beinamen nasr addin und 
kann daher in diesem an nasr gesehen werden. 

106) qänsüh algfautri 7 ), der bekannte ägyptische Mam- 

M Ks kommt jedoch almutarrif als Name vor: nbulmutarrif als Bei- 
name Abderrahmans II (206 — 237) h. Ibn alabhär bei Doxy Noticex sur 
qu. Man. ar. 01 <vgl. auch S. 98) und almutarrif (Doxy hat hier die 
Vokale) ihn alanür muh. af/ulqüsim ebenda 70. Andere Mutarrifs siehe 
noch bei 1>ozy Gesch.. Index. 

'i So das Ms. Kopenhagen, so auch Pkrtsch unter No. 56, 4 und 
4. 310. Die bekannten Handbücher (z. H. Wf.ii.. Gesch. der Chol. 5, 
384. Poolf., Orient. Coins 4.214} schreiben G hu r i. In der Forin Ghori 
erscheint der Name heut in Iudien ; so wurde in den Jahren 1889— 1893 
am Orientalischen Seminar zu Berlin das Hindostani von einem Manne aus 
Madras Namens Gäml Chan Ghori (Ghörl) gelehrt. — Allgemein ist 
die Schreibung des Namens tjütisüh; sonderbarer Weise kommt dieser 
Name in der christlichen Adelsfamilie des Libanon alchäzin vor ; 
so wird in dem achbär ahrjän ß gabal luhnän des Tannüs ASftidjäq 
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lukensultan (906 922), der i. J. 922 die Schlacht von mar§ 
ddbiq gegen den Türken Seiini I. verlor; das Manuskript 
seines Diwans Kopenhagen No. 161 in 4 °. (Cat. No 280) ist 
nicht umfangreich ; ich fand darin nur die Muwassaljas Form 
151a und 218, die übrigens in der Handschrift als solche nicht 
bezeichnet sind Zwei Muwassahas von ihm beeilte sich der 
Höfling Assujüti in der kurzen Abhandlung alnmnaqqah 
azzarif 'alalmmvassah aMarif in aller Eile zu ediren, sobald 
der Dichter Fürst geworden war, begleitet von Traditionen, 
welche sich auf die Macht und Herrlichkeit der Fürsten be- 
ziehen — echt sujutisch. Das Opusculum, das auch HCh 
6, 198 No. 13210 und Flügel, Verzeichniss No. 503 erwähnt 
ist, hat Gotha in Ms 56, 4 (Pertsch 1, 105). 

107) qasmüna bint isnidtl aljahüdi s. ismaU. 1 ) 

(Beirut 1859) S. 72 ein qänsüh ihn husn au» dieser Familie genannt, und 
mir ist persönlich bekannt ein Naufal Qansau aus derselben Familie 
alchärin, wohnhaft in ghustä (Kesrawän): ich besitze einen Brief von 
ihm d. d. 1.5. 1888, in welchem er sich unterschreibt : «^*oiLä 
.„•il; so ist sein Name auch geschrieben in der had\fat aluhbab 
Beirut 1878, wo von ihm ein taqriz auf den Buchladen des Ibrahim 
Sädir in Beirut abgedruckt ist; gesprochen wird der Name heut in 
Syrien ausschliesslich qansau. In der Litteratur ist noch ein muhammad 
ihn qänsüh bekannt; s. hier unter ihn qänsüh. 

') Diese Jüdin scheint die einzige Frau zu sein, von der uns Mu- 
waisahas bekannt sind. Während in älterer Zeit im arabischen Orient 
die Betheiligung der Frauen an der schönen Litteratur eine recht re^e 
ist — die Anzahl der Dichterinnen, von denen wir Namen und Erzeug- 
nisse kennen, aus den ersten drei Jahrhunderten des Islam ist bedeutend 
— findet sich später nur vereinzelt eine Frau, die .schreibt', und dann 
sind es fromme oder gelehrte Werke von Professoren- oder Prediger- 
töchtern. Die Prophetin — Prophetie und Dichteu gehen ja eng zu- 
sammen, — von der Jaq 4, 1004 berichtet, ist wohl zu jener Zeit (sie 
muss im fünften Jahrhundert gelebt haben) eine ganz aussergewöhnliche 
Erscheinung. Alchafägl (ibn Sinän), der dort genannt wird als Spötter 
über diese Frau und ihren Vater, der an sie glaubte und der mit ihr 
aus dem gleichen Dorfe jnqid bei Halab (s. mein Liwa Haleb S. 65 u. 
1 des 8.- Abzuges) war, ist übrigens derselbe, der Ms Goth 2820 verfasst 
hat und nach der Vita bei Kutubi 1, 298 ff. im .T. 466 gestorben ist, 
also viel älter ist als es nach Pkktsch 4, 513 scheint. Das Todesjahr giebt 
jichtig auch Cat Kairo 4, 245 zu No. 18631. — Von modernen Dichte- 
rinnen nenne ich voarda aljäzigi und marjänä marräs, beide Christinnen. 
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108) arramädi d. i. abü 'uinar jüsiif ibn härün. Nach 
Kutubi 1, 255 ist er der Dritte in der Reihe der Muwassah- 
Dichter (vgl. 'ubäda ibn tmV assama). Da Kutubi ihn 
zwischen ibn 'abd rabbihi (gest. 328) und 'ubada ibn mü' 
assama (gest. 422) setzt, so wird seine Lebenszeit in die zweite 
Hälfte des 4. Jahrhunderts fallen. Das wird bestätigt durch 
die Angaben 'Abd alwähids. Dieser hat in seinem mu§ib 
dem Dichter einen längeren Abschnitt gewidmet, von dem 
leider in dem einzigen erhaltenen Exemplare (Ms Leiden 
546 (838) der Anfang fehlt. In dem Erhaltenen sagt 'Abd 
alwähid nichts von der Wassäh-Thätigkeit Arramädis, hat 
aber sonst werthvolle Daten; anschaulich schildert er da» 
Verhältniss des Dichters zu dem Minister Hakains II, Al- 
niushafi, wie er von diesem zu Satiren gegen den gefährlichen 
Muhammad Ibn Abi 'Äinir gehetzt wurde und welch schreck- 
liche Strafe von dem gewaltthätigen Manne über ihn verhängt 
wurde, als er im Jahre 367 einen vollkommenen Sieg davon- 
getragen 1 ): es wurde ihm gestattet, in qurtuha zu bleiben, 
aber als gänzlich Boykottirter ; Niemand durfte mit ihm reden; 
so wandelte Arramädi zu Lebzeiten wie ein Todter umher, 
bis er seinen wirklichen Tod gegen Ende der Herrschaft des 
mächtigen Almansur (gest. 392) fand; nach Lisän addins 
ihäta hätte er, völlig begnadigt, mit anderen besoldeten 
Dichtern Ibn Abi 'Ainir auf der Expedition gegen Barcelona 
im Jahre 375 begleitet. (Dozy Gesch. 2, 109 n. 1). Eine 
Gedichtgattung scheint Arramädi gepflegt zu haben, von der 
wir sonst nur wenig Beispiele in der arabischen Litteratur 
finden : die erzählende. Die Verse, mit denen Seite 19 der 
Leidener Handschrift nach der grossen Lücke beginnt, sind 
der Schluss einer poetischen Bearbeitung der bekannten Ge- 
schichte von Abu Hanifa und seinem sing- und trinkfrohen Nach- 



') Von einer Theilnahtne des Dichters an der Verschwörung öaudars 
weiss 'Abd alwähid nicht«. Dozy hat aus der Vergleichung seiner An- 
gaben mit den Versen bei Maqq 2. 442 heraus ein Bild gezeichnet (Gesch. 
2, 107) das sehr gefallig i»t. in welchem aber einzelne Züge offenbar gar 
zu freie Ausschmückung sind. 
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barn 1 ); das grosse Geschick Arramädls dabei ist unverkeun- 
bar und zugleich ist liier der Beweis erbracht, wie gut sich 
auch die arabische Poesie zu den schönen Formen der er- 
zählenden Gattung eignet, die in anderen Litteratureu so 
reiche Blüthen getrieben haben, zugleich freilich liegt hier 
ein neues Beispiel für die Impotenz der arabischen Dichter- 
linge vor, weiche in Betteln, Tändeln, Schmähen und Zoten- 
reissen ihre Befriedigung fanden und die Keime, die etwa ein Mal 
sich zeigten wie hier, zu entwickeln nicht verstanden. Ausser- 
dem hat 'Abd alwähid nur noch die sechs ersten Verse einer 
längeren Lobqaside (laimje) auf den berühmten Gelehrten abü 
'all alqiili (gest. 356) und die Bemerkungen, Arramädi gehöre 
zur dritten der »Klassen* ftabcujät) der andalusischen 
Dichter und sei einer der bevorzugten Dichter Hakams II 
(350-366) gewesen. Aus der eben genannten hun'tje 
auf Alqäli giebt auch Maqqari einige Verse 2, 49 und 
52, und an der ersteren Stelle führt er eine herbe Kritik 
kt Mutanabbis an einein Verse Arramädls an, die der Dichter 
übrigens mit gleichwertiger Münze heimzahlte. — Lustig 
ist Maqqari 2, 247, wo Alraausur — danach war Arramädi 
also später wieder in Gnaden aufgenommen — einen der 
hämischen Neider des Dichters arg abfahren lässt und diesen 
selbst reich belohnt. Maqq 2, 439 t. werden Verse von ihm 
und einige Notizen über ihn gegeben, an deren Schluss be- 
merkt wird, nach ibn haijnn sei er im J. 413 gestorben 
(s. dazu unten); ebenda heisst es auch, Alhumaidi habe in 
seinem gadwat almuqtabis gesagt: ,ich meine, dass einer der 
Vorfahren des Dichters aus ramäda y einem Orte im Maghrib 
war; der Dichter selbst war aus qurtuba 1 . 2 ) Maqq 1, 188 
wird der Dichter als zum jamanischen Stamme limla gehörig 

t 'Abd alwähid erzählt nie biutendrein noch ausführlich, doch 
nicht nach Agh 1, 165; nach letzterer Quelle, die viel gedrängter und 
dabei doch in Manchem specieller ist, bat sie Krkmkh KuUurgtsch. 
1, 408 f. 

•) Diese Stelle hat auch Ibn Challikän («. unten) und er führt zu 
arramuda aus .Täqüts muMnrik (e. jetzt mu'gam 2. 813) an: ,amtmädn im 
Maghrib; danach ist benannt Abü 4 Amr Jüsuf ibn Härün alkindi arra- 
m&dl der Dichter au« qurtuba'. 
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bezeichnet. Die anderen Stellen bei Maqqari sind nicht 
wichtig. Wenig ausgiebig ist Ibn Baskuwäl in der sila No. 
1376: Jüsttf ibn härtin armmüdt, Dichter, aus qttrtitba, mit 
der Kunja abü 'umar, war der berühmteste und allen anderen 
Dichtern vorgezogene Dichter der Andalusier; er tradirte 
nach abft 'alt albatjhdadi d. i. alfjtdi das von diesem verfasste 
kitäb annauxidir: abü f mttar ibn 'abtl albarr empfing von ihm 
einen Theil seiner Dichtungen und tradirte sie nach ihm, 
■wobei er jedoch Manches von seinen eigenen Erzeugnissen 
einmengte; ibn nttttjhit erzählte mir, er habe den Beinamen 
atrü yanis gehabt, dann wurde dieser in arrantädt umgeändert: l ) 
ihn huijan sagt: er starb im Jahre 408 2 ) am Tage der ' ansara 
[des Johannistestes 1 , arm und gänzlich heruntergekommen, 
und wurde auf dem Friedhofe von halft 3 ) beerdigt'. Diesen 
ganzen Passus Ibn Baskuwäls führt Ibn Challikän in der 
Vita des Dichters sub jüsttf (3, 534 ff.) an, nur die Worte: 
,Ibn Mughit' bis , umgeändert' lässt er fort ; an das Citat 
knüpft er Betrachtungen, welche ihn wie so oft vom Hun- 
dertsten ins Tausendste führen: das , Johannisfest 4 , das er 
richtig auf den 24. Juni legt 4 ), bringt den Josua, Schwester- 
sohn des Moses, Verse Abu Tammams und Alma'arris und 
geographische Erörterungen mit sich, lieber den »Friedhof 
von kaln ' bemerkt er nur: ,kala ist der Friedhof von qur- 
tttba'. Auch die von Maqqari angeführte Stelle aus Alhu- 
maidi hat Ibn Challikän a. a. O. ; doch giebt er mehr, so 

') ,()anis kann nichts anderes nein als spanisch etniza Asche', 
schreibt mir Herr Ib\ Siauold. Oanach scheint der Xamc armmätH 
wirklich mit rainnd. A«elu\ zusammenzuhängen und das .arramäda im 
Maghrib" wäre eine Fiktion der Späteren, die von dein wahren Ursprung 
nichts wussten. 

7 > Maqqari 2. 431) (*, oben) hat nach demselben ibn haijün 413 als 
Todesjahr. In dem einen der beiden Werke muss ein Versehen vor- 
liegen. 

Dr. Sf.vbom» schreibt mir: .^JÜ gyJU — >X» , auch 

kommt bei Ibn Ha&kuwäl mehrmals vor. vgl. p (5<>4. auch Ibu Alfaradi 
203 hat mfKfbarut ulkalni; e> miiss der nordwestliche Friedhof von Cor- 
dova gewesen sein ; vgl. .Tuq 4. 2!>7\ 

4 i Adde diese Stelle zu den bei D<)7.\ sub 'ansara angeführten. 
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das auch sonst erwähnte Urtheil der Zeitgenossen des 
Dichters: ,Die Poesie ist mit hinda eröffnet — gemeint ist 
Imrulqais — und schliesst mit hinda, d. i. AlmutanabbI und 
Jüsuf ibn Harun, die Zeitgenossen waren'. Davon, dass 
Arramädi Wassäh ist, weiss Ibn Challikän nichts; nach ihm 
sind Verse Arramädis auch in der jatinta Atta'älibls erwähnt; 
ich finde aber nichts davon; denn der Jusuf ibn Härün Al- 
bataljüsT (ed. Dam. 1, 365) ist offenbar ein anderer. Eine 
längere Qaside, die Arraraadi in der Gefangenschaft dichtete, 
findet sich Ms Berlin We 409f 6a (Ahlwardt No. 7598). - 
Im Diwan Ibn Quzmäns (Ms Petersb. No. 296f 7a Z 6) 

findet sich folgender Vers: fi jsA» ^&Jf <5*>L*J ^f; es 

scheint Anrede an den alten Dichter vorzuliegen, dessen 
Gedichte Ibn Quzniän unzweifelhaft kannte. 

109) rizqallah luissün, syrischer Christ, Freigeist, lebte 
lange in England, wo er einige Zeit ein arabisches Blatt 
herausgab, das wegen seiner wahrheitsgetreuen Darstellung 
der türkischen Verhältnisse in der Türkei verboten war; ein 
eigenartiger und geschickter Schriftsteller; 1 ) mehrere Mu- 
wassahas von ihm finden sich in dem Werkchen annafaißt 
(London, Trübner & Co., 1867, 84 SS.), das hauptsächlich 
Übersetzungen KRYLoFF'scher Fabeln enthält 2 ) und dem be- 
kannten Amir 'Abd alqädir gewidmet ist. 3 ) In Form 221 sind die 
Fabeln , Nachtigall und Esel 4 S. 6 ff, ,Löwcnerziehung < S. 24 ff, 
und .Theilung' S 48 ff; in Form 169 ,der Reiter und sein 
Pferd 4 S. 44f; in Form 222a ,der Gewaltthätige und der 
Verleumder' S. 17 ff; in Form 222b »Gärtner und Esel* S 46 ff; 
in Form 224a .Beirut und die Freunde 4 S. 75 ff. 

l ) Im .1. 1872 gab er in London den Diwan dos Hätiin Atta i heraus 
(Eutin* Bibl. Strassb. No. 19(50). 

! > S. 71—84 Persönliches; am Schluss ein heftiger Ausfall gegen 
den Renegaten Pari* Assidjäq, der viele Jahre als Ahmad Färis das 
Blatt ulytiwit'ib herausgab. 

') Eh ist in diesem Bändchen erwiesen, dass das erzählende He- 
dicht, sowohl in .srr-Korm als in muwus.soh-Yorm, in der arabischen 
Litteratur wohl eine Stelle hat ; vgl. auch das oben unter arramä& 
Gesagte. 
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110) fafijaddin d. i- abd aTaztz ibn saräjä ibn 'alt . . . . 
§afijaddin alhilli 1 ), geb. 677, gest. 750 2 ); seine Vita s. 
Kutubi 1, 356 ff; in derselben wird behauptet, das muwasSah 
mudamman sei eine ,von seinen Erfindungen, die man vor 
ihm noch gar nicht gekannt' (S. 364); wenn das muwasSah 
mit Verwebung der Verse eines älteren Dichters gemeint ist 
— und das versteht man unter attadmin — so ist das nicht 
richtig; denn Beispiele solches tadmtn finden sich schon im 
där attirfu des Ibn Sana almulk (f. IIa f; s. unten). Safl- 
jaddin hat gerade den neueren Gediehtarten besondere Auf- 
merksamkeit geschenkt; Stücke in der Art des mutcassah, 
mauähjä und dübait hat er in Beinen Diwän aufgenommen; 
die Muwassahaa s. Form 7. 15a. 100. 110. 162. 185. 192. 
198. 216. 228. 229. — Kutubi hat von den Muwassahas nur 
eine (s. Form 163 a). 3 ) Der Diwan ist gedruckt in Damas- 
kus 1297—1300, 8°, 572 SS. 4 ). Handschriften sind nachge- 
wiesen zu Ms Gotha 2300; andere Nachweise s. zu Ms Gotha 
2793. Handschriften seiner Dichtungen in Berlin s. Ahl- 
Wardt No. 7851 — 7858 5 ). Das Urtheil über ihn als Dichter 
muss gegenüber den faden Phrasen Kutubis am Anfang der Vita 
recht hart ausfallen: der Gedankeninhalt seiner Gedichte ist 
gleich Null ; wie bei den meisten Späteren ist es ein Spielen mit 
Worten, hinter denen sich nicht selten materielle Interessen ver- 
bergen: oft denkt man bei ihm an die geistreichen Leute, die 
von Fischen und Gemüsen reden und die der tiefe 'abd alqaddüs 
geisselt (s. Goldzihek, Verh. 9. Or. Congr. (Lond.) 1, 112); 
vgl. das käsebegeisterte Gedieht Diwan S. 378, das Pferd 
ohne Futter ebda S. 389. die fehlende Dinte S. 401 und vieles 

'» Vollständiger, mit abulfndl und att/i't 'lasinbm bei Pkrtsch 4. 495 
zu No. 2703. 

7 ) So auch Ihn Habib (Orient 2. 393) mit der Angabe: mbagfidnd 
73 Jahre alt ; dadurch werden die Erwägungen Pertscii 4. 498 zu No. 
2793 gegenstandslos : HCh » Angaben sind eben unrichtig. 

J » Scheint sich nicht im Diwan zu finden. 

*| S. Ml — 572 enthalten das fast fiPihmüd ivalmugün (Zotenkapitel), 
das sich durch besonderen Schmutz auszeichnet, und finden sich nicht 
in alleu Kxemplaren. 

'• Leider ohne Bezugnahme auf den bekannten Dama«cener Druck 
de» Diwans. 



Digitized by Google 



— 80 — 



Andere. Besseres hat er als gelehrter Sammler geleistet; 
nur zeigt sieh auch bei ihm. was bei Anderen seines Gleichen 
nicht selten: grosse Gewandtheit im Zusammensehweissen 
gegebener Phrasen zu sogenannten Gedichten, verhältuiss- 
mässige Unbeholfenheit in der Erörterung eines Gegenstandes 
in ungebundener Kede. Sein verdienstlichstes Werk, das 
freilich weder Kutubi noch Hagi Chalfa nennen — Ersterer 
gewiss uur, weil er seineu Werth nicht erkannte, Letzterer 
wohl, weil er das schon zu seiner Zeit seltene Werk nicht 
zu Gesicht bekommen hat — ist unzweifelhaft das af ätil 
ailutlt, wovon München (s. Almeu No. 528) das einzige 
Exemplar zu besitzen scheint. ') Hierin sind Heissige Be- 
obachtungen über die Eigentümlichkeiten der Gedichtarten 
im hthti niedergelegt 

111) saht ibn malik. Ibn Chalduu 3, 3dl: ,[uml nach 
diesen wurde berühmt ihn hazmüu . . . ' und abulhasan sahl 
ibn mälik in ghamäta; Ibn Sa id berichtet: ,.inein Vater fand 
besonders Gefallen an folgenden Versen von ihm: [folgen 5 
Verse: s. Form 2Ü3J".' — Ibn Chaldun nennt ihn 3, 409 
auch unter den zayal- Dichtern. — Er wird nicht selten als 
Autorität für Gesehichtcheu angeführt, von Ibn Sa ld selbst und 
von dessen Vater (s. unter (uldawaint und ibn alfädl).' 2 ) Nicht 

l ) Die sorgfältige Kopie dieser wichtigen Handschrift, welche Herr 
Praetor! i> für sich anfertigte, konnte ich durch die (iüte dieses lie- 
lehrtcn mit vollkommener Müsse benutzen ; für das Muwaäsah im engereu 
Sinne kommt uur Weniges darin in Hetiacht; s. unteu iu II. 

*) Dieser ibn sti'ul ist der letzte und bedeutendste der Gelehrteu- 
familie der bann stri'l; siehe über ihn Ma^jari 1. <>.J4 — 7o7. das Meiste 
nach der ilyitn des Lisäu addiu. Die Geschichte der Familie stellt sich 
so: "abdttlimtlik ibn snid geb. 4üb\ gest. 5<>2 in Marokko (Maqij 1, 085; 
<^miüyimmad ihn 'abdniimdik geb. 514. gest. 585 > i l. 084) <^abü 'itnron 
müsn ibn nndymimud geb. 573. gest. in (dnk'itt'l'iiijc 640 -^ uli abidhrnan 
ibn mitsii. der grosse ibn satd. Verfasser otler vielmehr Voileuder 
des Riesenwerkes «Immjhrib / i achbar idituujhnb. geb. OK) (so nach Maq<j 
1. 082 und 042 Aum. !>, während au letzterer Stelle der Text der ihata 
615 hat nach dem Pariser Ms . dessen besuug hier wohl gegenüber den 
beideu .Stellen Ma<i«js nicht in Ret rächt kommt . gest. (5S5 d. 042). Zu 
diesen bann m'id gehört vielleicht auch fyttim ibn hatim ibn swid (s. 
hier hätim). 
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auf ihn zu beziehen ist die Geschichte, die Ibn Chaldün nach 
Slaxe 3, 428 von ihm erzählt; ihr Held ist adduwaini; s. unter 
diesem. — 

Unter den Stellen bei Maqqari, wo er erwähnt wird, 
finden sich nur zwei mit Jahreszahlen aus seinem Leben: 
1, 534 erzählt ibn musdi , dass sahl in seinem Hause in 
Granada im Jahre 637 ihm zwei Verse von sich vorgetragen 
habe; 2, 420 wird erzählt, dass einst in einer Gesellschaft 
von Schöngeistern sieh auch abulhasan sahl ibn in. und almuhr 
ibn tilfaras (s. hier No. 100) befanden. Das war in sabta i. J. 
581; da unterhielt man sich auch über einen Freund, der in 
alyazira (dchadra an der gegenüberliegenden Küste wohnte, 
und es sollte nun Jeder etwas über ihn sagen; da trug sahl 
vier Verse vor, die so scjiön waren, dass kein Anderer sich 
hören zu lassen wagte. Die anderen Stellen über ihn bei 
Maqqari sind unwichtig; nach 2, 130 waren seine chulab 
(Predigten) durch schöne Sprache ausgezeichnet, eine Notiz, 
welche gut dazu stimmt, dass abulhasan ibn alfoill sich in 
einem Verse über ihn als Prediger äusserte (nach Maqq 2, 
253); nach 1, 640 war sahl ibn nudik mit auf der Reise, als 
der berühmte abulhasan 'alt ibn sa'td- mit seinem Vater müsä 
nach isbdija zog (vgl. über die Beziehungen des sahl zu müsä 
ibn sahl auch oben nach Ibn Chaldün 3, 397). 

112) assaläh assafadi. Nach Ibn Habib (Orient 2, 413) 
ist sein voller Name alamir saläh addin almssafO chalil ibn 
edamir 'izz addin aibak ibn 'abd alläh alalbuki assafadi und 
starb er, 68 J. alt, zu Damaskus i. J. 764, also in dem- 
selben Jahre wie Kutubi, der ihn oft citirt. — Maqqari er- 
wähnt ihn oft ; so besonders gelegentlich der Korrespondenz 
des Merinidensultans Abulhasan mit dem Mamlukeu Almalik 
annasir Muhammad vom Jahre 745, da Assaläh die Antwort 
des letzteren redigirte; zahlreich sind die Stellen, die er aus 
seinem biographischen Werke anführt. — Eine Muwassaha 
von ihm enthält Ms Gotha No. 26 auf fol. 85 b nach Pertsch 
1, 57. — Sein bin at assäki wadainat alba Li ist gedruckt 
Kairo 1302 nach Rrill 393; andere Ausgaben und Drucke 
s. Pertsch zu No. 2046. — Uber seine Hauptwerke alwäfi 

Hartmann, MawaäSah. 6 
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bilwafujät und attadkira assalähija s. Pebtsch zu No. 1733 
und 2140. Vgl. auch den Index zu Pebtsch unter saläh 
addin assafadi und chalil ibn aibak. 

113) assiräg annaggär alhalabi: eine Muwassaha von 
ihm hat Kutubi 1, 98f., weil sie der von ihm ebenda mitge- 
theilten des aidamur almuhjatci als Vorlage gedient hat (s. 
Form 13). Da aidamur in die erste Hälfte des siebenten 
Jahrhunderts zu setzen ist (s. oben S. 13), so wird assiräg 
ebenso oder früher anzusetzen sein. 

114) siräg addin l umar ibn mas'üd almaggän alhakim 
alkinäni, Verfasser von Muwassahas ; war angenehm im Um- 
gang; starb in Damaskus im J. 700, Kut. 2, 139 ff., wo ausser 
zehn meist kurzen Versgedichten vier Muwassahas von ihm 
mitgetheilt sind; s. hier Form 22. 42. 87. 187. Eine andere 
Muw. von ihm, nach welcher ibn edwakd (f 716; s. No 79) 
ein Parallelgedicht gemacht hat, die selbst aber nur Parallel- 
gedicht zu einer Muw. des ahmad almausiJi ist, s. Form 110, 
nach Kut. 2, 321 f., wo der Dichter beharrlich assirüg al- 
muefdär genannt wird, während in der Hauptstelle von diesem 
Beinamen nichts zu lesen, wohl aber ein anderer, weniger 
schmeichelhafter gegeben ist, von welchem das ahnuddär 
wohl nur eine Verschreibung ist: ahnaggan. der Zotenreisser. 
— Der siräg addin 'timar ibn mtthammad ibn alhasan al- 
warräq, gest. 695 nach Kutubi 2, 135, von welchem sich 
ein Diwan-Auszug in Berlin findet (Ahlw. No. 7785), ist 
von dem oben genannten zu unterscheiden; die Berliner 
Handschrift ist auf Muwassahas nicht durchgesehen. 

115) assnjätt: der bekannte galäladdin, gest. 911, über 
welchen s. Wüstenfeld O Ar No. 506, wo auch die Littcratur 
über ihn angeführt ist, zu der jetzt nachzutragen ist die 
Ausgabe des assamärich fr 'Um atta'rich, Leiden 1894, und 
des almumi filkunä in ZMG 49, beide von Seybold. Zwei 
Muwassahas von ihm finden sich am Schluss seines almu- 
Miqqah azzarif 'alalmnwassah assarif Ms Goth 56, 4 (vgl. 
qänst'ih alghürt). — In Berlin befindet sieh nur wenig von 
den Versmachereieu des rücksichtslosen Strebers; s. Ahlwardt 



No. 7926. 
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116) assaru§i. Nach Ibn Habib (Orient 2, 288) war sein 
voller Name assaich taqijadd'tn abü muhamtnad *abd alläh ibn 
*cdi ibn muhamtnad ibn mägid assarügi und starb er im J. 
693. Seine Vita hat Kutubi 1, 282ff M zum Theil nach abü 
haijän\ er heisst dort: 'abdalläh ibn 'alt ibn munaggid ibn 
nägid ibn barakut] scheint ein kritischer Kopf gewesen zu 
sein, der mit Vorliebe und Geschick in den berühmten 
Dichtem und Lexikographen Fehler aufspürte; eine drollige 
Eigenheit war, dass er seinen Namen nicht nennen wollte; 
denn, sagte er, man behandelt mich in drei Abstufungen; 
zuerst heisst's: ,da kommt der Schaich TaqTjaddin, da geht 
der Schaich Taqijaddin'; nach einer Weile heisst's: ,Attaqi 
kommt'; das halte ich noch aus und nehme an, sie sind des 
langen Namens überdrüssig; sagen sie aber erst: , Assarügi 
kommt, Assarügi geht', dann ist's aus zwischen mir und 
ihnen. — Auch hatte er eine nahe au psychische Affektion 
streifende Abneigung gegen jede Berührung mit dem Weib- 
lichen. Die beiden Muwassahas, die Kutubi giebt, siehe hier 
Form 208. Sarügi ist Nisbe zu der bekannten Ortschaft 
sarüg, wo er im J. 627 geboren wurde; gestorben ist er in 
Kairo (nach Kutubi). 

117) sn üdt (= abussu ml ) ibn ja h ja ibn m uhjiddin al in ntanabbi, 
gest. 1127; von ihm ,ein Lobgedicht auf Damaskus, in der 
Muwassah -Form, anfangend: £ . US^ Jö L$Zk± Löbj L> 
<5 JuJl ^>lJ>! ^3 r UÜI ^J^O' in We 1120 f 78s nach 
Ahlwahdt No. 8174, 2; wahrscheinlich zu Form 221 gehörig. 

118) assabrnioi d. i. 'abdalh'ih ibn muhammad, gest. 1172 
nach Murädi 3, 107 (bei Ahlwardt No. 8038 ist 1171 als 
Todesjahr angegeben ohne Quelle), wo seine Vita; danach warer 
saich algänu" alazhar. — Seinen Diwan enthält Ms Berlin We 200 
(Aiil Wardt No. 8038); es kommen in demselben weder Mu- 
wa>sahas noch Zagais vor; doch ein sir-Gedicht im VM 

mlsala (f 32a f), beginnend : ^L» Jü» ^1 J^Jt JjJJuo b 

Ein Diwan von ihm ist u. d. N. manaih ahdlaf fi mada'ih 
alasräf gedruckt Bulaq 1282 und Kairo (Saraf) 1302 und 
1306 nach Cat Kairo 4, 332 — Mehrere Gedichte von ihm 
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had'iqa 80 ff. und in safinat almtdk in dem sir- Abschnitt S. 
319 ff. — Ein langes kirnt zagal von ihm ist gedruckt Kairo 
1290 (15 SS). 

119) sams addin addahhän, d. i. muhannnad ihn 'alt ihn 
'untar almäzinl addahhün addima&qi y Dichter, Musiker in 
Theorie und Praxis (qftnün) und Komponist, gest. 721; Kut 
2 310ff; dort p. 311 f auch eine Muwassaha von ihm (s. 
Form 29). 

120) saraf. Kut 1, 237ff: ,mmf ihn asad ahnisri, ein 
Schaich, der zotige Gedichte machte, spottlustig, fei», Tauge- 
nichts: verkehrte mit Schreibern (?) und Zechbrüdern und 
machte in den Gesellschaften verliebte Gedichte auf die 
Sängerinnen (Musiksklavinnen). Der Schaich Saläh addin 
sagt: „ich habe ihn öfters in Kairo gesehen und er hat mir 
viel von seinen Gedichten vorgetragen, Billiqs, Zajials, Mu- 
wa.*sahas und Anderes; er war ein Mann niederen Standes, 
begabt, selten inkorrekt in der Rede '), pries die Vornehmen, 
bettelte und verfasste eine Anzahl Bücher, über säsut alchalty, 
azzawaid allati lihnisrijtn, Anekdoten, Sprichwörter, Alles 
gemischt mit seinen Dichtungen; seine Werke befinden sich 
in Kairo bei denen, die er zu besuchen pflegte; er starb, 
nachdem er eine Zeit lang krank gewesen, im J. 738"'. Es 
folgt darauf ein Za£al — als solches wird man das ganz in 
Vulgärsprache abgefasste Gedicht bezeichnen müssen — und 
ein Sprachscherz zur Verspottung des albern-eitlen Nahwlty- 
pus, beides nach Saläh addin. 

121) assihih atazüzi*)'. Maqq 4, 649 ff hat von ihm drei 
Gedichte, denen er lebhaft Beifall spendet, s. Form 27. 75. 
194; das zweite ,gehört zu dem Besten, was die Masäriqa im 
Utusih geleistet haben'; das erste (Form 75) und das dritte 
(Form 194) sind Parallelgedichte zu Muwassahas des ahmad 
uhuausiU (s. oben). Ihn meint Maqqari gewiss auch mit dem 
Dichter afazüzi, von dem er Verse 1, 56 und 858 anführt. 

') qal\l allahn, eig. rauchte selten Verstoss«« gegeu das irab. 

") Zu der Schreibung deB Ortsnamens, von welchem hier die Xisbe 
vorliegt, s. mein Liwa H&leb S. <>3 (S.-A.); bemerke das a'zäz bei Be- 
Udori 14!« 
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— Kut 1, 61 ff hat nur wenige Worte über den Dichter 
selbst, den er ahm ad ibn 'abd ahnalik aVazäzi attägir biqai- 
sürtja garkas nennt (den Namen sihab addin erwähnt er nicht), 
hat aber viele Gedichte von ihm. auch 5 Muwassabas, wovon 
zwei bei Maqqari (s. oben); s. Form 75. 104. 194 (bis) 225. 
Eine Mtiwassaha, die besonders beliebt zu sein scheint, findet 
sich auch in safiuat almulk und haibat alkumait (Form 75; 
vgl. Um hardüs). — Vielleicht ist dieser sihäb addin atazäzi 
identisch mit dem ahmad afazüzi, von dem sich in Ms Goth 
2201 f 35 b ein Gedicht findet. — In Kairo befinden sich nach 
Cat Kairo 4, 247 — als Todesjahr des Dichters ist hier 710 
angegeben — zwei Exemplare seines Diwans, leider beide 
nicht vollständig; in beiden fehlt der fünfte Abschnitt fi 
gharaib alauzän min almuchammasät tvalmuwaäsahiU allati 
ichtaraahä suara alandtdus wafudala almaghrib. — Eine 
Qaside von ihm wird auch dem ibn chatib düraijn, gest. 810, 
beigelegt s. Ahlwabdt No. 7882, 2. 

Zu unterscheiden von dem eben besprochenen assihäb 
aX azüzi ist älhusain ibn ahmad atazäzi sHhäb addin, gest. 912, 
den Ahlwardt No. 7927 für den Verfasser des Diwans Ma. 
Berlin Ldbg 64 f. 12b — 17 hält, der nur die Überschrift zu 
haben scheint: diwän sihäb addin alazäzi (so: ^K-c^f) 
alhalabi, also auch von dem älteren aSHhtib atazüzi sein kann. 

122) $ihäb addin muh a nun ad ibn ismail, Verfasser des 
safinat almulk, in welchem sich selbstständige Muwassahas 
von ihm nicht zu finden scheinen, wohl aber Hinzuftigungen 
zu den Produkten Anderer, die als solche immer sorgfaltig 
gekennzeichnet sind. Nach Cat Kairo 4, 247 sub diwän 
Mluib addin und ebda 4, 263 sub safinat almidk ist er im 
J. 1274 gestorben. Der Diwan ist von der safinat zu trennen, 
er ist gedruckt Kairo 1277 (Brill 286). Von dieser giebt 
es ausser der von Gies S. 10 erwähnten Lithographie Kairo 
1281 noch eine Kairo 1273 (beide in meinem Besitz «)), und 
einen Druck nach OB 7, 5570 (Kairo, gämi'a, 1310). Wahr- 
scheinlich von ihm ist die mazdawiga in muzdawigat (Lithogr. 

') Die beiden Ausgaben zeigen nur ganz geringe Verschiedenheiten. 
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Kairo 1299) p. 78—84, die von 'Abbäsi Pasa (d. i. 'Abbäg 
Pasa von Ägypten (1849 — 1854)?) ,in einer Sache' l ) be- 
stellt war. 

123) a§&ihäb almüsawi: war ein eifriger Poet, hatte aber 
kein Glück im Leben, bis die Gnadensonne des gepriesenen 
abtdhusain assaijid 'alt chän ibn alwali kamdl addin assaijid 
chalaf almüsawi ihn beschien; nun konnte er seine Gedichte 
sammeln; nachdem er Sonntag den 14. Sauwäl 1087 (= 20/12 
1676) gestorben, wnrde sein Sohn matüq mit dem tadwin 
der Gedichte betraut: so ma.'(üq selbst in der Vorrede zu 
dtwän .... matüq ibn sthab almüsawi lithogr. in iskanda- 
rija (As'adija) 1290. Schon aus diesem Titel ergiebt sich, 
welche Verwirrung in dem Namen des Dichters herrscht; er 
wird gewöhnlich ibn matüq genannt, aber in der mir vor- 
liegenden eben erwähnten Lithographie von Alexandrien findet 
sich kein Anhalt für diesen Namen; richtig ist die Sachlage 
dargestellt in Cat Kairo 4, 248, wo noch eine Lithographie 
(Kairo 1278) und ein Typendruck (Kairo, Saraf, 1302) er- 
wähnt sind. Aus der Überschrift des Gedichtes p. 194 geht 
hervor, dass der Dichter in albasra lebte; er hatte Be- 
ziehungen zu einflussreichen Zeitgenossen, und der Diwan 
wird nicht ohne Ausbeute für die Geschichte seiner Zeit 
sein (S. 24 ein Gedicht auf 'Ali Chän bei seiner Rückkehr 
von Schah Safl (1038—1051)). Eine Muwassaha, bei welcher 
persischer Einfluss bemerkbar ist, findet sich Diwan S. 180 
(s. Form 110). — Zu den oben erwähnten Drucken adde: 
diwän . . . sihäb addin almüsawi almdrüf bibn ma'tüq Bairut, 
Math, adabija, 1885; die Ausgabe ist besorgt von dem ,be- 
rühmten Sprachgelehrten' sa'id aSSartüni', die Muwassaha s. 
S. 208 ff. — Eine Handschrift des Diwans befindet sich in 
Leiden Ms No. 2044 = Amin 320 (Cat Leiden F No. 765); 
bei deren Beschreibung sind auch andere Mss nachgewiesen. — 

124) aäsihüb attala'farl , d. i. muhammad ibn jüsuf ibn 
masüd, geb. in almausil 593, gest. in hamä 675; ehalt 1 und 

') Es scheint sich um den Preis der Knabenliebe zu handeln, die 
in daur 11 der Frauenliebe gegenübergestellt wird. 



i 
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unverbesserlicher Hazardspieler, Kut 2, 345 ff; dort p. 349 f 
eine Muwassaha von ihm (s. Form 219). — Für die Aus- 
sprache des Namens kommt daur 4 V 3 der Muwassaha in 
Betracht: ^jAaJUJ! ^Si ^jli Lc Jjüo, wonach auch talla'fari 
zulässig; die Form mit verdoppeltem l scheint mit Rücksicht 
auf den ursprünglichen Namen tailu a'fara (Jaq I 863) ! ) 
vorzuziehen. Pertsch schreibt in Band 5 Register VI (p 
441): talafarl. — Gedichte von ihm finden sich in Ms Gotha 
11, 1 und 2216. — Seinen Diwan nennt HajH Chalfa 3,268 
No. 5335. — Berlin Pet 647 f 1—72 enthält den Diwan des 
sihäb addin ahmad ihn jüsuf ibn mansür attalafari nach 
Ahlw. No. 7780; diesen ahmad ibn jüsuf ibn mansür hält 
Ahlw. für gleich mit dem muhammad ibn jüsuf ibn mas'üd; 
f. 72 findet sich eine Muwassaha (von ihm?), die beginnt: 



wenige Notizen über ihn in der Vita Ibn Saids, der auch 
Verse von ihm vortrug 2, 656; nach derselben Stelle war 
aSsthüb noch wanderlustiger als sein wanderlustiger Vater, 
nach welchem sich Ihn Said auf der Reise von singär nach 
almausil erkundigte. 

125) aSSustari d. i. abulhasan 'alt ibn 'abdalläh annumairi 
asiu&tari asSädili, gest. 668; Handschriften seiner Gedichte 
in Berlin s. Ahl Wardt No. 7773 — 7778. Ahlw. bemerkt 
unter No. 7773, die Gedichte seien fast alle ,in anderen 
Metren', was wohl heissen soll, sie gehören den neueren Dicht- 
gattungen an; No. 7775 ist geradezu als f asghäl% Lieder, be- 
zeichnet. — Nach Cat. Leid l 2 S. 440 zu Ms Leiden No. 
1273 (No. 708) sind die Gedichte des Diwans sämmtlich in 
neueren Gedichtarten: ,occurrunt igitur in hoc volumine 
multae mowasschahät aliaque id genus carwina.' Zu Ms 
Leiden No. 1397 (No. 709 in 1* S. 440) sind andere Hand- 
schriften des Diwans nachgewiesen. — Als Zagal-Dichter 
wird atätHari zu betrachten sein Ibn Chaldün 3, 409, wo- 
nach er dem Lisän addin für die dort mitgetheilten Zagal- 



') Heut Ul 'äfear nach Kiepert, Karte zu Sachau, ca. 46 km west- 
lich von almatml. 




Maqqari hat einige 



Digitized by Google 



— 88 - 



Verse als Vorbild gedient hat. — Seine ausführliche Vita 
hat Maqqari 1, 583 f, wo auch seine Muwassahas erwähnt 
sind (fUk^f äjUJI iJL^y, aAdSye, über sein 

Verhältniss zu seinem Meister ibn sab'in s. Maqq 1, 596. 

126) taqijaddin alasnai d. i. 'abdcdmalik ibn aldazz, 
gest. 709: seine Vita nach aludfuwi bei Kutubi 2, 15 f; dort 
auch eine Muwassalja (s. Forin 129). 

127) 'ubäda ibn muhammad alaqra alqurtubi: so bei Ibn 
'Asäkir unter No. 3; er wird gleichzustellen sein dem ubäda 
ibn muhammad ibn 'ttbäda alqazeäz, der in der charJda des 
Imäd addin behandelt ist, freilich, wie es scheint nur kurz 
(Ms. Paris 1733 f. 15 r nach Cat Leiden 2, 283). — Seinen 
Vater s. No. 78. 

128) 'ubäda alqazzäz. Ibn Chaldün 3, 391: , Der Erste, 
der sich in dieser Gattung [dem muwa^sah] auszeichnete, nach 
ihnen Beiden [muqaddam und ibn äbd rabbihi], war 'ubäda 
alqazzäz, der Hofdichter des Almu'tasim ibn Sumädih, Fürsten 
von almarija [443 — 484]; aldlam albataljüsi ! ) erzählt, er habe 
abü bakr ibn ztüir 2 ) sagen hören: „alle Muwassah-Dichter 
sind nur Kinder 3 ) gegen 'ubäda alqazzäz r sofern es ihm ge- 

l ) S. über ihn in der folg. Anm. 

*) Text und Uebersetzung: zuhair. Natürlich ist derselbe abü bakr 
ibn zuhr gemeint, der bald darauf wieder erwähnt und von Slajoc 3, 
426 Anm. 2 verkannt ist: es int sicher kein Anderer als der Berühmteste 
der Familie Bunü Zuhr, über welche siehe oben unter ibn zuhr-. abü bakr 
muhammad ibn zuhr, geb. 607, gest. 595. Natürlich kann dann akflam 
atbaUüjusx, der Aussprüche von ihm tradirt, nicht der im J. 521 in 
Valencia gestorbene 'abdalläh ibn assaijid sein (Slank 3, 424 Anm. 2), 
denn bei dessen Tode war ibn zuhr erst 14 Jahr alt. Wer ge- 
meint ist, geht deutlich hervor aus HCh 2. 119, wo der i. J. 646 ge- 
storbene abü ishäq ibrähim ibn qäsim albaUüjüsx bezeichnet ist als alma'rüf 
bila'lam „der unter dem Namen ala'lam bekannte", der jedoch nach der 
Glosse von B von dem berühmten Grammatiker aldlam wohl zu unter- 
scheiden ist. Da ibn zuhr im J. 595 gestorben ist, so hat der 646 ge- 
storbene ala'lam aOiata^üsü nach seinem Tode noch 51 Jahre gelebt, 
kann ihn also als junger Mann sehr wohl gehört haben. 

*) Diese Bedeutung von '{jäl, pl. zu 'ayV/. findet sich noch heut in 
der Sprache der syrischen Wüste; s. Wetzstein in ZMG 22. 128; den 
Diwan eines abul 'ml (wohl so, gegen Flüukus 'aijül) hat HCh 3, 257 
No. 5250. 
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luugen ist zu sagen ein voller Mond, eine Morgensonne, 
ein Zweig im Sandhügel 2 ), duftend wie Moschus, wie voll- 
kommen ist er, wie glänzend, wie blühend, wie wohlduftend 3 ) ! 
Gewiss, wer (dieses Wesen) ansieht, wird von Liebe erfasst, 
will von keinem Anderen mehr wissen." 4 ) Man meint, 'ubäda 
sei von keinem Muwassah- Dichter unter seinen Zeitgenossen, 
die in die Zeit der Theilfürsten fallen, übertroffen worden.' 
— Maqqari musste seinen Namen 'ubäda alqazzäz aus der 
von ihm selbst 4, 608 mitgetheilten Stelle Ibn Chaldüns 
kennen; er nennt ihn aber 2, 492 nur alqazzäz: ,und alqazzäz 
sagt in einem Lobgedicht auf Ibn Sumädih, indem er Preis 
und Liebeshuldigung mit einander verbindet [folgen 5 kir- 
VerseJ.' So wird man annehmen dürfen, dass Maqqari 2, 

l ) Slake: .Observation qu'il avait faite en rencontrant par hasard 
une piece dans laquelle celui ci s'exprimait ainsi' als Uebersetzung von 

sJjjj ^ *J U-o; diese Worte gehören aber noch zu dem als Aua- 

spruch ibn zuhrs Angeführten; ittafaqa lahu heisst nicht: ,er ist zufällig be- 
gegnet 1 ; auch sonst werden in kritischen Aeussernngen über einen Dichter 
besonders schöne Verse von ihm als etwas bezeichnet, was ,ihm zuatösst, 

sich ereignet'; vgl. IChald 3, 392 nJ ^ ^+2» (s. ibn baqi) und ebda 

404 ^qi ^äj [a ^wv-^-I (s. ibn sanä almulk). — Die folgenden 

Verse sind ein Theü von daur 4 der Muwaösaha, welche ISMulk f 
24 äff mitgetheüt ist und welche s. Form 26. 

*) Das ghum naqä wird in den Gedichten dieser Gattung zum Über- 
druss oft gebraucht; das Bild geht zurück auf Tarafa mu'all. V 8: 

»Aj »J (JÄfiO J^»jii JJLiVj . >jf*A ^.jtf p**+* Sy Vgl. 

auch den Zweig, der sich wiegt ß dCri naqä in V. 1 der Qaside des 
Marwan ibn 'Abd arrahman bei Ibn alabbär Dozt Notices 116. 

*) IChald 3, 391 druckte Qüatr. L« und Slank umschreibt 

p. 424 n. 3 ansem; das ist aber wegen des VMes unmöglich, wenn 
auch die Übersetzung sich wohl halten Hesse; Maqq 4, 607 hat das 

leicht zu konjicirende Richtige: «ii L*; namma mit seinen Ableitungen 

ist ein in dieser Litteratur sehr beliebtes Wort. 

*) Blake, der hnretn umschreibt, übersetzt: ,(U) ne l'obtiendra pas 4 ; 
das ist kaum der Sinn, selbst wenn man das Passivum statt des. dem 
Keim angemessenen hnram liest; huriin wäre wohl: wird seiner selbst 
beraubt, verliert sich ; haram : verbietet sich selbst jeden anderen Gegen- 
stand der Neigung. 



Digitized by Google 



- 90 - 



497 mit dem: ,und 'ubäda sagt* einen anderen 'ubäda 
meint, wie das auch die Herausgeber von Maqqari Ana- 
lectes gethan haben; denn sie haben die Stelle im Index 
unter abü bahr 'ubäda ihn 'abdaUäh ibn ma assanui . 
Ebenso ist es mit 'ubäda assä'ir. S. unten unter 'ubäda 
ibn ma assama . - Sehr auffällig ist, dass dieser 'ubäda 
in der wichtigen Liste bei Ibn 'Asäkir fehlt; diese 
Liste beginnt mit 'ubäda ibn mä'assamä' und geht dann gleich 
zu muhammad ibn 'ubäda alqazzäz über, nennt also den Vater 
nicht; denn diesen in dem als No. 3 genannten 'ubäda ibn 
muhammad alaqra' zu sehen, d. h. diesen mit dem 'ubäda 
alqazzäz Ibn Chaldüns zu identificiren, dürfte nicht zulässig' 
sein; durch die Gleichheit des Namens 'ubäda für mehrere 
Muwassahdichter ist hier eine Konfusion entstanden, die sich 
kaum mehr wird entwirren lassen. Vielleicht sind der 'ubäda 
alqazzäz Ibn ChaldQns und der ibn 'ubäda. alqazzäz als ein 
und dieselbe Person zu betrachten: alqazzäz wäre dann nicht 
Beiname zu 'ubäda, sondern zu ibn 'ubäda und die Schreibung 
'ubäda alqazzäz wäre nur durch einen Irrthum entstanden — 
Bemerkenswerth ist, dass Ibn Sana almulk, obwohl gerade 
200 Jahre vor Ibn Chaldün gestorben, den Verfasser der 
Verse, die Ibn Chaldün 3, 391 dem 'ubäda alqazzäz zuschreibt, 
nicht nennt; es ist das zugleich ein Zeugniss dafür, dass der 
'ubäda, von dem er f. 27b ff, 32 bf und 40 äff Gedichte bringt, 
ein anderer, nämlich 'ubäda ibn ma assama ist. 

129) 'ubäda ibn mä* assanui. Kutubi 1, 254ff: ,'ubäda 
ibn 'abdalläli d. i. ibn ma assama ', der Dichter von alandalus, 
Haupt der Dichter im Reiche der 'Ämiriden [in Valencia 
412-478], starb im J. 422, nach Anderen im J. 419. Ibn 
Bassäm sagt in dem addachira: „er war in jenem Zeitalter 
der Meister der Kunst .... Die Fertigkeit des tausth, deren 
Verfahren die Andalusier aufgebracht haben, war damals 
noch nicht vollständig festgelegt und entwickelt; da kam 
dieser 'ubäda und gab ihr festen Halt und lieh ihr sichere 
Stützen; so schien es, als wäre sie in alandalus bis dahin noch 
gar nicht vernommen und erst von ihm gelernt worden, und 
er gewann durch sie eine Berühmtheit, welche sich durch 
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seine vielen schönen Erzeugnisse auf seine ganze Person 
ausdehnte. Der Erste aber, der die metrischen Formen dieser 
Muwassahas schuf, war muhammad ibn mahmüd almaqbari 
c4$ar\r, nach Anderen war ibn 'abd rabbihi, der Verfasser 
des aJtiqd, der Erste, der sich an diese Gattung, nämlich die 
Muwassahas, machte; dann trat jüsuf ibn härün arramädi auf 
den Plan, und dann der 'itbäda, von welchem hier die Kede 
ist; der schuf neu das tasghir, d. h. er beobachtete streng 
die Stellen, wo Pause eintreten muss, an den Ruhepunkten (?) '); 
zu den Versgedichten 'ubädas gehört: [folgen zwei Stücke 
von fünf und vier Versen]; zu seinen Muwassahas gehören: 
[folgen Form 27 und Form 109 a]; 'ubäda starb in mälaqa 2 ) 
im angegebenen Jahr; er hatte hundert Mitqäl Gold verloren 
und sich darüber zu Tode gegrämt." 3 ).' — Maqqari hat einige 
gute Notizen über den Dichter. 2, 89 führt er eine Äusse- 
rung des ' 'ubäda a&Sair über die ersten Sänger an, 
die nach Spanien gekommen seien. Es ist kaum zweifel- 
haft, dass diese Äusserung sich in dem Werke befand, 
von welchem es Maqq 2, 118 heisst: ,eine« der Werke, 
die über das Sir verfasst wurden, ist das Buch des 
1 ubäda ibn ma assamu über die Dichter von alandalus, ein 
gutes Buch (kitäb hasan)'*). Maqq 2, 455 werden Verse von 
ihm angeführt nach dem matmah des Ibn Chäqan nebst 
einigen allgemeinen Bemerkungen dieses Schönredners, nach 
denen es dem Dichter meist schlecht ging und er viel herum- 
schnorrte (käna muntagi an)] in dem Original des matmah 
sind nach Dozys Note g a. a. O. die Verse ausdrücklich be- 

jf\ ; durch diese Worte wird die technische Bedeutung von 
tasghvr nicht genügend aufgehellt. 

*) Der Text hat KJL r La.: ein gätiqa giebt es aber nicht. Der . 
Schreiber dachte vielleicht an #ülUfija. 

3 ) Es ist nicht aicher, dass das Citat aus Ibn Bassäm's addavhxra bis 
hierher reicht. 

*) Ein Werk über die andalusischen Dichter schrieb auch sein 
Zeitgenosse ibn alfaradx (gest. 403); s. Wüst. QAr No. 165 und Ibn 
BaSkuwäl No. 963; wahrscheinlich zu unterscheiden von der im J. 1891 
von Codira edirten Gelehrtengeschiehte. 
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zeichnet als einer Qaside auf jahjä ibn 'ali ibn hammüd amir 
almu minin angehörig. In der That wird 'ubäda ihn ma 
assama als einer der Hofdichter des Vaters dieses jahjä bezeich- 
net; so erzählt Maqqari 1, 316 nach dem nasaq alazhar: ,annüsir 
'ali ihn hammüd [regierte 406—408; über diesen Halbberber- 
fürsten in qurtuba s. Dozy Gesch. 2, 194 ff] hatte bei all 
seinem Barbarenthum ein Ohr für Lobpreisungen und pflegte 
sie zu honoriren .... zu seinen Hofdichtern zählten ibn 
alchaijät alqurtubi .... und 'ubäda ihn ma assama dessen 
schiitische Gesinnung bekannt war und der in einer Qaside 
auf diesen Fürsten sagte [folgen 2 st" r- Verse, die ein Beleg 
für die schiitische Richtung des Dichters sind].' Als dann 
der Sohn des Sultans, Alqäsira, gesiegt hatte, sang auch ihn 
der Dichter schmeichelnd an (ebda S. 317). Über seine Ab- 
stammung hat Maqqari 1, 187: ,und zu den Chazrag in 
alandalus gehört abü bahr 'ubäda ibn 'abdalläh ibn mü* assanta, 
Kachkomme des sad ibn 'ubäda, der ein Genosse des Pro- 
pheten war; er ist berühmt durch die muwaSSahüt.' — Verse 
von ihm auf den im Jahre 405 in der Vorstadt qurtubaa be- 
grabenen Abü Bakr, Vater des Wazirs Abulwalld Ibn Zaidün 
hat Maqqari 2, 430 f.; einige andere Verse (nur mit qäla 
'ubäda) 2, 497. — Dürftig ist der dem Dichter gewidmete 
Artikel in dem assila Ibn Baskuwüls unter No. 963: / ubäda 
ibn 'abdalläh ibn muhammad ibn 'ubäda ibn aflah ibn alhusain 
ihn jähjä ibn sa'td ibn qais ibn sa'd ibn 'ubäda alansärl al- 
chuzragt nach dem Stammbaum bei abulwalld ibn alfäratli 
in dem tabaqät aSstl'arä', wird auch als ibn tnä'assamä 1 be- 
zeichnet, Litterator, aus qurtuba, mit der Kunja abü bakr; 
studirte bei abü bakr azzabldl und Anderen; war ein bevor- 
zugter Dichter; bei ihm studirte der Litterator abü muhammad 
ghätiim ihn walid almälaqi [gest. 470; s. assila No. 979]; ihn 
haijän sagt: „'ubäda starb im Sauwäl 419 in mälaqa". 1, — 
"Wir sind Kutubi zum grössten Danke verpflichtet, dass er 
uns zwei Muwassahas von diesem alten Wassäh erhalten hat: 
besonders wichtig ist, dass in Form 27 ein Gedicht vorliegt, 
das im Bau mit der berühmtesten Muwassaha der Masäriqa, 
der des Ibn Sana almulk, übereinstimmt; es wird dadurch 
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ein sicherer Beleg beigebracht für den von mir Hebräische 
Verskunst Seite 85 f. aus dem Gedichte des Jehudah Hallowi 
Diwan No. 68 gezogenen Schluss, dass .schon etwa eiu Jahr- 
hundert vor dem Manne, der als der bedeutendste Vertreter 
der Muwassah-Poesie im Maschrik angesehen wird, die Fnrm 
existirte, in der das Gedicht abgefasst ist, welches von Ihn 
Chaldün als sein gelungenstes bezeichnet wird ' Wie die 
Form dieser Muwassaha, der ersten bei Kutubi, so ist auch 
die der zweiten eine reiche und eigenartige, ßeiuerkenswerth 
ist, dass Ihn Sana almulk die Muwassaha, der er sein be- 
rühmtes kullilt nachgebildet hat, in das dar attiräz nicht auf- 
genommen hat; dagegen hat er drei andere Muwassahas von 
'uhäda: zwei s. Form 9 und 95; eine dritte, f. 40 äff, lässt 
sich nicht bestimmen (accentuirend?). — Dieser 'uhäda ist unter 
dem Namen 'uhäda ibn ma assania alqurtuhi No. 1 der Liste 
des Ibn 'Asäkir. 

130) al'uqaili, d. i. abü 'abdalläh muhammad ibn l abdaU 
lüh ul'arab't al'uqaili. Nach Maqq 2, 815 redigirte er das 
dort mitgetheilte poetische Bittschreiben des letzten Königs 
von (jharnüta, abü ' abdalläh muhammad '), das dieser naeh 
der Eroberung der Stadt durch die Christen im J. 897 an 
den Sultan von fäs richtete. 2, 831 ff. führt dann Maqqari 
Stellen aus dem Werke des Alwädiäsi an, in welchen 
al'üqaili, der dort nur muhammad atarabl (S. 831) oder 
auch nur al'arabl (S. 834) genannt wird, als hervorragender 
Prosaist und Dichter gefeiert wird ; es hcisst dabei S. 833 : 
,er hatte auch eine grosse Fertigkeit im Muwassali dichten ; 
so sagte er: [folgen 4 Verse] und in einer anderen Muwas- 
saha [folgen 4 LV und 1 daur]; beide Gedichte sind Pa- 
rallelgedichte zu der berühmten Muwassaha: dähikun u. s. w. 
[von ala'mä attufih: s. Form 133], zu welcher auch ihn 
arqam ein Parallelgedicht gemacht hat, das beginnt: [folgen 

') Mit einer packenden Schilderung der Schicksale des letzten Nasriden 
schliefst August Mi u.er das Werk, mit dem er sich ein dauerndes Denkmal 
gesetzt. Wichtige Kiuzelhoiten, namentlioh über den jetzt im Museum 
von Tlemsen befindlichen (trabstein de« dort im .1. 899 verstorbenen 
Boabdü h. bei Bkosselauu, Memoire epigrajihique etc. in JA». VII. 7 
(1876) S. 159 ff. 
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4 LV; 8. Form 133]; die Billigkeit erheischt, der Nach- 
ahmung afaralris den Vorzug vor der ibn arqanis zugeben; 
aCarabi hat ausserdem noch zwei Parallelgedichte zu jener 
alten Muwa§saha verfasst, welche beginnen: [s. Form 133]*; 
es folgen dann noch Stücke aus Versgedichten at itqailis. 

131) 'utjnän albalafi. Seine Vita hat Kutubi 2, 40 ff; 
danach heisst er: 'uttnän ihn 'isä ibn haigün abulfath, und ist 
im J. 599 gestorben, balati ist nach Kutubi Nisbe zu ,balat 
einem Städtchen nahe bei almausil' 1 ). Kutubi giebt in der 
Vita das Lobgedicht (Muwassaha) auf Alqädi alfadil (s. 
WCstenf. GAr No. 283, gest. 596), von welchem Maqqari 
(s. unten) den Anfang hat, vollständig; s. Form 148. Auf- 
fallig ist, dass derselbe Kutubi, der 2, 40 das balati so sorg- 
fältig motivirt, 2, 159 selbst den, wohl schon sehr alten, 
Fehler macht, den auch Maqqari hat, und malati" 2 ) schreibt; 
es ist in der Vita des im J. 576 gestorbenen alqäsim ibn al- 
husain, von welchem tttmän Gedichte tradirte. — Maqq 4, 
648: ,Eine der Muwassahas, die von Masriqinern gedichtet 
und Parallelgedichte zu solchen von Maghribinern sind, ist 
die des 'utman ahnalati zum Lobe des Alqädi Alfädil [folgen 
die ersten 4 Verse von Form 148]; von dem Rest habe ich 
nicht Kenntniss erlangt; die Vorlage hierzu ist das berühmte 
maghribinische fausih, das lautet [folgt die Muwassaha Form 
148]*. — Da 'utman ungefähr ein Jahrzehnt vor dem als 
erster bedeutender Vertreter des tansih im Masriq gefeierten 
Ibn Sana almulk gestorben ist, hat er besonderes Interesse. 

132) ahväsiti d. i. abü muhammad alqäsim ibn alqäsim 
alwäsiti, geb. 550, gest. in halab 626 nach Kutubi 2, 159ff, 
wo seine Studiengeschichte erzählt und seine Arbeiten ge- 
nannt werden; dort auch die Muwassaha Form 41. 

') Schon .Taq 1. 721 hat ganz richtig gesehen, dass dieses balat, 
als dessen Angehörigen auch er den utmän albalafi verzeichnet, nicht« 
anderes ist als der Ort. den sonst baUui genannt wird. 7 Farsach ober- 
halb almaufil, den heut unter dem Namen bekd bekannten Hauptort des 
Siugar-Gebietes (gabal xingär) scheint Jä^üt nicht zu kennen. 

') Gewisa wurde immer an dieses, nicht an almnlti (Malteser) 
gedacht ; malatl (zu m<ibitij<i\ kommt auch sonst als Name von Ver- 
fassern arabischer Werke vor. 
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II. Die Gedichte 



Der älteste bekannte Versuch, eine Theorie des Mu- 
wassah zu schaffen, ist das, was Ibn Sana, Almülk im Ein- 
gange seines dar attiräz darüber ausgeführt hat. Es heisst 
dort nach den allgemeinen Bemerkungen, die oben (S. 50 ff.) in 
Ubersetzung mitgetheilt sind, so: [f. 3a] ,das muwassah ist 
Rede in metrischer Form nach bestimmtem Versmass; es be- 
steht meist aus sechs qufl und fünf bait, dann heisst es 
tümm, seltener aus fünf qufl und fünf bait, dann heisst es 
aqra ; das tämm ist das, wobei mit dem qufl begonnen wird, 
das aqra das, wobei mit dem bait begonnen wird. Ein Bei- 
spiel für das tämm ist das Muwassah des Ala'mä [s. oben 
No. 15] — es ist das, welches in der ganzen Welt verbreitet 

ist — [s. Form 133] : . ; ^ tiL* . ^Li ^ dC^L* 

<5j<Xo %\j*>y . [f- 3b]. In diesem Mu- 

wassah ist mit dem qufl begonnen. Ein Beispiel für das aqra 

ist [s. Form 158]: Jic^ . JJsJl Üa. ^ ^J*l . v^Axi! iybZ» 

. <jJj» g . v ^ & Ü . jäjü J . 

xoJ. — Die qufl sind (bestehen aus) Theile (Stücke), 

die mit einander verbunden sind; jedes qufl muss mit 
allen übrigen im Versmass und in den Reimen sowie in 
der Zahl der guz übereinstimmen. Die bait sind guz, 
Stücke, die mit einander verbunden sind und selbst nur aus 
einem einzigen oder aus mehreren Gliedern bestehen können ; 
jedes bait muss mit den übrigen in den Versmassen und in 
der Zahl des gus* übereinstimmen, nicht aber in den Reimen; 
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vielmehr ist es vorzuziehen, dass die Reime eines bait von 
denen der anderen verschieden sind. [f. 4a] Das qufl tritt, 
wie schon bemerkt, im fämm sechs Mal, im aqra' nur fünf Mal 
ein 1 ). Die geringste Zahl von §uz\ aus denen das qufl bestehen 
kann, ist zwei; es kann aber bis zu acht haben; es kommt vor, 
doch selten, dass das qufl eines muwassah neun und sogar zehn 
yuz hat, ich habe aber nichts gefunden, was diese Form 
hätte und meiner Meinung nach den Maghribinern mit Sicher- 
heit zugeschrieben werden kann; deshalb habe ich kein Bei- 
spiel dafür angeführt. Das bait muss sowohl im tamm wie 
im aqra fünf Mal vorkommen. Das bait besteht wenigstens 
aus drei yuz \ mit zwei yuz kommt es auch vor, doch selten; 
bisweilen hat es drei und ein halbes yuz ; das ist natürlich 
nur der Fall, wenn die yuz aus mehreren Gliedern bestehen; 
die höchste Zahl von yuz ist fünf. Das yuz eines qufl ist 
immer eingliedrig; das yuz' eines bait ist bald eingliedrig, 
bald mehrgliedrig; das mehrgliedrige besteht immer aus zwei 
oder drei Gliedern, flqra\ seltener hat es vier fiqra; [f. 4b] 
wir lassen nun hier ein Beispiel folgen für jedes Einzelne, 
das eben erwähnt wurde, damit es klar hervortrete und Ge- 
stalt gewinne und, wie es vorher durch die Beschreibung 
aufgenommen wurde, nun auch dem Auge durch die Schrift 
deutlich werde. Beispiele für die qufl. Das qufl mit zwei 

yuz [s. Form 124 1: pjJ^ ^ . ijjo oi^ü JL-Ä. — Das 
qufl mit drei yu£ [s. Form 54] : . Sy}\ iyß . Uax#! Ju oJU. 

') ~<*>j*}. qu/l ist hier gemeinsamer Name für das, was später ge- 
wöhnlich matla\ heut in Ägypten nmdhttb, hier ,ljeitverse' genannt wird 
und den Theil der Strophen, welcher diesem Hingänge des gauzen Ge- 
dichtes entspricht, kurz, für die Theil e des Muwassah. welche den oder 
dio Geineinreime enthalten: bait ist hier nicht die ganze Strophe, 
sondern nur der Theil mit Sonderreimen. Diener istiläh wird später 
nicht fastgehalten. Das sJbti, welches Giks S. 11 n. 3 anführt, wird 
nicht einheitlich gebraucht. Heut hat meist das Muwassah mir ein 
qu/l, das. womit es eingeleitet ist, und das als rcdde, Kehrreim, am Ende 
jeder Strophe, daur. wiederholt wird. Ausserdem kann das daur oder 
bait — das /.weite Wort ist heut im Maghrib für Strophe üblich — am 
Schluss einen Vers mit dem Reim der redde haben. 

« 
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Jls* Iii. — Das qufl mit vier guz' [s. Form 147] : LÜ \ S\ 

— Das g«// mit fünf §uz [s. Form 12]: . JaaJj i^l ^ b 

. 8k >bj ^Jua, . £\y*\ [f. 5 a] . v^Uxilj ^ 
l5j^5fj ,5*^- — Das mit sechs [s. Form 1]: 



&L& . sfyfr L> c-Jo. — Das gw/Z mit sieben //w,?' : das mutvassah, 

das unter den Namen at arüs bekannt ist; das ist aber ein 
mutvassah malhün ] ). und der Gebrauch des lohn ist in keinem 
einzigen der lautliehen Bestandteile des mutvassah gestattet, 
ausgenommen einzig und allein die charga\ deshalb führen 
wir das Beispiel nicht an. Das qufl mit acht guz 1 [s. Form 36]: 

• ^-Ä^l ^ • <3JÜfj . v^ljJJl — In einigen 

Muwassahs, die aus dem gewöhnlichen Rahmen heraustreten 
und nach denen man sich nicht richten darf, kommt 
es vor — es ist aber selten — , |f. 5b] dass die guz 
ihrer qufl verschieden an Zahl sind, wie das mutvassah, das 

beginnt ^öjJLä '^»JüJL» . ^JLä ^>b fs. Form 95] ; es ist von 

'Ubftda [s. S. 93]; hier hat das erste qufl zwei gnz\ alle 
übrigen drei gitz ; es kommt vollständig in dem Theil, in 
welchem alle Muwassahs. denen die Beispiele entnommen 
sind, mitgetheilt werden; ich werde nämlich am Schluss dieser 
Blätter jedes Muwassah geben, das zum Beleg verwandt ist, 
damit die Sache dem Lernenden vertrauter werde und 
fester in ihm hafte. Beispiele für die bait, und zwar zu- 
nächst die mit eingliedrigen guz\ Das bait mit drei guz' 

[s Form 176]: Lo 5^ . &X+^H ju JcLä.1 . öJ^i dCi 



l ) Also eigentlich gar kein mmeassah im engeren Sinne; vgl. das 
weiter unten über die fliessende Grenze zwischen muteasiah und zagai 
Ausgeführte. 

»»rtraann, Muwasäah. 7 
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6 a] . <^^. — Das 

60* mit vier ^m/ [s. Form 120]: . «iüff Uj IL» jj> 

^1 . C L«M ^ . ^ ^ ^ . i^jf 

— Beispiele für die bait mit mehrgliedrigen guz\ Das fcaii 
mit 3 gut' von 2 Gliedern 2 ) [s. Form 52]: JJÜ . ^JuJ $ 

. jf^f ildSff ä . iu U 131 [f. 6 b]. {S LL\ fc» . 

j^Le Jü> *3fyjU . oaTj. — Das mit drei und ein 

halb gusf von zwei Gliedern [s. Form 57]: . 

JLi JJeLc 4 . j^Jf ^ . piß Uj . p^SvJ 0\ . j£ 
^AjJb . JcL» — ^ as bait mit vier guz' von 

zwei Gliedern [s. Form 80]: it . j*0J\ ^Ls? ^ U 
i^J . JU.j jU . ^gi ^ [f. 7 a] . J^I 

. JL^LJ, . Jk)J *ty>t Uli . Jf^ . yUif J30JÜ 

— Das featY mit fünf von zwei Gliedern [s. Form 51]: 

') Die Hinzufügung des qufl hier und im Folgenden ist ganz über- 
flüssig, aber da sie im Original durchgeführt ist. sind die qufl auch hier 
gegeben. Jeder sieht leicht, wo das, was zum Belege dient, aufhört. 

*) I jäJ QAjyb jOUj ^ und dem entsprechend 

im Folgenden. Das ist nicht geschickt gesagt und giebt kein Bild. 

Was ISMulk sagen will, ist: L$ju }J f^aJ ^ wJ ^ U 
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> Iii LjJ . ^! ^ ^ . iUl* 

• • u^>^ [f. 7 b] . I *L4 yj* Ji 

.bUSSM. Selten ist, dass ein bait aus zwei zweigliedrigen 
§uz* besteht ; das ist durchaus gegen die Regel [s. Form 53] : 

^JLir U Jii . 9c: ^ 

^l^p! ^Jj , ^JuL-J . ^£±1 J^LJ . o^k)l. - Das 

bait mit drei </u^' von drei Gliedern [s. Form 69] : ä-> J 
. «* JlL [f 8a] . oUJl Jt . . yif. 

vjjäj . «JUOf j£ Jo . w^l. — Das 6<w< mit drei guz 
von vier Gliedern [s. Form 30]: . kiüS3 . Jxfe ^jU 

• vi! v5y** • viltXAft! • J**> j! . uiuo . Uj ^ 

[f. 8 b] alcharga bedeutet das letzte qufl im Muwassah. Be- 
dingung ist bei ihr, dass sie fta^är/isch ') ist in Bezug auf 



') Xisbe zu ihn ha§gä^ d. i. abü abdaüäJi ibn ha§§ä$ aXbaghdudi. 
über diesen wegen seiner Rchmutzigen Zoten selbst im Orient, der sonst 
viel vertragen kann, berüchtigten Dichter e. oben S. 39 n 2. Bei 
Kntubi 2, 3 führt 'aÄ ibn sädän zwei sehr unehrerbietige, aber lustige 
Verse des ibn hagyäg auf die grosse Nase des Chalifen attäT an, die 
ja der Dichter wohl kennen konnte (attö'f regierte .363— 381). Nach 
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die Albernheit (suchf*), qusfnänisch)*) in Bezug auf die Un- 
korrcktheit der Sprache (lahn), verbrennend, versengend, 
scharf und schneidig, in Worten der Volkssprache und Vo- 
kabeln des Kinderjargons 3 ); sind ihre Worte murab und ist 
sie gefugt nach Art der ihr vorhergehenden bait und qufl, 
so ist das Muwassah kein Muwassah mehr, wohlgemerkt, 
ausgenommen den Fall, dass es sich um ein Lobgedicht 
handelt, und der Gepriesene in der charga erwähnt wird-, in 
diesem Falle ist es vorzuziehen, da83 die charga in träb ist, 

wie ifen baqi sagt [s. Form 96J : . r lyü! JuJL* . Ul 

pb^Jf v5 ***j . UijJf cV^fj; bisweilen ist die charga in 

Träfe, auch ohne dass sie den Namen des Gepriesenen ent- 
hält; dann ist aber Bedingung [f. 9a], dass ihre Worte sehr 
verliebt (ghazilatan giddan), erregt, voll Zauber und packend 
(challäba) sind, verwandt der Liebesbrunst; so etwas können 
aber nur Wenige machen und man findet es im Ganzen nur 
in zwei oder drei Muwassahs ; so sagt ibn bnqt [s. Form 1 14] : 

^ JjjJe JuJ. Wer 

so etwas sagen kann, der wende nur das trab an; sonst 
lasse er's hübsch bleiben. Das Gesetzliche, ja. das Pflicht- 
gemässe bei der charga ist, dass der Dichter spruugweise 
auf sie übergeht, abschweifend vom eigentlichen Thema, und 
sie Wesen in den Mund legt, seien es nun solche, die wirk- 



der Bemerkung Ibn Sana Almulks hier muas er auch im sucfif gross 
gewesen sein. 

M Selbst ein so gewaltiger Geist wie ibn 'arabx macht es nicht 
selten so. und er lässt Muwaäsahas mit einem Versehen enden, das wie 
aus Kindermund oder zum Kiud gesprochen klingt, z. Ü. dxwän 57 [s. 

Form 12fi): J y J-^lj . Jjxü ^ 

') Nisbe zu ibn quzmän, dem berühmten Zagal-Dichter, von dem 
später ausführlich die Rede sein wird. 

3 ) lugfiat addühha. wohl in Anlehnung an das bekaunte dah der 
Kindersprache (s. z. B. hazz ulfpthüf ed. Alex. 147 bei Goldziher ZMG 
33, 610). — tiss — Geld und nennt ^Jj = Es.sen aus der syrischen 

Kindersprache s. Xaqqüs, arzat lubn&n 285. 
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lieh reden können, oder solche, die stumm sind, 1 ) oder mit 
metaphorischer Anwendung verschiedenartiger Zustände. Am 
häufigsten wird die charga Knaben und Frauen, einer oder 
einem Trunkenen in den Mund gelegt; dann muss sich in 
dem bait, das der charga vorausgeht, ein Wort finden wie 
qäla, qultu, qälat, ghannaitu, gliannä oder ghannat. [f. 9b] 
Ein Beispiel dafür, dass eine Taube redend eingeführt wird, 

sind die Verse 'ubädaa, [s. Form 9]: l fl«* 5 " ^ . pUit Jj£ 
. ^cüijÜK . JS $ . <y$k Jj» /f . (JLxt J£ ji . ; <XÄJ 
yjSX* . c V .«fl *t J fj. Die Liebe (algharäm) wird in folgenden 
Versen ibn baqis redend eingeführt |s. Form 115]: jJej 

yyCiil l^f JuJJl ^ . ^5^* LT^5 ^- — Dein Schlachtgewühl 
(alhaigä) werden Worte in den Mund gelegt bei 'ubäda [s. 
Form 161a]: lo . JJ> vJa^JIj . Lsxfr^ 

Wollten wir von jeder solchen figürlichen Beilegung ein 
Beispiel bringen, so würden wir eine schlechte Figur 
machen 2 ) [f. 10 a] und es würde beim Leser Überdruss ent- 
stehen. Es ist ja Genügendes erwähnt. Bisweilen ist die 
charga in fremdsprachlichen Worten abgefasst; es ist aber dann 
Bedingung, dass dieWorte in der fremden Sprache auch so recht 
wüst und wirr und kauderwälsch klingen. 3 ) Die charfa ist der 
Glanzpunkt des Muwassah, sein Salz, sein Zucker, sein Moschus, 
sein Ambra; sie ist der Ausgang und der muss besonders lobens- 

') Diese Regel wird auch von Späteren noch zuweilen beobachtet; 
8. z. B. den Schiusa der MuwaaSaha des muhammad ibn qämüh (oben 
p. 42 f.) bei Ahlwardt No. 8176. 2. 

mit Doppelsinn der letzten Worte. 

■) So glaube ich am Besten die Worte wiederzugeben: ^1 J?j-£o 



Digitized by Google 



— 102 — 

werth sein, sie ist der Schluss, nein, vielmehr die Einleitung, 
obwohl sie am Ende steht; wenn ich sage: die Einleitung, 
so heisst das, daas vor allem Anderen auf sie der Sinn des 
Dichters gerichtet sein muss; sie musa der, der ein Muwassah. 
dichten will, zuerst anfertigen, bevor er durch Versmass oder 
Reim gebunden ist, in einem Augenblick, wo er frei und 
ungebunden, vergnügt und sorgenlos ist; wie dann auch 
Wortlaut und Versmass sich einstellen, dem Herzen leicht, 
dem Ohr gefallig, natürlich im Wesen, dabei geschmackvoll, 
so nimmt sie der Dichter, behandelt sie und baut darauf 
sein Muwassah; er hat ja den Grund gefunden [f. 10 b], er 
hat den Schwanz und setzt den Kopf darauf. Unter den 
Späteren bekommen Manche die charga nicht fertig und 
nehmen dann die eines Andern zu Hülfe ; darin handeln sie viel 
richtiger, als die, denen ihre charga nicht glückt, weil sie sie 
in trab machen und sich als verständige Leute geberden 
und das lohn nicht anwenden, wodurch sie doch einen 
leichten Schwung bekommen würden, und nun gerade dadurch 
schwerfällig werden. Die Muwassahs werden in zwei Klassen 
getheilt, erstens solche, welche die Versmasse der &V-Ge- 
dichte der Araber haben, zweitens solche, deren Versmasse 
in jenen nicht vorkommen. Die erste Klasse zerfallt wieder 
in zwei Unterabtheilungen: einmal die Gedichte, bei denen 
kein Wort in den qufl und bait in der Weise angebracht ist 
dass das Versglied, in dem sich das Wort findet, dadurch 
aus dem sir- Versmasse heraustritt; die Muwassahs solcher 
Art sind verpönt und werden verworfen; sie stehen dem 
Muchammas näher als dem Muwassah und werden nur von 
solchen Dichtern gemacht, die schwach sind und die sich 
den Anschein von etwas geben wollen, was sie nicht ver- 
stehen und so thun, als wären sie ganz voll von etwas, was 
sie doch nicht besitzen, [f. IIa] wohlbemerkt 2 ) ausgenommen 

') Das Ms. hier und im Folgenden tahaüal; man ist versucht 
tachaüal zu conjiciren ; tahaüal wäre in der hier vorliegenden Bed. in 
den WWbb. nachzutragen. 

*) aüahumma: auch heut in der Schriftsprache und in der Sprech- 
sprache der besseren Klassen allgemein üblich für .notabene 4 u. dgl., im 
Sinne der Einschränkung einer eben aufgestellten allgemeinen Behauptung. 
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den Fall, dass die Reime des qufi verschieden sind; denn 
durch diese Verschiedenheit allein wird schon ein wesent- 
licher Unterschied von dem Muchammas begründet, wie es in 

einem Gedichte heisst: [s. Form 200] ^ t^yfi (Jh**-& ^ 
p| tfCle ^ . <5<Xla> — dieses Gedicht hat das 

Versmass madid — und wie es bei einem Anderen heisst 

[s. Form 218] Jfo liy*> . doJ» ^Ul Ufr»! 

£*m'$ |J im Versmass ramal\ es giebt aber auch unter den 

tapferen Muwassah-Dichtern , welche muthig auf die Vera- 
nlasse losgehen, solche, welche einen berühmten .$iV-Vers 
nehmen, ihn zur charga machen und ihr ganzes Muwasssh 
darauf aufbauen, wie es ibn baqi mit folgendem Verse des 

ibn almutaws gemacht hat: fyJ^Ci • yXZ»\ »Ju*' ^y+^* 

la^LJ! ^iUi diesen Vers hat ihn baqi aur charga 

seines Muwassah. gemacht, das später mitgetheilt werden wird 
[s. Form 216]; ferner giebt es unter den Muwassah-Dichtern 
[f. IIb], welche nichtsnutzig und zanksüchtig sind 1 ), solche, 
die einen Vers von einem der neueren Dichter vornehmen 
und ihn mit Beibehaltung der Worte in ein batt ihres Mu- 
wassah verweben, wie es ibn baqi mit folgenden zwei Versen 

kusäfrma [gest. 350] gemacht hat: JlS J-UOlj s^J ^yM* 

^ fJuJ *Jy fjü» ^y£L?\) . «i^*-*! . ibn baqi sagte nun 
[s. Form 64] : ^^äJ» ^ ^jj . UyZ £ t^ils 

^ fJuJ . oJUJt ^. — Die zweite Unterabtheilung 

>) (1. SjUyl] f,l*Jdlj I^UoäJI J^l yA-, es ist nioht reoht 

verständlich, wu diese Eigenschaften mit der gleich «n nennenden 
Eigentümlichkeit beim Mnwailah-Dichten su thun haben; vielleicht 
soll diese Art als litterarischer Diebstahl gekenoaeichnet 



r 
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[der ersten Klasse] bilden die Gedichte, bei denen ein Wort 
oder ein durchgehend festgehaltener Vokal [f. 12 a], sei es 
kasray $amma oder fatha in den bait und qufl angebracht ist 
in der Weise, dass das Gedicht dadurch aufhört reines Sir 
zu sein; Beispiele für ein Wort sind die Verse des ibn baqi 

[s.Form49]: .^f^ JukU* Jjf . ^Ixlt J*SJl, 

^UJ. ^Aäx . Das ist im munsarih ; das Wort muaddibi lässt 

aber das Gedicht aus der reinen munsarih-Fonn heraustreten; 
Beispiel für den Vokal ist, dass er mit einem Reim in einem 
Versmass angewandt wird und dass der Dichter sich den Zwang 
auferlegt, jenen selben Vokal nebst seinem Reimbuchstaben 
immer wieder zu bringen, wie derselbe Dichter 1 ) sagt [s. 

Form 90] £» ^ . phi kS . g£jf Jl ^ 

iJ , vj;^ ; ^ a8 * 8t * m bastt; aber die ständige Wieder- 
holung des qäf mitten im Versmass mit dem i- Vokal, das ist 
es, was wir hier meinen. — Die zweite Klasse der Muwas- 
sahs ist die, welche es in keiner Weise mit den Versmassen 
der Araber zu thun hat [f. 12 b]; sie ist die weit überwiegende 
und für ihre Zahl lässt sich eine Grenze nicht angeben ; ich 
hatte die Absicht, für sie ein metrisches System (arüf) auf- 
zustellen, in welches sich ihre Zahl einregistriren Hesse und 
welches ein Mass für ihre watad und sahab sein könnte; aber 
das zeigte sich als zu schwierig, weil sie sich der Zählung 
entziehen, weil sie kein 'arüd 2 ) haben als die Melodie und 
kein $arb als den Takt und keine watad als die Wirbeln 
und keine sabab als die Saiten 8 ); durch dieses System ( l arüd) 



') jsi»iü ; die Beziehung auf den ziemlich lange vorher erwähnten 
ibn baqt ist nicht ausser Zweifel : das kaqauühi kann auch gleich einem 
kaqaul alqail oder Icaqaul assä'ir sein. 

*) Hier hat 'arüd die Bedeutung: letzter Fuss des ersten sntr. 

•> Diese fade Wortapielerei sagt nichts und beweist nur wieder, 
wie gern sich die Orientalen mit Redeusarten über das, worauf es an- 
kommt, hinwegsetzen und wie leicht sie dabei Dinge sagen, die geradezu 
im Widerspruch mit den Thatsachen stehen ; von einem so engen Zu- 
sammenhange zwischen Musik und Dichtung, wie nach der Darstellung 
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wird das metrisch Richtige von dem Fehlerhaften, das mit 
ursprünglicher Form von dem mit veränderter Form (rnaehüf) 
unterschieden. Das Meiste [von den Muwassahs der zweiten 
Art] ist bestimmt zum arghun 1 ) gesungen zu werden, und 
der Gesang von Muwassahs zu einem anderen Instrument ist 
eine Entlehnung. 2 ) Die Muwassahs werden ferner in andrer 
Beziehung eingetheilt in zwei Klassen: [f. 13a] erstens solche, 
in denen die qufl dasselbe Versmass haben wie die bait, so 
dass es scheint, als gehörten die §uz der bait zu den 

der qufl; so heisst es bei alamä [s. Form 69]: tf* ^=*f 
lfr> . «iL «4*5 ^ . . ^ sjU^J . 

. w^k! ^k*f . tJuuJf, . &xi Ulf! . v^Lit 

. ^ i;G . ^ ^ Uf . »JwÜ JU* . b,~ 

andere Klasse ist die, in welcher die qufl und die bait ver- 
schiedenes Versmass haben , so dass diese Verschiedenheit 
sofort in die Augen springt; so heisst es bei einem Muwassah- 

Dichter [s. Form 86]: jui J^JÜI, . JjJüt s^J ^üaj 

Man sieht hier sofort die Verschiedenheit des </w/? und bait 
im Versmass. An das Anfertigen von Muwassahs dieser 

Ihn Sana Almulka anzunehmen ist, ist beim MuwasSah nie die Rede 
gewesen, die Zusammenstellung des Schlusses des ersten misrä' , 'arüd, 
mit der Melodie, des Schlusses des zweiten, darb, mit dem Takt, der 
Silbengruppe watad mit den Wirbeln am Instrument und der Gruppe 
sabab mit den Saiten ist bei den Haaren herbeigezogen und ganz ver- 
fehlt. 

*) Über das Instrument arghun s. oben S. 53, Anm. 2, wo nach 
dem Ms. arghan geschrieben ist. 

') Auch zu diesen Behauptungen wird ein grosses Fragezeichen zu 
machen sein. 
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Klasse wagen sich aber nur ,die Feststehenden im Wissen* 
[Q 3, 5. 4, 160] unter den Adepten dieser Kunst und wer 
von ihnen verdient, als Imäm seiner Zeitgenossen zu gelten; 
wer aber nur als Schmarotzer an diesen Tisch kommt, der 
denkt wohl, wenn er ein solches Muwassah hört und sieht, 
dass qufl und bait verschiedenes Versmass haben, das sei bei 
jedem Muwassah gestattet, und thut dann, was er nicht thun 
darf, und es sei gestattet auch bei dem, wozu ihn die Me- 
lodie nicht in natürlicher Weise hinfuhrt, und wenn dann das 
Lied gesungen wird, [f. 14a] ist es eine Schande für ihn 
(zeigt es sich, wie er sich dabei blamirt hat) ; denn der, der 
zu einem Instrumente singt, muss bei dem Ubergange vom 
qufl zum bait und umgekehrt die Saiten neu spannen und 
das ist ein Punkt, der die höchste Beachtung erfordert.') 
Wieder in andrer Beziehung lassen sich die Muwassahs in 
zwei Klassen eintheilen: solche, deren bait und qufl ein 
Versmass haben, welches das Ohr erfasst und der gute Ge- 
schmack erkennt, wie man die Versmasse der &V-Gedichte 
erkennt, ohne dass man nöthig hat, sie nach dem metrischen 
System zu prüfen ; das sind die meisten ; die zweite Klasse 
hat ein verwirrtes Versmass, die Struktur ist dürftig, die 
Ordnung gestört; man empfindet nicht, ob das Gedicht korrekt 
oder fehlerhaft ist ; so das Muwassah, das beginnt [s. Form 121] 

Jli Jyü J *Li ^ . 3^ alil CSf * . ^f^T oÜ 

') Die Stelle lautet: jüb Wulll c / CT* ^ 

^Jb jCiUjf djyl *JLa»1 ^jlj) £*ZyL\ L\£> ul 

a ! ^Juj^ 0 ÜL- ISfi, JjwJI ^1 «*ft*JI 

J^O^j iüLs^. Die letzte Bemerkung scheint für die musikalische 

Behandlung des Liedes im Kunstgesange sehr wichtig. Auf die Er- 
klärung im Einzelnen kann hier nicht eingegangen werden. 
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[f. 14 b] • Isj <öfy» ^ siüUdi . £*Jf vL-J 

Man sieht sehr wohl, wie der [gewöhnliche] Geschmack sich 
von der metrischen Form dieser Verse abwendet; sie haben 
in der Meinung der Schwachen keine Ordnung; ein solches 
Gedicht verstehen [in seinem Bau] nur die Wissenden unter 
den Fachleuten und die , nahgestellten Engel* [Q 4, 170] 
unter denen, die diese Kunst treiben. Freilich erlaubt sich 
so etwas nur ein Mann wie alamä 1 ); andere Leute vermeiden 
es, wenn sie klug sind. Was nun solcher Art ist, bei dem 
wird Richtiges und Fehlerhaftes nur durch die Melodie er- 
kannt; denn was etwa der [gewöhnliche] Geschmack als 
Abweichung oder gar als Verletzung des Versmasses em- 
pfindet, das heilt der melodische Vortrag, bringt es wieder 
in Ordnung und lässt auch nicht in einem Worte eine 
Störung bestehen. — [f. loa] Endlich werden die Muwai- 
sahs noch in anderer Hinsicht in zwei Klassen getheilt: 
erstens solche, in welchen die Melodie [der melodische Ge- 
sang, aäalhm] unabhängig ist und welche keiner Stütze für 
die Melodie bedürfen; sie bilden den grösseren Theil; 
zweitens solche, welche das talhin nicht trägt und mit denen 
es nicht vorwärts kommt, ohne dass es sich an ein Wort 
anlehnt, das keine Bedeutung hat, das aber eine Stütze für 
das talhin und eine Krücke für den Sinn ist, wie in den 

Versen des ihn baqi [s. Form 44] vsjLuJd Jj3 '^3 . ^Jlb ^yt 

^jcfcl <£jÜL&i . ^ iX&1 ; denn das talhin kommt vollkommen 

zu Stande nur dadurch, dass zwischen die beiden Theile mit 
$im in diesem qufl ein lä lä eingeschoben wird. — In den 
meisten Muwassahs, die Lobgedichte sind, hat man es sich 
zur Regel gemacht, das Gedicht mit einem erotischen Theil 
(ghcutal) zu schliessen; es wird dann von dem Preis des Ge- 



*; Diese Worte lassen vermuthen, dass das eben besprochene Ge- 
dicht diesem Dichter angehört ; mit Sicherheit ist es nicht daraus zu 
schliessen. 
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feierten zu diesem übergegangen, wie es umgekehrt der Fall 
ist; so machen sie es am häufigsten und das ist das Bevor- 
zugte in ihrem System 1 ). Beispiel sind die Verse aldmäa 

[s. Form 116] . ^Ui UT. ^itoj ^ U . ^LäJ» ^JLL 

. JjtÄ [f. 15b]. Er hatte mit einem erotischen 

Theile begonnen, war dann zum Lobpreis übergegangen und 
schliesst nun wieder mit Liebestheil. — In der Form des 
Muwassah wird Alles behandelt, was in den verschiedenen 
Arten des sir behandelt wird: Liebe, Preis, Todtenklage, 
Satire, Zote, Weltentsagung 5 das Muwassah, das Weltent- 
sagung ausspricht, hat den besonderen Namen mukaffir; für 
dieses besteht die besondere Vorschrift, dass es in der 
metrischen Form und in den Reimen der qufl an ein be- 
kanntes Muwassah sich anschliessen. auch mit der charga 
(dem letzten qufl) jenes Muwassah abgeschlossen werden 
muss, um anzuzeigen, dass es ein Sühugedicht für jenes ist 
und Gott für den, der es gedichtet, um Verzeihung bitten 
will'. 2 ) Das hier sich Anschliessende s. oben S. 52 ff. 

Um ein halbes Jahrhundert älter als Ihn Sana Almulk ist 
der Mann, der einen tiefen Einblick in das litterarische Leben 
von Alandalus besass und das leider immer noch nicht pu- 
blicicrte, für die spanisch-arabische Geschichte und Litteratur so 
wichtige Werk addachira ft mahäsin ahl algazira schuf 3 ): abulha- 
san 'alt ihn bassäm, gest. 542. Aus dem ersten Bande der dachira 
hat Dozt (Kritik 187) zwei Stellen mitgetheilt, in denen sich 
die Ansicht Ibn Bassums von Wesen und erster Form des 
muwassah ausspricht; die eine, anknüpfend an die Erwähnung 
dfs Erfinders der ganzen Dichtungsart s. oben unter /««• 
hammad almaqbarl S. 70; die andere lautet so: sJü» ijM) 

l ) ^vV< ^-i j^i? N X wie in den fiqh-Büchern; s. z. B. Xawawi. 
minhäg ed. v. n. Berg 1, 4. 

*) Dan über das mukaffir Gesagte wird bestätig durch die Aus- 
führungen Saf ijaddms im al ätil f. 4a f über diene Art Gedichte (s. die 
Stelle unteu in III). 

r | Eine gute Notiz über ihn und sein Buch hat Pkrtsch zu Ms. 
Goth. 213f>. 
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ozy übersetzt: il n'entre pas dans 

le plan de uion livre de citer de ces mowachchdha, parccque, 
pour la plupart, elles ne sont pas sur les nietres qn' em- 
ployaient les anciens arabes. ') auzän sind ganz allgemein: 
die metrischen Formen; aär/<i, in diesem Zusammenhange 
sind, wie Dozy a. a. O. 186 richtig auseinandersetzt, die 
Metra, Versniaese. Die Hervorhebung dieses Momentes in 
dem tausih bei dem alten Litterator ist sehr wichtig: er er- 
kennt ganz richtig als ein wesentliches Merkmal, dass meist 
andere Formen angewandt werden als die Metra des str, oder, 
wie er sich in der anderen Stelle ausdrückt (s. unter mu- 
hammad almuqbari), dass solche Arten von Versmassen an- 
angewandt werden , die nicht üblich sind, nicht in Aufnahme 
gekommen waren. Der zweite Ausdruck ist deutlicher, ge- 
nauer; in der That handelt es sich zunächst nicht um Vers- 
bildungen, die dem System des avV, dem 'arüd, völlig fremd 
sind, sondern nur um Formen der alten, bekannten Kate- 
gorieen, für die sich in den asör atarab Belege nicht finden 
Hessen und die, das ist wohl auch die Ansicht Ibn Bassäms, 
überhaupt nie vorher bei den äuarä* der Araber in Uebung 
gewesen sind. Ibn Bassäm nimmt übrigens, wie aus dem 
unter 'ubäda ibn ma assamä' Mitgethcilten hervorgeht, eine 
nicht unbedeutende Entwicklung des mnwassah von dem ersten 
Erfinder bis zu 'ubäda und namentlich durch diesen an; leider 
sind seine Ausdrücke so allgemein, dass wir uns, bei dem 
Mangel allen Materiales, kein Bild von dieser Entwicklung 
machen können. 

Eine Charakteristik des tattäh, welche auf die Frage der 
ersten Gestalt nicht eingeht, sondern von dem muwa&sah als 

Schon abul 'atähija, gest. 210 (211, 213). stellte »ich über das 
.System . Diwan ed. Beir. Vorwort 7: ,muhammad ibn abul 'atäMja er- 
zählt: mein Vater wurde gefragt: kennst du die Motra (aVarwl)? Er: 
ich bin grösser als die Metra. Er hat auch metrische Formen (auzän), 
die sich nicht mit den Metra (des Systems) vertragen*. Vgl. auch die 
Zusammenstellung bei Hommkl Aufsätze <53f. über ungewöhnliche Vers- 
masse der ältesten Zeit der arabischen Poesie. 
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einem unabänderlich Feststehenden spricht, findet sich bei 
Ibn Chaldün an der oft besprochenen Stelle III 390: ,Als 
man im Lande der Andalusien dazu gekommen war, Vers- 
gedichte (&V) in grossen Mengen zu produciren und die dabei 
eingeschlagenen Wege und die Arten dieser Gedichte einen 
hohen Grad von Vollendung erreicht hatten, brachten die 
Späteren unter ihnen eine neue Art auf, die sie muwa$&dfr 
nannten. Sie bildeten das muwa§äah in Gruppen von simt 
und in solchen von ghusn, und solche Stücke fertigten sie 
in grösserer Zahl und in verschiedenen Versmassen (a l ärid) 
an; das aus solchen Gruppen bestehende, mehrfach 
wiederkehrende Gebilde nannten sie ein bait (Strophe) und 
hielten für die Reime und die metrischen Formen jener ghusn 
an einer regelmässigen Reihenfolge fest im Verlaufe des Ge- 
dichtes bis an den Schluss. Die Zahl der Strophen (bait) 
beträgt höchstens sieben; von den Strophen selbst enthält 
jede so viele ghusn, als den Absichten des Dichters oder 
dem System (Schule), dem er folgt, angemessen ist. Die 
Gedichte dieser Gattung behandeln, wie die Qasiden, Liebe 
und Lob. Man erreichte hierbei einen ausserordentlich hohen 
Grad der Vollkommenheit, und so gewann diese Gattung 
grosse Beliebtheit beim Publikum, und Vornehme und Ge- 
ringe trugen sie um, weil sie so leicht fasslich und ihre Art 
so leicht zugänglich war. Der, der sie in alandalus erfand, 
war muqaddam ibn muäfir 1 u. s. w. ') Diese Ausführungen 
lbn Chaldüns geben zu mancherlei Bemerkungen Anlass. Es 
ist zunächst einleuchtend, dass seine Darstellung auf eine 
recht äusserliche Auffassung litterarischer Strömungen hinaus- 
läuft: eine Gattung wird im Übermass gepflegt, die Ver- 
feinerung in ihr wird auf die Spitze getrieben, man ist in 
ihrer Beackerung bis an die Grenze des Möglichen gegangen, 
da wird man ihrer überdrüssig und es tritt ein istihdät, eine 
Neuschaffung, ein. Gewiss, das nova petere bildet auch in 
der Litteratur einen mächtigen Antrieb, aber das Neue knüpft 
immer irgendwie an ein Altes an und die ? Neuschaffuug' 

') Es folgt hier die in I verwerthete Aufzählung der Dichter, bei 
welcher Ibn Chaldün sich bemüht hat, chronologisch zu verfahren. 
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ist nichts als die Ausbildung eines Keimes, der da war. 
Und der Keim war da. Ein Ausdruck Ibn Chaldüns selbst 



setat ist: ,sie bildeten das muwassah in Gruppen von simt'. 
Vortreffliches Material zu der Frage, was unter simt zu ver- 
stehen sei, bietet hier der fleissige Commentar des Murtadä 
zum Q.lmüs. TA V 161 heisst es so 1 ): „almusammat im 
JtV bedeutet Verse, die ein gemeinsamer Keim ver- 
einigt, der verschieden ist von den Reimen der 
übrigen Verse; in solcher Bedeutung ist das Wort über- 
tragen [denn sammctia ist, wie kurz vorher bemerkt wurde : 
mit sumüt d. i. sujür, feingeschnittenen Lederstreifen, Riemen 
anknüpfen]; man sagt auch: qasida musammata; im alasäs 
heisst es: ihre durch einen gemeinsamen Reim verbundenen 
Verse sind mit sumüt verglichen ; ich [Murtadä] : ebenso sagt 
man auch qasida simtija, oder wie einige Exemplare des 
assihäh haben: samlta; Allait [Vollender des kitäb dCain s. 
Flügel Gr. Sch. 39] sagt: aSStr almusammat ist das, bei 
welchem an der Spitze [fi sadr] des bait [der Strophe] sich 
Verse befinden, die um die Hälfte verkürzt oder sonst wie 
vermindert sind und die einen gemeinsamen besonderen, durch 
die ganze Qasida bis zum Schluss durchgehenden Reim haben; 
unser Schaich [über ihn s. TA I 14 Z. 11 v. u.] sagt: das 
ist dasselbe, was bei den Muwallads almuchammas heisst; 
ich: zu den Unterarten gehört auch das musabba und das 
mutamman 2 ) wie Imru'ulqais sagt so steht's wörtlich 
im al 'ain [Alchalils gest. 160/175] oder ein anderer: Assä- 
ghäni sagt: dieses musammat befindet sich nicht unter den 
Gedichten des Imru'ulqais ibn Hugr noch unter denen eines 
anderen Imru'ulqais • *Xj>0 oJLÄi" pZX l * *** ) 

. «JU&. ^aäJLo £ au o.^yJ» . «JLyo \J)+JJU» ^ y.C*J 

JLj ^ juf^t ^ . Jä* jJaJt ^L* oS^ 

Algauhari sagt: von Imru'ulqais sind zwei qasida simtija] die 



') Da« Gesperrte ist der Text Alflrüzabädls. 
•) Ein Beispiel für das tatmxn s. Maqq 1, 917. 
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eine ist diese, die er erwähnt hat, die andere aber hat er 
nicht erwähnt; so ist es auch wirklich im al'ain; Alazhan 
stellt in seinem Werke die Sache so dar, wie Allait, indem 
er ihm einfach nachbetet; Algauhari giebt als Verse ,eines 
Dichters* — nach Ibn Barrl [Verfasser von Glossen zum 
assihüh, gest. 582 nach TA III, 38 Z. 1] sind sie von einem 
Neueren — die folgenden : . |«*JUt £^*v . p~JLitf ä-y^ 

Lib^j^ . pXJÜb L^üf^4>. Ibn Barrl bringt ferner folgendes 

musammal von Imru'ulqais bei : . cßUel jjLave Jjjb ^ s&+Sby2 

JUu» und von einem anderen Dichter führt er an : ^Ü» JUi». 
. Ufriyo ^JUlf Ju^ft . Lj» lju&x ouJ f J 

. LäJU Ifr^Uj Jjäj — . ^Jii! ojI^ ; Juaj . Jutf Uyatf 

• 

Der erste Gedanke, den man beim Lesen des Abschnittes 
hat, ist: .frecher Schwindel von Anfang bis zu Ende!' Nun, 
für das Stückchen, das Ibn Barrl allein, er ganz allein, als 
mxisammat von Imru ulq&is beibringt, wird dieses harte Urtheil 
wohl seine Richtigkeit haben; aber wie die Anführung aus 
dem assihäh korrekt ist — nach dem as$ihäh allein giebt die 
Verse auch Ahl Wardt, Sie poets 205 (App Xo. 29) — , so 
wird man auch die Anführungen aus Alchalil und Allait für 
unbedenklich ansehen dürfen, und so ist, selbst wenn schon 
Alchalil über die Echtheit der Strophe getäuscht war, 
das Hinaufreichen der Strophenform mit Kurzversen und 
Keimmehrheit in den Anfang des zweiten Jahrhunderts ge- 
sichert. Wäre aber selbst nicht bloss Murtada, sondern 
schon Aljjauhari über das Vorkommen der Strophe in Al- 
chalils aTain im Irrthum geweseu, so war sie doch sicher 
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zur Zeit Algauharis (f 393) als eine alte allgemein bekannt. 
Aber auch die Anführungen Ihn Barrls haben einigen Werth 
für uns. Zwar zeigt das von ihm dem Iinru'ulqais angedichtete 
mttchammas in seiner allzu geuauen Anlehnung an die spätere 
Übung, welche das Voraussenden des Themas, des matja ver- 
langte deutlich die Fälschung, und man wird auch von dem 
zweiten Gedicht nichts besseres zu halten haben 2 ); aber wie 
sich das erste eng an das echte Gedicht — oder doch schon 
400 Jahre vor Ibn Barrl für echt gehaltene Gedicht — an- 
schliesst, so wird auch das zweite ein altes Vorbild haben 
Es scheint uns verloren. Aber an anderer Stelle tauchen 
Abdrücke jenes Vorbildes auf, wo wir es kaum vermuthen: 
in der jüdischen Poesie. Das zweite Strophengedicht ist 
eiu mitrabba , und gerade das mitrabba ist die erste Form 
der hebräischen, zugestandener Massen den arabischen nach- 
geahmten Stropli engedichte. Der Jude, von dem nach der 
allgemein angenommenen Überlieferung die ersten murrabas 
in hebräischer Sprache vertagst worden sind, ist Dünas ben 
Labrat (um 320) 3 ): er lehnte sich an arabische Vorbilder an; 
es hat also sicher schon im dritten Jahrhundert d. FI. auch 
arabische mitrabba s gegeben 4 ). 

Doch zurück zu Ibn Chaldün! Nach dem aus TA Bei- 
gebrachten kann der Sinn seines LbU-wt lfeU-»J nicht mehr 
zweifelhaft sein. Seine simt sind die Theile der Strophen, 
welche sich gleich Schnüren um das ganze Gedicht ziehen, 
an welche, gleichwie an Schnüre, das ganze Gedicht geknüpft 
ist — wir würden mit etwas anderem Bilde sagen: welche 
sich wie ein rother Faden durch das Gedicht ziehen, — die 
Theile mit dem Gemeinreim, kurz das, was Ibn Sana Almulk 
qitfl nennt (s. oben S. 95). Was ist aber das von ihm neben 



') In der von Algauharl und Alflrüzäbädl dem Imru'ulqaifl zuge- 
schriebenen Strophe ist nichts davou. 

? ) Eh i.st wahrscheinlich eigenes Produkt Ibn Barrl«. 
*) S. nieine hebrümfie Vernimmt 41 tf. 

*) In III wird auf diese Art Strophengedichte näher eingegangen 



werden. 

Hartmann, MuwaäSah. 



S 
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liU~t (XUu,f gestellte LiLai! iSLail? Dm Sana Almulk 
kennt diesen Terminus nicht. 

Hier hilft eine andere, bisher nicht benutzte Quelle, zum 
Yerständniss. Schon oben (8. 80) ist des wichtigen uTülil 
alhalt Saftiaddlns, gest. 750, gedacht worden. Nach ihm 
(Ms. München 528 f. 8 b) sind die ersten Anfänge des zatjul 
in den qusuiri smjahjv zu sehen, wie sich dreizehn solcher 
in dem Diwan des Madghalis finden '). Von diesen QasideU 
gelangte man dann zu freiereu Formen mit Mehrheit d< r 
Versmasse und der Reime (f. Hbf). Hieran anschliessend 
sagt Safijaddin [f. 12 a]-) : „Sie trugen jene Qasiden in gefälligen, 
ins Ohr fallenden . in Weise und Takt in sieh harmonischen 
Melodien vor; da bedurfte der Kanal jedes [iu sich abge- 
schlossenen] dichterischen Gebildes eines Ruheortes, der den 
Schluss bildet, uud eines Abschnittes, an dem die Wiederkehr 
[wiederkehrende Melodie] Halt macht Ihr hoher Sinn und 
ihr feiner Geschmack mühten sich, die Regeln des musikalischen 

') Da.« .11 flbn Quzui&u] a fcit du ze"djel uue »lacida* Gi >/.- 
hurgs iViran (Plbti Guzmau, Avant-Promos S. 8) ist reine Phantasie. 




\Älv>r^t .Vj-aäüJ ^vli ^.Uxi.i K^^sr . ^1 ^ß. 



V^ 1 * z**^) ?*-*' :] 
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Vortrages mit der Korrektheit der metrischen Formen der 
Araber zu vereinigen. Nun hatten sie aber keine Kenntnis» 
von der Erfindung der Perser, solche Stücke einzuschieben, 
-wie das taräna 1 ), das awaz [awivs?\, das aivuzyes [?], mit 
welchen die Lücken der dum- (wiederkehrenden Gruppen) 
ergänzt werden, und das mrband'*). So bildeten sie nach 
dem [musikalischen] Masse jedes [in sich abgeschlossenen] 
Theiles der Melodien eine Wortgruppe (kaltini), die den 
Massen jenes Theiles in Schwere und Leichtigkeit entspricht 
und beim Kantiiiren und Singen sie vertritt: schlössen sich diese ' 
Theile an die qufl des zayal au, so nannten sie sie charija; 
traten sie getrennt von ihnen auf, so hiesseu sie sie , Füllsel 
der Schlagstifte' (V) 3 ); was davor war, bezeichneten sie als 
(fhu.sn und qufl und das Ganz*» nannten sie buit. So kamen 
jene Qaside u in metrische Formen verschiedener Fassung, 
nach Massgabe des taqtf, tafri', tarsi und tasn .* Ist diese 
Darstellung auch nicht so klar, wie wir «'s wünschen, so geht 
doch klar aus ihr hervor, dass für Safijaddin die vhartja ur- 
sprünglich ein. nicht zum Gedicht gehöriges, Zwischenstück 
ist, bestimmt die Theile der Melodie mit Gesang zu begleiten, für 
welche in der, auf einen kleinen Kreis von Formen beschränkten. 
Qaside kein Text da war. In der Qaside hat jedes hait nur 
zwei Theile : sie sind mit dem i/husu , dem ersten reimlosen, 
und dem qufl, dem zweiten den Gemeinreim enthaltenden ge- 
meint. Uber das Verhalten der churya in Bezug auf den Reim 
sagt Safijaddin nichts. Unter qhusu versteht er, wie es 
scheint, überall nur die nicht am Gemeinreim theilnehmenden 
Stücke der Strophe, die, welche Ihn Sana Almulk bait nennt, 
welchen Terminus Safijaddin und Ihn Chaldün für die ganze 
Strophe verwenden 4 ), während Ibn Sana Almulk sonderbarer 

') Über diesen Terminus s. Vüixeks Lex. Pcrs. s. v. viL'i. 
•') snrahanda? Etymologisch ist es gewiss dasselbe Wort wie 
•Sarabande. 

■'') Ist diese Übersetzung richtig, so ist hier ein Beleg für das bei 
Pozy nur aus Lank uud Dwr. de l'i:<nji>te nachgewiesene zadunc. zuchme 
als plectrum gegeben. 

*o noch hont; der aus Augila gebürtige, jetzt bei den 

8* 
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Weise dafür gar keinen besonderen Namen hat. Für ihn 
besteht (s. oben S. 95) die Muwassalm aus bait und aus qufl\ 
dass je ein bait und ein qitfl eine Einheit bilden, ist ihm noch 
nicht aufgegangen. Wie in Bezug auf bait, stimmt Ibn Chaldün 
auch in Bezug auf (ßusti mit Safijaddin überein, und so ist 

sein ULö-cf liLai-f zu übersetzen: ,in Gruppen mit Sonder- 
reim 4 '). Von simt weiss Safijaddin so wenig wie Ibn Sana 
Almulk. Man muss aber zugeben, dass die Anwendung dieses 
Wortes im Sinne von qufl bei Ibn Chaldün durchaus ange- 
messen ist. Die Verschiebungen des istiläh, wie sie sich bei 
Verglciehung der Texte von Ibn Sana Almulk, Safijaddin 
und Ibn Chaldün ergeben, sind nicht ohne Interesse. Es ist 
besonders zu beachten, dass zwischen Ibn Sana Almulk und 
Safijaddin nur 150 Jahre liegen und beide im Masriq lebten. 
Unter welchen Einflüssen bildeten sich die Abweichungen? 

Da Safijaddin in seinem at ätil principiell sich mit dem 
muwüksah nicht befasst — s. das bei Aumer S. 225 f aus der 
Einleitung Mitgetheilte — , so ist bei ihm ein Eingehen auf 
die Form nicht zu erwarten. Doch macht er einige gute Be- 
merkungen über die Stellung des muwassah im Kreise der 
Ofedichtgattungen , die nicht st" r sind und die man bei uns 
sieh gewöhnt hat, fälschlich »neuere Versarten' zu nennen. 
Sie werden in III gebracht werden. 

Was sonst über das muteassah von Arabern geschrieben 
und bekannt ist, ist nicht bedeutend. Nicht zugänglich war 
mir das addurr almal'nün fissab'a f'miüu des Muhammad ibn 
ahmud ibn aljös alhanafi. Über die Handschriften und die 
Mittheilung daraus bei Hammer JAs 1839, 2, 102 s. Pektsch 
zu No. 2188, welches Werk nicht das durr selbst zu sein 
scheint 2 ), übrigens nichts Theoretisches enthält. Das durr 
ist nach Slaxes Beschreibung des Ms. Paris (a. f. 1413) in 

l'lad 'All in Ägypten wohnende Beduine Mahmud ibu (ium'a nannte die 
.Strophen seiner Lieder nie anders al* IM. 

') Weniger wahrscheinlich ist . dass ghu<n bei Ibn Chaldün und 
Safijaddin einfach -■- Vers ist. alno dem gitz' Ibu Sana Almulkn entspricht. 

*) Kapitel 6 ist •i.-'jc^jll ^.i. 



Digitized by Google 



— 117 - 



Cat No. 3409 im Jahre 1001 beendigt. Dieses Jahr wird 
sich aber auf die Abschrift beziehen, und Hagi Chalfa hat 
Recht, wenn er 3, 190 No. 4872 das Jahr 912 für den Tod 
des Verfassers angiebt 1 ). Ein Auszug aus dem durr befindet 
sich in Leiden; s. I 2 , 300 (No. 486). Ebensowenig sah ich 
das Jcitäb alyauhar ahnaknün fissab'a f'nnän des isä ibn 
muhammad ibn 'isä almaqdisi, verfasst 873, wovon eine 
Handschrift im Escurial ist (Derenbourg No. 459). 

Wenig erfreulich ist die risäla rau# almasarrät fi 'ihn 
annaghamät des 'utmün ihn muhammad algundi, weiland Hof- 
dichters der Chediwialen Familie (gest. um 1850?), gedr. 
Kairo 1313, 101 SS. Das einzige Brauchbare in diesem 
stümperhaft redigirten und fehlerhaft gedruckten Werkchen 
sind die Angaben über die Taktarten, mit denen sich freilich 
bei der unvollkommenen Darstellung musikalischer Dinge in 
arabischen Büchern nicht viel anfangen lässt. Im Laufe der 
Beschreibung einer sila kämile, eines vollständigen Konzerts 
^S. 23 f.) bemerkt Algundi : ,man erfand die Muwassahs nach 
dem Masse [der musikalischen Form] der hasürif, scheint 
bisher nur aus Salvador Daniel 2 ), der S. 23 becheraf schreibt, 
und Hoest — S. 258 bäscheref — bekannt zu sein (s. Dozy 
8. v.) und prelude zu bedeuten 3 ). Die von Algundl vorge- 
tragene Ansicht würde also im AYesentlichen auf die Dar- 
stellung bei Safijaddln hinauslaufen, die oben S. 114 f. initge- 
theilt ist, und ist wohl aus ihr geflossen. 

Ganz unbrauchbar ist das Geschwätz des Marlin Naqqäs. 
Der Herausgeber der Dramen 4 ) des im J. 1817 in Saida 

') Eiu muhammad ibn aljäs alhamatci. gest. ca. 850. wird von 
Aulwardt Xo. 6555, 8 als Verf. eines Kommentars zur ältesten Alfije, 
<ler de« Ibn Alnin'ti (s. Zktterstkkn. Jahjä Bin ' Abd-rf-mu'ti, Leipzig 
1895). erwähnt. Ist die Zeitbestimmung richtig, so wird er ein Oheim 
unseres muhammad sein. 

*) S. über ihn meiu Metrum und Rhythmus 30. 

• 1 ) S. 46 nennt Algundi neben einander ^j^^ oL^ui^Jl 

ci'iy^-Ä-Jlj. Das hier hat wohl kaum etwas mit dem \«iyv£o 



zu thun. 



*) arzat lubnün, Beirut 1869, 495 SS. 
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geborenen und 1855 in Tarsus gestorbenen nicht unbegabten 
Mannes, sein Bruder Xiqulä Naqqäs hat den unglücklichen 
Einfall gehabt. S. 443-446 der arzat luhnfm eine Abhand- 
lung Märüns über alfunüu assab'a abzudrucken. Das dort 
über das mnwassah Gesagte (S. 444) ist dürftig, das Wenige 
völlig schief. 

Aus Allem, was ausgeführt ist, geht klar hervor, dass 
die Araber nicht im Staude gewesen sind, die metrischen 
Formen der Muwassahas näher zu bestimmen. Vielleicht 
wollten sie es auch gar nicht; sie hielten es nicht für wichtig. 
Wozu diese zahlreichen Gebilde zergliedern, in denen schein- 
bar eine so grosse Willkür herrscht und in denen oft er- 
sichtlich eine metrische Erscheinung durch die Rücksicht auf 
die Musik hervorgerufen ist? 

Wie ist es für uns? werden auch wir an dieser Arbeit 
vorübergehen dürfen als an eiuer fruchtlosen? Hat es einen 
Sinn, die Texte von Arien — mit solchen lassen sich die 
Muwassahas wohl vergleichen — auf ihre metrischen Formen 
hin zu untersuchen, die. gefundenen Formen systematisch zu- 
sammenzustellen V 

Für die arabische Arie kann diese Frage unbedingt be- 
jaht werden. Denn diese Untersuchungen werden zeigen, 
dass hier selbst bei der grössten scheinbaren Willkür feste 
Gesetze walten. Der Dichter kann nicht heraus aus den 
Grenzen, in welche ihn das Herkommen gebannt hat, und 
selbst wo er scheinbar diese Grenzen überschreitet, bewegt er 
sich doch immer in dein Vorstelluugs- und Empfindungskreise, 
aus welchem jene hervorgegangen sind. Sind diese Kreise 
bestimmt, dann wird sich eine Vergleichung anstellen lassen 
mit denen, welche für dasselbe Gebiet in anderen Litera- 
turen giltig sind, wobei natürlich der weiteste Massstab an- 
zulegen und alles Verwandte (Hymne. Kirchenlied, Kantilene, 
Romanze, Sequenz, Laich) einzubeziehen ist. Vielleicht werden 
sich dann ohne Schwierigkeit weitere Gesetze linden lassen, 
die zu allgemeinen Resultaten führen. 

Unerläßliche Vorbedingung für alle derartigen Unter- 
suchungen ist aber die Festlegung der thatsäehlich nachweis- 
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bare ii Formen der Strophen. Alles, was auf seine Form bin 
untersucht worden ist. ist im Folgenden zusammengestellt. 
Hierbei sind die Formen nach den kürzesten in ihnen vor- 
kommenden Versmassen geordnet. Für die anderen Vers- 
masse ist an gehöriger Stelle ein Vermerk gemacht. So 
zeigt die Muwassaha ISMulk f. 30a f die Versmasse: 

^ . , ^ - "nd Ihre Form 

ist unter VM 1 _ beschrieben: es ist aber unter VM 23. 22. 
38. 12 auf sie verwiesen, so dass bei jedem Versmass alle 
hier gesammelten Gedichte nachgewiesen sind, in denen es 
vorkommt. Die Bezeichnung der Quellen für die aualvsirten 
Gedichte wird leicht verstanden werden an der Hand des 
Verzeichnisses der Abkürzungen und des über die benützten 
Ausgaben in den Vitae der Dichter in I Gesagten. 

In der Analysis der Gedichtformen ist so verfahren, dass 
zuerst die Anzahl der Leitverse und der d<mr angegeben 
ist; bei dem ,<latir ist die Zahl der Verse vermerkt; dann, 
wie sich die unter a, b } c etc. angegebenen Versmasse auf 
die Leitverse und <7<no- Verse vertheilen Die Ordnung der 
Reime ist durch die Sonderung nach Gemeinreim und Sonder- 
reim und Angabe der zu beiden Klassen gehörenden Verse 
bezeichnet. Übersichtlicher wäre die Darstellung der Strophen- 
formen geworden in der breiten Anlage, wie sie z. B. Stumme 
in TripcMtunisch- Tunisische Ifeduinetdieder gewählt hat. Deren 
Durchführung ist aber nur bei einer so beschränkten Zahl 
wie dort möglich. Sie hätte drei- oder viermal so viel Platz 
eingenommen, wie die hier gegebene. Diese stellt eine kleine 
Anforderung an die Denkthätigkeit des Lesers. Wer sich 
die Mühe genommen hat, ein paar Formen durchzuarbeiten, 
dem wird es bei den übrigen leicht werden. Nur bei den 
Formen, in denen die Zahl der Versmasse und Keime eine 
grösser« 1 ist, wird der Vorstellung mit der Feder in der Hand 
nachgeholfen werden müssen. Das Entwerfen des Schemas 
ist dann aber nur eine mechanische Arbeit. Die Prüfung, 
ob eine Strophenform, der man in der arabischen oder einer 
anderen Litteratur begegnet, mit einer der hier gegebenen 
übereinstimmt, wird sich auch ohne solche Ausschreibung der 
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hier gegebenen Formen vornehmen lassen, wenn man nur 
das Schema, das man sucht, in deutlicher Form vor sich 
hat. Einige Ungleichheiten in der Behandlung, die sich in 
der folgenden Liste finden, wird man nicht zu streng beur- 
theilen, wenn man bedenkt, wie mühevoll die Beibringung 
und Durcharbeitung des von weit her zusammengesuchten 
Materials war. Namentlich mit der weitschichtigen Termino- 
logie von safinat almulk hätte wohl gründlicher aufgeräumt 
werden sollen, da solche Ausdrücke wie selsele, dälnb, chatte 
dort offenbar nur musikalische Bedeutung haben. 1 ) 

*) Ab ein gutes Beispiel, wie unwesentlich sie siud und daas sie 
bei den Ältereu nicht üblich waren, s. Form 27. 
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VM 1 _ 

1) « v_ _ b ^ c ^ (/ W _ 

Anonymus in ISMulk f 30 af: 6 LV ~\- 6 daur 12 V 

mit a in LV 1 daur V 1. 3. 5. 7 ? b in LV 2. 4 daur V 2. 
4. 6. 8. 10, c in LV 3 rfawr V 9, in LV 5 ttowr V 11, 
e in LV 6 daur V 12; je ein GR für LV 1. 3 rfawr V 7. 9 
— LV 2. 4 daur V 8. 10 — LV 5 daur V 11 — LV 6 
daur V 12, je ein SR für rfawr V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. — 

lv i - 6. > ; . ^/ . ^aJi •) 

2) (7 — — ^ — — — w — _ \-< _ i — c — _ w _ _ f / __v^<^/_ 
^ — — — ^ — — w — ^> — 

SM XXVI1 10 (285 f): 3 daur 4 V -f Äfe 10 V; 
rfawr mit « in V 1 — 3, b in V 4: se/s mit c in V 1 — 6, 
d in V 7, r in V 8. 9. /" in V 10; je ein GR für daur V 
1—3 sels V 10 — daur V 4 — sels V 1—6 — V 7 — 
V 8. 9. — V 1-4 f^yo ^3 . U ; £ ^ v5 Jjf 

VM 2 . _ 

3) O _ w _ w _ ^ _ ^ _ h _ ^ _ 6' 

SM XXX 6 (311 f): 2 6 V -f sdsck 6 V -f- ^//7e 
6 V; daur und //r///e mit « in V 1-6, sW.s mit b in V 1. 3. 

') Ms hat falsch oL«'«iy*; es entspricht in daur 1 ^ La Vo 

.._jll>, in <Jtwr2 u. s. w. 
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4. 6, c in V 2. 5; je ein GR für sels V 1 — 6 — qafle V 
1—6, SR für daur V 1—6; in tfwir 1 ist der SR gleich dem 

GR für qafle. — V 1. 2 ^ juc . ^lo. Lc <*£xi 

4) a ^ ^ 6 w (/ 

ihn sanä almidk in ISMiilk f 84 af: 5 (Ja«r 8 V mit 
« in V 1—5, mit 6 in V 6, mit c in V 7, mit d in V 8; 
GR für V 6-8, SR für V 1-5. — V 1. 2 ^^it 131 

VM 3 - - 

5) a__w 6 _ _ 

/6n sanä almulk in ISMnlk f 53 af: 5 daur 6 V mit a 
in V 1—5, mit 6 in V 6; je ein GR für V 5 — V 6, SR 
für V 1-4. — V 1. 2. fAÜ öjacj . Uoliüe. 

6) « ^ ^ 6 — 

1) /6m sanä almulk in ISMulk f 52 äff: 5 daur 8 V 
mit a in V 1 — 5. 7, mit h in V 6. 8: je ein GR für V 5. 7 
— V 6. 8, SR für V 1—4. — V 1. 2 ^S3 ^Uo 

4Sy>\ Ifj <£y*^ y 6 ; • <*y&' vs*. — Das Muhl f fit 

zu dem ungezogenen Gedieht ist 2). 

2) ibn sanä ahn ulk in ISMulk f 85 äff: 5 daur 8 V; 
Bau wie in 1, zu welchem dieses Gedicht das mnkaffir ist: 
Vgl. oben S. 108 n 2 und unten in III, wo auch die theilweise 
Anführung der beiden Gedichte bei Safijaddin af äfil f 4 b 
nachgewiesen ist. 

7) a v-, v-, — b 

1) /6m 'arabi HOf: 5 daur 6 V: 6 nur in V 0; je ein 
GR für V 4. 5 — V 6, SR für V 1—3. — V 1. 2 ^ 
(jLu^Hj &xi <Xg«Jf Jo* . Ui-i Jü? JUib. — In der 

Uberschrift als aqra' bezeichnet (s. oben S. 95). 

2) safijaddtn 144 f: 2 LV -|- 7 t/a«r 6 V mit a in V 1. 
3— ü, 6 in V 2: je ein GR für LV 1. 2 mW V 5. 6 — 
daur V 2, SR für V 1. 3. 4. LV 1 Jtf p^IsJ! ^uäj ; !) 
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jL«aj — Nach der Uberschrift ist das Gedicht ein muuassah 
mit ridf auf almalik (dmuaijud Isma il [Abultida], der die 
Muwassalms sehr liebte. 

8) a__ 6 _ _ . c _ _ . 

/6m sauft almulk in ISMulk f 65 äff: 4 LV -f- ° <ianr 
13 V mit a in LV 1 daur V 1. 4. 7. 10, mit 6 in LV 2. 3. 4 
V 11. 12. 13, mit c in daur V 2. 3. 5. 6. 8. 9; je ein 
GR für LV 1 ilanr V 10 - LV 2 daur V 11 — LV 3 duur 

V 12 — LV 4 dam- V 13, je ein SR für duur V 1. 4. 7 — V 

2. 5. 8 — V 3. 6. 9. — LV 1. 2 ^JU* Jü'Ui . 

9) u ____ 6 __ <• 

'mW« iu ISMulk t 27 b ff: 6 LV -f- 5 daur 12 V mit 
a in LV 1. 2. 4. 5 </««r VI. 3. 5. 7. 8. 10. 11, mit 6 in LV 

3. 6 daur V 9. 12, mit v in daur V 2. 4. 6; je ein GR für 
LV 1. 4 daur V 7. 10 - LV 2. 5 daur V 8. 11 — LV 3. 6 
(//<«»• V 9. 12, je ein SR für daur V 1. 3. 5 — 2. 4. 6 
— LV 1—3 ^Uy» . Üjj . 

10) « 6 _ _ ^ _ t: _ _ 

/6m «im« almulk in ISMulk f 58 äff: 5 r/««r 18 V mit 
a in V 1 — 8, mit l in V 9 — 16. 18. mit c iu V 17; je ein 
GR für V 9. 10. 11 — V 12 — V 13. 14. 15. 16 — V 17. 18, 
je ein SR für V 1. 3. 5. 7 — V 2. 4. 6. 8 — V 1. 2 

11) « ~ ^ _ 6 _ _ r • 

SM XIX 7 <218f): 2 cfcwr 4 V + *,/«</* 2 V + cm«m<> 
7 V: </«w uud x7s mit «, <-mmm6 j mit « in V 1. 2 '), b in V 
3 — 6, c in V 7; GR für chäue V 1. 2. 7, je ein SR für daur 

V 1-4— .<*/.>■ VI. 2 — <7m7mc V 3-6: in r/wo- 1 ist der SR 

gleich dem GR. - V 1. 2 -Uli . iüai! ^ ; Jo 

12) « 6__ r 

Anonymus in ISMulk f 29a f: 5 LV -f- 5 r«M/r 11 V 
') In c/nim- 1 V 2 I. N ? für ^s. 
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mit a in LV 1. 2. 5 daur V 1—6. 11, b in LV 3 daur V 9, 
c in LV 4 daur V 10; je ein GR fiir LV 1 daur VI — 
LV 2. 5 daur V 8. 11 — LV 3 daur V 9 — LV 4 daur V 
10, je ein SR für daur V 1. 3. 5 - V 2. 4. 6. — LV 1—5 

13) a w ^ 6 c ^ _ 

1) assiräg annagyür bei Kut 1, 98 f: 4 LV -f- 5 ffWr 13 

V mit a in LV 1. 4 daur V 1. 4. 7. 10. 13, 6 in LV 2 rJawr 

V 2. 5. 8. 11, c in LV 3 daur V 3. 6. 9. 12; je ein GR für 
LV 1 daur V 10 — LV 2 daur V 11 — LV 3 daur V 12 

- LV 4 rfatir V 13, je ein SR für daur V 1. 4. 7 — V 2. 
5. 8 — V 3. 6. 9. — LV 1-4 . {jr ^\ ^ j;jJt co,b Le 

2) aidamur bei Kut 1, 98 : 3 LV + 5 daur 13 V, Parallel- 
gedicht zu 1). — LV 1—4 .y»L« . (*^&Jf 8)Lm»9 

14) a w_ /> w c fi ^ 

»6-m saw« alntidk in ISMulk f 76 b ff: 6 LV -f 5 daur 
10 V mit a in LV 1. 2 daar V 5. 6, mit b in LV 3 daur 

V 7, mit c in LV 4. 6 daur 8. 10, mit d in LV 5 rfatir V 9, 
mit e in daur V 1-4; je ein GR für LV 1. 2 daur V 5. 6 

- LV 3. 5 daur V 7. 9 — LV 4. 6 daur V 8. 10, SR für 
<W V 1-4. — LV 1—6 jJU . . ^3' ^yef 

15) ff 6 ^ c d 

c 

ihn sanä ahnulk in ISMulk f 59 b ff: 5 daur 17 V mit 
a in V 1. 3. 5, mit b in V 2. 4. 6, mit r in V 7. 8, mit f? 
in V 9. 10. 11. 12. 13. 14. 15, mit r in V 16. 17; je ein 
GR für V 7. - V 8. 9. 17 — V 10. 11 — V 12. 13 — 

V 14. 15 — V 16; je ein SR für V 1. 3. o — V 2. 4. 6. 

- V 1. 2 **dt ^Uc JUi! j£ . ^Ü! JJaJU - a, 6 
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und d sind sehr frei behandelt: für a tritt meist ^ 

ein, für b oft ~ ~ , für (/ _ und w 

15a) a w ^ b ^ _ c 

W _ ^ (i c . / ^ 

§afijaddln 319 f: 5 <7awr 9 V mit a in V 1 — 3, b in V 4, 5, 
c in V 6, d in V 7 e in V 8, f in V 9; je ein GR für V 
6. 7 — V 8. 9, je ein SR für V 1. 2. 3 — V 4. 5. — 
daur 2 V 1 slij &aaa£ ooy* L«£ k5^' ^ n ^ ttMr * haben 

V 1 — 3 des VM c. — Nach der Überschrift ist es ein niu- 
tvassah, dessen Verse das (7ü6a^-Versinass haben. 

16) a w - b c d _ ^ 

SM XXIII 3 (251 ff): ^3 daur 9V + qarine 9 V + 
c/iüue 11 V; daur und qarine mit a in V 1. 3, b in V 2, 
c in V 4. 5, d in V 6. 7, e in V 8. 9; cliäne mit /' in V l t 
c in V 2. 3. 6. 7, </ in V 4, « in V 5, d in V 8. 9, e in 

V 10. 11; je ein GR für chäne V 1. V 5. 8. 9 — 

V 10. 11, je ein SR für daur und qarine V 1. 3 — V 2. 
8. 9 _ V 4. 5 - V 6. 7 — c/iä^c V 2. 3. 4 — V6. 7; in 
daur und qarine 1 sind die SR für V 1. 3. 6. 7 gleich dem 
GR für chäm V 5. 8. 9 und ist der SR für V 2 8. 9 gleich 
dem GR für chäne V 10. 11; ausserdem fallen zuweilen SRe 

zusammen. — V 1. 2 ^tj;^ L> . ^UJf ^jl^ L». 

17) a c (/ . 

i _ ^ 

SM XIII 9 (157 ff): 3 daur 8 V + cAäwe 14 V; daur 
mit a in VI. 5. 6, mit b in V 2. 4. 6. 8, mit c in V 3. 7; 
chäne mit r7 in V 1. 3. 9. 10. 13. 14, mit e in V 2, /' in V 
4. 11, £ in V 5, h in V 6. 7. 8, i in V 12. - V 1-4 

18) a b c d _ 

e _ _. _ /" ^ ^ - <f _ A__ 

/ 

SM II 4 (36 f): 2 daur, 2 chäne, 1 da«r aJmadlh\ daur 
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14 V mit a in V 1. 2. 5. 0. 10. 13, iu V 3. 14, r in V 4, 
<7 in V 7. 11, e in V 8. 12, /* in V 9; <7mn<? 13 V mit a in 

V 1. 2. 5, 6 in V 3, t- in V 4, d in V 6, g in V 7. 12. 13, 
e in V 8, h in V 9. 11, i in V 10; in den (/«//;• je ein GR 
für V 1—6. 9. 10. 13. 14 — V 7. 8 — V 11. 1* in den 
chäne je ein GR für V 1—5. 10 — V 6. 7 — V 8. 9. 11. 
12. 13. - V 1. 2 }U . *J 

VÄ 4 

19) a r (/ 

SM X, 5 (117 ff) : 5 (-f- 40) <W 9 V mit « in V 1. 4, 

6 in V 2. 5, c in V 3. 6, </ in V 7—9; je ein GK für V 
1. 4 — V 2. 5 - V 3. 6 — V 7. 8. 9. — V 1—3 . 

ojJJf ^ Jüa* . SU . 

VM 5 

20) o._. b 

ihn almubürak in mustat raf 2, 268: 4 LV -j- ;"> </«f/r 10 

V mit a in LV 1 3 daur V I. 3. 5. 7. 9. 6 in LV 2. 4 rfat<r 

V 2. 4. 6. 8. 10; GR für LV 1—4 daur V 7—10, SR für 
</«t(r V 1 — 6. — In daur 5 sind V 7 — 10 den LVen gleich. 

— VL 1. 2 Jif r JL\ . (>Ja*t Je?. 

21) a _ 

/&» samt almulk in ISMulk f 69 b ff: 4 LV -f 5 rfoii»- 
12 V mit a in LV 1. 3 daur V 1. 3. 5. 7. 9. 11, mit b in 
LV 2. 4 dawr V 2. 4. 6. 8 10. 12: je ein GK für LV 1 daur 

V 9 — LV 2. 4 daur V 10. 12 — LV 3 daur V IL je ein SR 

für r/aur V 1. 3. 5. 7 - V 2. 4. 6. 8. — LV 1. 2 ~JU 

22) a b 

siräif addtu alhak/m in Knt 2, 137 f: 4 LV 4" ä daur 
8 V mit a in LV 1. 3 f /««r V 1— ö. 7. h in LV 2. 4 daur 

V 6. 8; je ein GR für LV 1. 3 daur V 5. 7 — LV 2. 4 

'» Lies: nadoiih'rf. mit funiizut wasl; ebenso iu No 2 _V I j-»*J. 
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daur V 6. 8; SR für daur V 1-4. LV 1 ist verdorben')-, 
ebenso wahrscheinlich der Schiusa von daur 1 V 5; in beiden 
ist der GR, der zu erwarten ist, nicht zu finden. — LV 1 — 4 

23) a — — ^ — — ^ — 

/7m samt ahmdh in ISMulk f 68b ff: 4 LV + 5 daur 8 V mit 
a in LV 1. 3 daur V 1-5. 7, mit 6 in LV 2 4 daur V 6. 
8; je ein GR für LV 1. 3 daur 5. 7 — LV 2. 4 daur V 

6. 8, SR für V 1—4. — LV 1. 2 o^Je Jjds !<M «iSojJ 

24) a ^ _ _ 6. 

SM XXI 9 (239): 3 r/«wr 8 V mit a in V 1. 3. 5. 7, 
* in V 2. 4. 6. 8; GR für V 7. 8, SR für V 1 - 6; in daur 

1 ist der SR dem GR gleieh. — V 1. 2 ^Lü! ^ Jje 

25) a 6 c . c/ _ 

SM XXVII 6 (283): 2 daur 16 V mit a in V 1. 5. 9. 13, 
b in V 2. 6. 10. 14, c in V 3. 7. 11. 15, d in V 4. 8. 12 16; 
GR für 3. 4. 7. 8. 11. 12. 15. 16, SR für V 1. 2. 5. 6. 9. 10. 
13. 14. - V 1—4 iS ÜUl) . JbfjJL . JlyLÜ t5 A~* b «A» 

<sV ' vs^* 31 ***** 
Ferner 17 

26) fällt aus. 

VM 6 _ _ _ 

27 ) a 6 

1) 'uhula ihn ma axsama bei Kut 1, 254f: 4 LV -f- 
daur 10 V mit a in LV 1. 3 daur V 1. 3. 5. 7. 9, mit in 



') Da« ^.ii lässt sich auf keine Woise in tlas VM bringen; es 
ist. wohl L^J ^jj zu lesen. 
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LV 2. 4 daur V 2. 4. 6. 8. 10; GR für LV 1—4 daur V 
7—10, SR für (law V 1—6. 

2) tfot sawä alnt ulk in mustat ruf 2, 268 f: Bau wie 1). — 

LV 1-4 . ^JjuJ, . ^1 ^UW ^ ü . ^ 

Jjjcil v-ahwA»?t t^y^. — LV 1—4 auch bei Ibn Chaldüu 

3, 404, wo V 4 die bessere Lesart oilaw.;* Ü»jt^». In dem 

dar aitiräz findet sieh das Gedicht nicht; es entspricht ihm 
zufall ig keines von den älteren, die Ibn Sana Almulk als 
Belege zu seiner Einleitung bringt und zu welchen er 
Parallelgedichte eigener Fassung giebt (mit Ausnahmen, 
vgl. zu 30, 1). Das Gedicht ist eine der beliebtesten und 
bekanntesten Muwassahas des Orients. Es fehlt nicht in SM. 
wo es S. 113 ff in der Weise abgedruckt ist, dass in jeder 
Strophe der Theil mit Sonderreim als juli., der mit Gemein- 

reim als äJLu bezeichnet ist, und das Gedicht eine etwas 
andere Redaktion hat: must 1. 2. 3 = SM 1. 2. 3 ; must 4 
fehlt; must 5 SM 6; must 6 - SM 3; dafür hat SM 2 
daur, 4 und 7 (almadih), welche in must fehlen. Im Einzel- 
nen finden sich zahlreiche Varianten, von denen jedoch nur 
wenige brauchbar sind. In SM a. a. O. ist als Tonart und 
Takt dieser Muwas.saha yahüryüh und arba'a ica' isrün ange- 
geben, sie wird aber nach einem Vermerk am Schlüsse auch 
in higäzi mit arba'a iva'isrüH-Takt und in yahürijüh mit 
{Z«n77-Takt gesungen (s. SM S. 123 und 228). Das Unglaub- 
liche in Verstümmelung des offenbar aus SM geschöpften 
Textes leistet Algindi im raud (dmasarrät 56 f., wo aus Ibn 
Sana Almulk *U-* geworden ist, wobei der Verfasser 

gewiss ebenso wie S. 23 an Ibn Sinä gedacht hat, denn dort 
sind die ersten 4 Verse als Ux*v Jy> angeführt. — Mitge- 
theilt, doch nicht übersetzt, ist das Gedicht nach must und 
ISMulk bei Gies 17 ff. 

3) assihüb afazüzt bei Maqq 4, 649 f: 4 LV -f 5 daur 
10 V. Bau wie lj. — V 1. 2 IJo-j r U . U 
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28) a — ^ — b _ ^ _ 

ibn 'arabi 103 f : 3 LV + 8 daur 6 V mit a in LV 1. 
2 daur V 1 — 5, mit b in LV 3 daur V 6; je ein GR für 
LV 1. 2 daur V 4. 5 — LV 3 daur V 6, SR für daur V 

1 — 3. — LV 1-3 . v ^jJ! os^Pl . v^^JLäJ! Ji Lc L> 

29) a ^ ^_v^v^_ 6 — ^ _ 

1) aSsäbb azzarif 74 f : 3 LV -j- 3 rfawr 6 V mit a in LV 
1 2 daur VI — 5, b in LV 3 tfatir V 6; je ein GR für 
LV 1. 2 daur V. 4. 5 — LV 3 daur 6, SR für dawr VI — 3. 
In daur 2 fehlt einer der drei Verse mit SR. — LV 1 — 3 

; U ^ *ir J Lc. ^1 i J^l ^ ; Ju 

^jcjue. — Diese Mnw. giebt auch Kutubi 2, 267. 

2) ahmad almausili bei Kut. 2, 243 f : 3 LV -f 6 daur 

6 V; Bau wie 1). — LV 1 — 3 . U JuL* Ü ; ^ 

3) muhammad ibn dänijäl almausili bei Kut 2, 243: 3 
LV -f 3 daur 6 V; Parallelgedicht zu 2). — LV 1 — 3 

JJÜL) . I^Jaifc. |*M *A*J ^ . fj*£ ^+£/8 ,jLJ! ^yo ^-Afc. 

4) Samsaddln addahhän bei Kut 2, 311 f: 3 LV + 6 daur 
6 V; Bau wie 1). — LV 1 - 3 . iub ^^a* 

5) »6n saAZ bei Kut 1, 33: 3 LV + 5 daur 6 V; Bau 
wie 1). — LV 1—3/*; • vj*>U) 

30) a _ ^ _ 6 — ^ _ c — w v_ _ 

1) 'ubada alqazzüz in ISMulk f 24 a ff: 6 daur 18 V 
mit a in V 1. 4. 5. 8. 9. 12. 13. 16, mit 6 in V 2. 3. 6. 7. 
10. 11. 14. 17, mit c in V 15. 18; je ein GR für V 13. 16 
- V 14. 17 — V 15. 18; je ein SR für V 1. 5. 9 — V. 2. 6. 

10 — V 3. 7. 11 - V 4. 8. 12 — LV 1 —4 ^Jb . 

Jjki <X«J . auuJo . ^5^. — Bei 1SM ist weder a. a. 0. noch 
Hartmann, MuwaSsth. 9 



i 
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f 8a, wo daur 1 mitgetheilt ist, der Dichter genannt. Wir 
lernen ihn nur a^is Ibn Chaldün kennen. Der bringt nämlich 
3, 391 daur 4 V 1 — 12 als besonders gelungene Probe der 
' iibädaachen Muse. — Ueber das Verhältniss dieser Strophen 
form zu der eng verwandten No. 27 8. unten. 

2) ibn 'arabi 43 f: 5 daur 18 V. Bau wie 1). — LV 
1—4 LJL* ; . fytot . U JU . Jüi. 

31) a _ ^ _ b v-/ c _ v./ _ v-/ 

ibn sanä almulk in ISMulk f 80 a f: 4 LV -f 5 daur 9 V 
mit a in LV 1 daur V 6. 8, mit b in LV 2 daur V 7. 9, 
mit c in daur V 1—5; je ein GR für LV 1. 3 daur V 6. 8 
— LV 2. 4 daur V 7. 9, SR für daur V 1—5; in daur 1 
ist c in a + 6 zerlegt und dadurch ein zweiter SR geschaffen ; 
der ist gleich dem GR für LV 1. 3. - LV 1-4 . v^uüa* 

32) (i — w v_/ & w c — v- — 

SM XIII 5 (152 f): 2 daur + c/täw<; 6 V mit a in V 1. 4, 
6 in V 2. 5, c in V 3. 6; je ein GR für chCine V 4 — V 5. 
6, je ein SR für daur V 1. 4 c/wme VI — daur V 2. 3. 5. 6 
chäne V 2. 3 ; in daur + cAäwe 1 sind die SRe den GRen 

gleich. — V 1 — 3 ^^si . ^^X? o^iaJl ^ 

33) a ^ - b ^ — c - 

SM VIII 9b (101): 1 daur 4 V + 1 seh,-1<- 5 V; daur 
mit a in V 1—4, sels mit & in V 1. 4, v in V 2. 5, d in V 
3. 6; je ein R für daur V 1. 3 —V 2. 4 — V3.6- 
sels V 1. 2. 4. 5. — V 1. 2 JUU . JJÜI 13 *<yf ; . 

34) (i - ^ v_/ — /> c_w_ d _ ^ w_ 

SM XVI 7 (189 f): 4 dat/r 6 V mit a in V 1—3, b in 

V 4, c in V 5, d in V 6; je ein GR für V 4 — V 5 — V 6, 
je ein SR für V 1 — 3; V 5. 6 sind immer gleich; die SRe 
sind gleich in daur 1. 2 — daur 3. 4- — V 1 JaAJL ^oLi 
JüLo; V 5. 6 Jut\ ^ U ; L> . Jlyjj. 
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35) fl — v-/ ^ b - ^ ^ — C _ v-/ 

SM XXIX 3 (301 f): 2 r/awr 4 V + chäne 10 V; daur 
mit a in V 1. 4, b in V 2. 5, c in V 3. 6; chäne mit o in 

V 1. 4, in V 2. 5, c in V 3. 6. 10, d in V 7. 8. 9 ; je 
ein GR für c/wnc V 7—9 — V 10, je ein SR für daur V 1. 
4 cAäw V 1. 4 — daur V 2. 3. 5. 6 chäne V 2. 3. 5. 6; in 
daur + chäne 1 sind die SRe den GRen gleich. — V 1. 2 

36) a__ w w_ £> w c _ ^ _ f/ 

e — — «_ — — — w - — 

Anonymus in ISMulk f 31a f: 8 LV -|- 5 daur 14 V 
mit a in LV 1. 5 daur V 1. 3. 5. 7. 11, in LV 2. 6 rf««r 

V 8. 12, c in LV 3. 7 daur V 9. 13, d in LV 4. 8 daur 

V 10. 14, e in daur V 2. 4. 6; je ein GR für LV 1 daur 

V 7 — LV 2 daur V 8 — LV 3. 7 daur V 9. 13 — LV 
4. 8 daur V 10. 14 — LV 5 aW V 11 — LV 6 dawr V 
12; je ein SR für daur V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. — LV 1—4 

b 1 ^ ' <5 ; ! ; dJ! ' ,j*aJt ^ja* J^- Das 

Ms hat in LV 1 ^jjuÜI c. m. ; es ist wohl ,jJüuJf, der vom 
bösen Auge (d. h. von der Liebe) Getroffene, zu lesen. 

37) a — w b — ^ c w _ d _ ^ _ 

SM XVIII 10 (212 f) : 1 (+» 3) daur 7 V mit a in V 

1. 2, 6 in V 3. 7, c in V 4, din V5,e in V 6; je ein GR für V 1. 

2. 6 — V 3. 7. — V. 4. 5. — V 1. 2 . U U Lü ^ 

UJU Li^ö L^JLafcf^. — Öihäbaddln bemerkt am Schlüsse: 

„Wisse, dass ich kein anderes muw. 'ussäq darb samü'i laqil 
in Erfahrung gebracht habe als dieses; ich habe es auch 
nicht von Ägyptern gehört, sondern von einem Äfäqi (?) ')> 
der nur das erste daur auswendig wusste; die andern daur 
sind von mir." 

') „Mann aus fremden Landen u (Tlur. von ufq)? verschrieben für 
afghänY? 

9* 
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38) a_~ b c_„_ 

ti _ ~ _ e_ w 

SM XXII 5 (246) : 2 (+ » 2) daur 2 V + sefcefe 5 V; 
eJawr mit a in V 1, b in V 2; sete mit c in V 1. 2, </ in V 
3. 4, e in V 5; je ein GR für daur V 1 — V 2 — sels V 
3. 4 — V 5; SR für *efe V 1. 2. - V 1. 2 uAjäJI lfc>l 

39) « _ w & w 

c _ w — d e /* 

SM IV 9 (59 f): 1 daur 4 V 4" 1 daur (wäre besser 
als chäne bezeichnet) 6 V; dem entsprechend noch 2 daur 
von Sihäb addin sich anschliessend. — daur 1 mit a in V 
1. 2, b in V 3, c in V 4; daur 2 mit a in V 1. 2, f/ in V 
3, e in V 4. 6, f in V 5; GR für daur 1 V 1. 2. 4 daur 2 

V 1. 2 ; SR für (iawr 1 V 3 — daur 2 V 3 — V 4. 5 — 

V 6. In den angehängten (fowr Sihäb addins ist a in 

-+- v- _ zerlegt und hat der erste Theil 

einen besonderen Reim. — VI liy-o |J| 

Ferner 25 b. 

VM 7 

40) a 6-- 

ibn sanä ahnulk in ISMulk f 67 b ff: 2 LV + 5 daur 
12 V mit a in LV 1 cfatir V 11, mit b in LV 2 r/aur V 
1—10. 12; je ein GR für LV 1 daur V 11 — LV 2 daur 

V 12, je ein SR für daur V 1. 3. 5. 7. 9 — V 2. 4. 6. 8. 
10. - LV 1. 2 j*-^! ^JUl 13 . ^sa~o. 

41) a ------ - 6 

abä muhammad ahcäsiti in Kut 2. 161 f : 6 LV -)- 3 
rf^r 12 V mit a in LV 1.' 3. 4. 6 daur V 1-7. 9. '10. 12. 
& in LV 2. 5 t/awr V 8. 11; je ein GR für LV 1. 4 daur 

V 7. 10. — LV 2. 5 <fai<r V 8. 11 — LV 3. 6 tfm/r V 9. 
12; je ein SR für daur V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6 — LV 1 — 3 
^}Le *a> 5 ! ^ . ^U^o . w^xloj syej Das ist 
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durchgeführt, obwohl an seiner Auffassung als maf ülttn — 
katalekt. mustaf ihm kein Zweifel ist; auch in a ist nur ein 
einziges Mal (daur 2 V 3) eihäf ( ) angewandt. 

42) a — - - - b 

siräg addin alhakim in Kut 2, 140 : 6 LV -f* 4 daur 
14 V mit a in LV 1. 2. 4. 5 daur V 1—10. 12. 13, b in 
LV 3. 6 daur V 11. 14; je ein GR für LV 1. 4 daur V 
9. 12 — LV 2. 5 daur V 10. 13 — LV 3. 6 daur V 11. 
14, je ein SR für daur V 1. 3. 5. 7 — V 2. 4. 6. 8. — LV 

1. 2. 3 ^jjo . v-ojJlj j4~Jf> • cX*£!l? ^54-^. 

43) a c------- 

i6m sawä a/rouflfc in ISMulk f 74 b f: 3 LV + 5 daur 7 
V mit a in LV 1 daur V 5, b in LV 2 f/awr V 6, c in LV 

3 daur V 1—4. 7; je ein GR für LV 1 daur V 5 - LV 

2. 3 daur V 6. 7, SR für rfa«r V 1—4. — LV 1—3 

44) a - - — - — c — 

ihn baqi in ISMulk f 49 a f : 3 LV + 5 daur 5 V mit 
a in LV 1 daur V 3, mit b in LV 2 daur V 4, mit c in 
LV 3 daur V 1. 2. 5; je ein GR für LV 1 daur V 3 — 
LV 2. 3 daur V 4. 5, SR für daur V 1. 2. - LV 1-3 
^bLi . £jtxAl ^UJ* Jjs . ^JUo ^o. — In 
a und c sind die ersten Silben immer lang; nur ein Mal, in 
daur 3 V 2 findet sich für c ^ 

45) a — - — b - c 

<6n sanä almulk in ISMulk f 56 a ff : 5 LV + 5 daur 
14 V mit a in LV 1 daur V 1. 4. 7. 10, mit 6 in LV 2—4 
daur V 2. 5. 8. 11. 12. 13, mit c in LV 5 daur 3. 6. 9. 14; 
GR für LV 1—5 daur V 10-14, je ein SR für daur V 1. 
4. 7 — V 2. 5. 8 - V 3. 6. 9. — LV 1-5 . ^ 

46) a — - — - - 6 — - c 

ibn 'arabi 67 : 6 LV + 5 daur 12 V mit a in LV 1. 

4 daur V 1. 3. 5. 7. 10, mit b in LV 2. 5 daur V 2. 4. 6. 
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8. 11, mit c in LV 3. 6 daur V 9. 12; je ein GR für LV 
1. 4 daur V 7. 10 — LV 2. 5 daur V 8. 11 — LV 3. 6 
daur V 9. 12, je ein SR für daur V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. 

LV 1-3 . ^y}\ ^ L; ; . j^vJl JU* oot;. 

47) a ^ _ w _ c 

alamä attutili in Ibn Chaldün 3, 392 : 6 V (LV ?) mit a in 

V 1. 4, mit 6 in V 2. 5, mit c in V 3. 6; je ein Reim für 

V 1. 4 — V 2. 5 — V. 3. 6 — V. 1. 2. 3 . Jt Jux*J| UuS 

48) a _ _ w 6 c 

1) annas'ir alhammami bei Kut 2, 385 f : 6 LV -f- 5 daur 
15 V mit a in LV 1. 4 daur V 1. 4. 7. 10. 13, b in LV 2. 5 
daur V 2. 5. 8. 11. 14, c in LV 3. 6 daur V 3. 6. 9. 12. 15; 
GR für LV 3. 6 daur V 12, 15, je ein SR für LV 1. 2-4. 
5 — daur V 1. 2. 4. 5. 7. 8 — V 3. 6. 9; die SRe zum 
Theil zusammenfallend mit dem GR oder verwandt. — LV 
1. 2. 3 jk± ^ äxäT . ol^t . ol^f ^ jJÖ. 

2) a>wosr aludfuwi bei Kut 2, 386 : 6 LV + 2 rtW 15 V; 
Bau wie in 1), zu dem es wahrscheinlich Parallelgedicht ist; 
in daur 2 fehlen V 10-15. — LV 1. 2. 3 . J^Jf iüdüe L> 

49) a 6 c 

ihn baqi in ISMulk f 44a ff: 4 LV -f- 5 daur 8 V mit a 
in LV 1. 2 dW V 1-6, mit b in LV 3 daur V 7, mit c in 
LV 4 daur V 8; je ein GR für LV 1. 2. 4 daur V. 5. 6. 
8 — LV 3 daur V 7, SR für daur V 1 - 4. — LV 1—4 

50) a fr . c 

ibn sanä almulk in ISMulk f 70 b ff : 4 LV -\- 5 fiawr 
8 V mit a in LV 1. 2 daur V 1 — 6, mit b in LV 3 daur 

V 7, mit c in LV 4 daur V 8; je ein GR für LV 1. 2. 4 
daur V 5. 6. 8 LV 3 ffowr V 7, SR für r/a«r V 1—4. - 
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LV 1—4 is* ' iM i) 30 ff** & Ä>Lo 

51) o fc c w _ 

— — — — — W 

Anonymus in ISMulk f 38a ff: 8 LV -f 6 daur 18 V 
mit a in LV 1. 5 daur V 1. 3. 5. 7. 9. 11. 15, mit b in LV 
2. 6 daur V 12. 16, mit c in LV 3, 7 daur V 13. 17, mit 
d in LV 4. 8 daur V 14. 18, mit e in daur V 2. 4. 6. 8. 10; 
je ein GR für LV 1. 5 daur V 11. 15 — LV 2. 6 daur 

V 12. 16 — LV 3. 7 daur V 13. 17 — LV 4. 8 daur V 14. 
18; je ein SR für </awr V 1. 3. 5. 7. 9 — V 2. 4. 6. 8. 10. 

— LV 1-4 ic\^ . j& . fJA , ^U! J,Jüi 3 ^ 

— «* ist hier wohl als mafülun = ragaz 1 b anzusehen, 

denn es findet sich (z. B. LV 4. 8) dafür , und die 

anderen Versmasse zeigen ra//a?-Typus, nur b den dem ragaz 
nahestehenden dübait - Typus. — Maqqari hat 2, 280 die 
8 LVe als Probe der Muwassa^as, welche abü 'abdalläh mu- 
hammad ibn 'ubäda auf almu'ta&im ibn sumädih und dessen 
Sohn alwätiq jahjä machte. (Hiernach ist zu ergänzen und 
zu berichtigen das oben S. 59 unter Xo 78 Gesagte.) 

VM 8 

17b 

VM % 

52) a b ^ w 

Anonymus in ISMulk f 34b f : 4 LV +5 daur 10 V 
mit a in LV 1. 3 daur V 1. 3. 5. 7. 9, mit b in LV 2. 4 
daur V 2. 4. 6. 8. 10; je ein GR für LV 1. 2 daur V 7. 8 

— LV 3. 4 daur V 9. 10, je ein SR für daur V 1. 3. 5 — 

V 2. 4. 6. — LV 1. 2 jlijJt v#0l L~ . DÜJu \öS. — 

Die Versmasse Hessen sich wohl auch als Gebilde des 
ma/"ü7ctfu-Typus auffassen mit durchgehender Ersetzung des 
ersten durch ~ : a - maf'ülütu la, 6 = mafülätu 2 b; doch 

') Das Ms hat *\fii; Jas /a ist m. c. zu streichen. 
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ist die andere Auffassung, die oben dargestellt ist, a - )ia*a$ 
1 a, b = taioil 1 a, ungezwungener. 

53) w b ^ — 

Anonymus in ISMulk f 21 b f : 5 daur 10 V mit a in V 
1—8. 10, b in V 9; je ein GR für V 5 — V 6. 8. — V 7 

— V 9. 10; je ein SR für V 1. 3 — V 2. 4. — V. 1. 2 
y^J! iJJJJi*»^ . J| yb. — Die Auffassung von 

v-, ist zweifelhaft; der Wortaccent spricht für maf ülätu 

1 a; denn die vorletzte Silbe hat den Ton. 

54) a w fcw 

Anonymus in ISMulk f 19 b f : 3 LV + 5 daur 9 V mit 
a in LV 1 2 daur V 1. 3. 5. 7. 8 , b in LV 3 daur V 2. 
4. 6. 9; je ein GR für LV 1. 2 daur V 7. 8 — LV 3 
daur V 9; je ein SR für daur V 1. 3. 5. — V 2. 

4. 6. - LV 1-3 ^Jö. Li . ; tpjf ä ; )T . ; lko3! Jo cJL; 

V 1. 2 r> Jt 16 4 . C> ^J! Ol, Vr iJ. 

55) ö — w — w — w &w 

ibn l arabi 105 : 3 LV + 5 daur 6 V mit a in LV 1. 2 
rfawr V 1 — 5, mit b in LV 3 daur V 6; je ein GR für LV 
1. 2 daur V 4. 5 — LV 3 daur V 6, SR für daur V 1- 3. 

- LV 1—3 oueLai! UI lt Jlirf . ^JjJl Ü! ^if 

56) a ^ w ^ _ ^ 

/&» chalaf bei Ibn Chaldün 3, 399 : 3 V mit a in V 1, 
mit b in V 2, mit c in V 3; Sonderreime — V 1 — 3 Jo 
f fl ^L* ^ . ; t^| «>ljj oc^tXä . ^Lyebff. — Die Er- 

kenntniss des Versmasses erwächst erst aus Maqq 4, 609, 
wo ^LrfoSfl Ju richtig als besonderer Vers gedruckt ist. — 

Alle drei Verse werden als zum maf fdätu-T\\ms gehörig 
anzusehen sein. 

57) a , b _ c _ 

Anonymus in ISMulk f 35 b f : 5 daur 15 V mit a in 

V 1-8. 13. 15, b in V 9—12, c in V 14; je ein GR für 

') So ist statt des ^.'»^ \ jl des Textes zu le«en. 



Digitized by Google 



- 137 — 



V 8-11 — V 12 — V 13 - V 14 — V 15; je ein SR 
für V 1. 3. 5. 7 — V 2. 4. 6. - V 1-2 . Jj^I £0,1 ^ 
JuL^Jl f$y°' — Mit Rücksicht auf den Wortaccent in den 
meisten Fällen scheint b als maf'ülütu 1 a mit durchgehendem 
^ für _ anzusehen zu sein, nicht als liazag la; dagegen 
spricht freilich, dass in c offenbar hazag 2 d vorliegt. 

58) a w b „ w_ c 

mutarrif in Ihn Chaldün 3, 396 f : 4 Verse mit a in V 1. 
3, mit b in V 2, mit c in V 4; kein Reim. — V 1 — 4 *-»^JU 

59) a w c 

SM V 5 (68 f) : 3 LV + 4 daur 9 V mit a in LV 1. 2 
daur V 7. 8, b in LV 3 daur V 2. 4. 6. 9, c in daur V 1. 

3. 5; in daur 1 haben V 7. 8 statt a die Form , 

wenn nicht Textverderbniss vorliegt; je ein GR für LV 1 
daur V 7 — LV 2 daur V 8 — LV 3 daur V 9, je ein SR 

für t/awr V 1. 3. 5 - V 2. 4. 6. — LV 1. 2. 3 . JL* ^\jt 

60) a b c d 

SM XV 11 (179f) : 4 daur 12 V mit o in V 1-3. 5-7, 
b in V 4. 8. 9, c in V 10. 11, d in V 12; GR für V 12, 
je ein SR für V 1—8 — V 9. 10. 11. — V. 1. 2 . } 0\ 

61) a b c (/ 

ibn sanü almulk in ISMulk f 63 äff: 5 daur 15 V mit a 
in V 1. 3. 5. 7, mit 6 in V 2. 4. 6. 13. 15, mit c in V 9. 
10. 11. 12, mit d in V 14; je ein GR für V 8. 9. 10. 11 — 

V 12 - V 13 — V 14 — V 15, je ein SR für V 1. 3. 5. 7 

— V 2. 4. 6. - V 1. 2 JLJl Ä^JOT . ^UOl p*~J wJ». 
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62) « b _ , c _ w 

A I ^_ 

SM XIII 10 (159 f) : 2 daur + selsele + ga/?e; daur 1 
5 V mit a iu V 1. 2, 6 in V 3. 4 5. sels 7 V mit c in V 1, 
d in V 2. 3. 4, e in V 5, f in V 6. 7, qafle 3 V mit # in 

V 1, /* in V 2. 3 ; daur 2 6V mit h in V 1—4, b in V 5. 6; 
je ein GR für daur 1 V 4 daur 2 V 5 — daur 1 V 5 daur 
2 V 6 — sels V 1—4 — V 6. 7 — V 1 — V 2. 3, 
SR für daur 1 V 1. 3 — daur 2 V 1-4 (= dem GR für 
sels V 6. 7). — V 1. 2 vwli «»Ii . j-tf «yü» v^lP 

VM 10 _ m w _ 

18 a. 

VM 11 _ ^ 

63) a_w 6 _ ^ 

SM III 4 (45) : 1 (+ oi) daur + chäne 10 V mit a in 

V 1. 2. 5. 6. 7. 10, mit b in V 3. 4. 8. 9; je ein GR für chäne 

V 6 — V 7 - V 8. 9 — V 10; je ein SR für daur V 1. 6 
cJmne V 1 — daur V 2. 7 c/mwe V 2 — rfawr V 3. 4. 8. 9 
chäne V 3. 4 — daur V 5 chäne V 5; in daur und chänc 1 
nehmen die SRe an den GRen Theil. — V 1—5 . JuojÜ! aülc 

64) a — ^ ^ — 6 - ^ — 

/6n baql in ISMulk f 43 a ff : 3 LV 4- 5 daur 6 V mit a in 
LV 1. 2 r/aar V 1—6, mit b in LV 3; GR für LV 1 — 3 

daur V 4-6, SR für <fa«r V 1-3. — LV 1—3 oof, yCi! 

J^LcJfj . JLäJI *i5l3 j-uJf . ,Jjü\ — In « ist 
durchgängig durch ~ — ~ ersetzt. 

65) a 6 

SM IX 1 (102 f): 2 daur -f cäwmc 6 V; t/awr mit a in V 1. 

4, mit 6 in V 2. 5, mit c in V 3. 6, c/mimc mit d in V 1. 2, 
mit c in V 3. 6, mit a in V 4, mit b in V 5; je ein GR 
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für chüne V 1. 2 — V 3. 6 — V 4 — V 5; je ein SR für 
daur V 1. 4 — V 2. 5 — V 3. 6; in daur 1 sind die SRe 
gleich den GRen für chäne V4-V5-V3. 6.-V 1—3 

66) a - ^ ^ — h - ^ ^ - c — ~ - d - ~ — 

SM VI 1 (76 f ) : 2 rfattr 6 V + cÄäwe V ; tfawr mit a in V 1 . 4, 

6 in V 2. 3. 5, c in V 6; chüne mit a in V 1. 6, b in V 2. 
5. 7. d in V 3. 4; je ein GR für chäne V 6 — V 7, je ein 
SR für daur V 1. 4 cAäne V 1 — daur V 2. 3. 5. 6 chäne 

V 2. 5 - cAäne V 3. 4 ; in daur 1 cAäwc 1 sind die SRe den 

GRen gleich. — V 1. 2 JujJf . ^JuUJ! ; JuJ! 

Ferner 16d. 33c. 35d. 38c. 

VM 12 - - - 

67) a — ~ - fr — ~ 

ft» 'arafci 56 f: 4 LV + 5 daur 10 V mit a in LV 1, 

2. 4 daur V 2. 4. 6. 7. 8. 10, 6 in LV 3 dawr V 1. 3. 5. 9; 
je ein GR für LV 1 daur V 7 — LV 2. 4 daitr V 8. 10 — 
LV 3 daur V 9. - LV 1-4 oojJl . vJ jJüJf JLä . JuJjJf ^ 

68) a fc - - - - 

ihn baqi Maqq 2, 593: 6 LVr 1 (frwr 12 V; mit a in 
LV 1. 2. 4. 5 daur V 1. 2. 4. 5. 7. 8. 10. 11, mit ft in LV 

3. 6 daur 3. 6. 9. 12; je ein GR für LV 1. 2. 4. 5 <W V 10. 
11 — LV 3. 6 daur V 12, je ein SR für daur V 1. 4. 7 
— V 2. 5. 8 — V 3. 6. 9. — LV 1. 2. 3 . ^2 Lo 
j** . u^ttVl Lullt v->jj . 

69) a — 6 — 

1) ihn 'arabi 44 f und Maqq 1, 580 f : 6 LV f 5 daur 15 V 
mit a in LV 1. 2. 4. 5 daur V 1. 2. 4. 5. 7. 8. 10. 11. 13. 
14, mit b in LV 3. 6 daur V 3. 6. 9. 12. 15; je ein GR 
für LV 1. 2. 4. 5 daur V 10. 11. 13. 14 — LV 3. 6 daur 

V 12. 15; je ein SR für daur V 1. 2. 4. 5. 7. 8 — V 3. 6. 
9. - LV 1. 2. 3 . JfW os^ . Jl<j£H f\ r 
^oübÜJÜ . Nach dieser Form ist das berühmte zagal des 



r 
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abulhasan alharälli (gest. 637), das Maqq 1, 586 nach ah 
ghibrini erwähnt und das beginnt: . ^y^- ^ 

I ^jjo , d. h. mit der charfia (den letzten 

6 Versen) der Muwassaha ibn 'arabia. 

2) Anonymus in ISMülk f 22 b ff: 6 LV + 5 daur 15 V; 
Bau wie in 1), nur dass LV 2. 5 daur V 11. 14 einen be- 
sonderen GR, daur V 2. 5. 8 einen besonderen SR haben. 

— LV 1. 2. 3 yjsy* . JUb ^jjJt) . CyJl J^. U*l. 

3) ala'mä attutüi in ISMulk f 46a ff: 6 LV + 5 daur 
15 V; Bau wie in* 2). — LV 1-3 ^Ijjj • &° ^ 

4) ibn sanä almulk in ISMulk f 66a ff: 6 LV + 5 daur 
15 V; Bau wie in 1), nur dass LV 4. 5 daur V 13. 14 einen 
besonderen GR, daur V 2. 5. 8 einen besonderen SR haben. 

— LV 1. 2. 3 v^»t • ä&lp *A«*a> . <g£j>li y^L» 

5) «6» in Ibn Chaldün 3, 392: 6 V (LV?) mit a 
in V 1. 2. 4. 5, mit b in V 3. 6; je ein Reim für V 1 — 
V 2 — V 3. 6 — V 4 — V 5; der Bau war also wohl wie 
in 1), doch mit abweichenden Reimen. — LV 1 — 3 ^y» Löf 

51 . ^JbJl »Je* £ . cUaJ . 

6) addtiwainH) in Ibn Chaldün 3, 395: 6 V (LV?); 
Bau wie in 1), auch im Reim. — V 1. 2. 3 . ^>jJ| 
^.LyoJf . ^aSJf «JLiue ^* . 

70) a — ~ ^ - b — ^ - 

SM XII 10 (146): 1 (+ °4) daur 5 V mit a in V 1—3, 
b in V 4. 5; je ein GR für V 4 — V 5; SR für V 1. 2. 3. 

— V 1. 2 oJL^f . jj£j(ju»u £ va J UfctX — Sihäb 

addin leitet seine vier daur mit den Worten ein : ,ich konnte 
den Rest des Gedichtes nicht erfahren ; habe aber folgende vier 
daur eigener Dichtung hinzugefügt/ 

71) a — ^ ^ - b — 

SM II 10 (40 f): 1 ( ; - °2) daur 6 V mit a in V 1. 2. 

') Über die Zugehörigkeit der Verse zu diesem Dichter, nicht zu sahl 
ibn mSlik s. oben S. 19. 



Digitized by Google 



— 141 — 

3. 6, b in V 4. 5; GR für V 4. 5. 6; SR in V 1. 2. 
daur 1 nimmt am GR Theil. — V 1 ^mJ^ LJe dCjJüf . 

72) 

SM XVI 4 (186 ff): 4 daur + cÄä«c 8 V mit a in V 1. 

3. 5. 7, b in V 2. 4. 6. 8; je ein GR für chäne V 5. 8 — 

V 6 — V 7; je ein SR für daur V 1. 5 cliäne V 1 - daur 

V 2. 6 chäne V 2 — </awr V 3. 7 c/wiwe V 3 — daur V 4. & 
c/iäwe V 4; in da«r + chäne 1 sind die SRe für V 1 u. s. w. 
und V 4 u. s. w. dem GR für chäne V 5. 8, die für V 2 u. s. w. 
dem für chäne V 6, die für V 3 u. s. w. dem für chäne 

V 7 gleich. — V 1. 2 ^yyS3\ ^Lc . ( ^Ju^i\ ^ 

73) a - ~ ^ 6 — ^ - 

i"6» sawä almulk in Ibn Chaldün 3, 404: 4 V mit a in 

V 1. 3. mit b in V 2. 4; je ein Reim für V 1. 3 — V 2. 4. 
- V 1. 2 ; UX*J! ^ . ;r J! V Ufc L>. 

74) a — - — ^ - ~ — 6 — - - 

1) ibn hazmün bei Ibn Chaldün 3, 397: 4 Verse mit a 
in V 1. 3, mit b in V 2. 4; je ein Reim für V 1. 3 — V 2. 

4. — V 1. 2. Ju*~ <tf-Le . JLojJ! ^Jf Jjö b . 

2) «6n wm'AaJ bei Ibn Chaldün 3, 394: Bau und Zahl 
der Verse wie in 1). — V 1 — 4 . (JjLfej «J^. 3 iXajJ) Lc 

3) ibn samt ahnulk in ISMulk f 61 b f : 4 LV + 4 daur 
10 V mit a in LV 1. 3 daur V 1. 3. 5. 7. 9, mit b in LV 
2. 4 daur V 2. 4. 6. 8. 10; je ein GR für LV 1. 3 daur 

V 7. 9 — LV 2. 4 daur V 8. 10, SR für daur V 1—6. — 

LV 1. 2 du^lj . 3 dCjuo bl ,*jü. 

75) « — ^ ^ — ~ - b — ^ - 

1) assihüb aTazäzl bei Maqq 4, 649: 3 LV 4- 5 daur 
6 V mit a in LV 1. 3 daur 1. 2. 3. 4. 6, mit 6 in LV 2 
daur V 5; GR für LV 1—3 daur V 4-6, SR für cfaur V 
1-3. LV 1. 2 ; Uüu*l u;i > . ; U*J| J^y'f *JLJ b. — 
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- Diese Muwassaha hat auch Kut 1, 63 f und SM X 3 (115fl). 
Sie ist auch die einzige, welche Grangeret unter die Stücke 
seiner Anthologie aufgenommen hat (S. 149 ff des Textes, 
S. 92 ff der Uebersetzung) ; nach den Anmerkungen hat er 
sie dem bekannten haibat alkumait Annawägis entnommen, in 
dessen Kap. 11 sie sich findet ebenso wie eine andere Mu- 
wassaha von ungenanntem Verfasser, die er p. 202 f in den 
Anmerkungen mittheilt. 

76) «--- 

1) ibn nubäta bei Maqq 4, 647 f : 3 LV + 5 daur 11 
V, mit a in LV 1. 3 daur V 1. 3. 5. 7. 9. 11, mit b in LV 
2 4 daur V. 2. 4. 6. 8. 10; GR für LV 1—3 daur V 
9—11, je ein SR für daur V 1. 3. 5. 7 — V 2. 4. 6. 8. — 

V 1. 2 ^kj\ . ^L* ; ^y** y^s? £~U. 

2) Anonymus bei Maqq 4. 647 : ,die berühmte Muwa.v 
saha, die beginnt . ^UaJl jjo . ^li, v5 #J> JjJJ! g~*AX* 

_k ^yü^o *jl5 4 . 

3) lisän addin bei Maqq 4, 647: die drei ersten Verse 
eines Parallelgedichtes zu 2); mehr konnte Maqqari nicht 
mittheilen , weil er diesen Theil seiner Auazüge aus den 
Werken des Dichters im Maghrib gelassen hatte. — LV 1. 2 

77) a — - - 6 — c — - — 

Anonymus bei Maqq 4, 652 : 4 LV -r 5 daur 18 V mit 
a in LV 1. 2. 4 daur V 7. 8. 10, mit b in LV 3 daur V 
1. 3. 5. 9, mit c in daur V 2. 4. 6; je ein GR fair LV 1 
daur V 7 - LV 2. 4 daur V 8. 10 — LV 3 daur V 9; 
je ein SR für daur V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. — LV 1-4 

78) a — > — 6 — c — 

*7>n saw« ahuulk in ISMulk f 80 b ff : 4 LV + 5 daur 
10 V mit a in LV 1. 4 daur V 1. 3. 5. 7. 10, mit h in LV 
2 <7at<r V 2. 4. 6. 8, mit c in LV 3 daur V 9; je ein GR 



\ 
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für LV 1 daur V 7 — LV 2. 3 daur V 8. 9 — LV 4 daur 

V 10, je ein SR für daur V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. — LV 

1-4 yh\ oJCJU Jüü . 8; JuJ! ; JuiL . d^ÄÄj ^ 

79) o — ^ — ^ — c — ^ ^ 

i*n arofö 59 f : 5 dawr 18 V mit a in V 1—6. 18, mit 
h in V 7- 15. 17, mit c in V 16 ; je ein GR für V 16. 18 — 

V 17; je ein SR für V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6 — V 10. 1.1. 
12 - V 13. 14. 15. - V 1. 2 « . r UJ| J^ r 'f IJjd 




80) <2 — ^ ^ — b — ^ ^ c — — 

Anonymus in ISMulk f 37a f : 4 LV r 6 daur 12 V 
mit a in LV 1. 2 daur V 9. 10, b in LV 3 dawr V 1. 3. 

5. 7. 11, c in LV 4 daur V 2. 4. 6. 8. 12; je ein GR für 
LV 1 daur V 9 — LV 2. 4 daur V 10. 12 — LV 3 daur 

V 11; je ein SR für daur V 1. 3. 5. 7 — V 2. 4. 6. 8. — 
LV 1. 2 jJaäj ü ^-frH £ . <3a^ ; ^1 

81) a — ~ — - — b — w - c - ^ 

afatycw? in Ibn Chaldün 3, 393 : 2 daur 12 V mit a in 

V 1-4, mit b in V 5. 6. 7. 9. 10. 11, mit c in V 8. 12 ; 
je ein GR für V 5. 6. 7 — V 9. 10. 11 — V 8. 12, SR 

f ür v i_ 4 . - V 1. 2 ^b; . | ; Vr Ä JJ U 

— Die GRe der beiden ersten Gruppen siud verwandt 

(fd-üJ). Es ist auffallend, dass hier der Theil des daur, 
welcher die GRe enthält, einen breiteren Raum einnimmt als 
der andere mit dem SR; gewöhnlich ist es umgekehrt. 

81 a) a — — - - - b — ^ - c 

ibn sauü almulk in Kutubi 1. 23: 5 daur 8 V mit a in 

V 1-4, b in V 5. 7, c in V 6. 8; je ein GR filr V 5 — V 

6. 8 — V 7: je ein SR für V 1. 2 — V 3. 4. - V 1. 2 
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Siehe über dieses Gedicht oben unter ,abulfuhv S. 10 und 
vergl. Form 191 a 

82 ) a ^ £>_v^_w— g — - — d — ~ ~ 

SM VIU 9 c (101) : 1 daur 4 V - 1 sehele 6 V ; 
daur mit o in V 1 - 4, seh mit a in V 1. 2. 3, b in V 4 y 
c in V 5, d in V 6; je ein R für daur V 1 — 1 sefc V 6 — 
*i> V 1. 2. 3 — sefc V 4. 5. — V 1. 2 . ^UÜt ^cXä. j» ;> 

83) a - - ~ ~ b--~ c 

SM XIII 6 (153 ff) : 1 daur, 1 sehele a, 1 dÜUib a, 1 
wfeefc a, 1 düläb b, 1 scke/c a, 1 daur, 1 setec/e a, 1 düläb a. 
1 selselc a t 1 dfiZä& a T 1 sehele b, 1 dülä& b, 1 sehele a T 1 
f/awr almadih; daur 5 V mit a in V 1 — 5, sehele a 4 V mit 
a in V 1. 2, 6 in V 3. 4, sehele b 3 V mit d in V 1 — 3 r 
d tläb a 2 V mit d in V 1. 2, düläb b 5 V mit b in V 1 — 4, 
e in V 5; im Ganzen sind nur folgende 4 Reime verwandt: 
/ö, «n, rt und (fä ; ?ä haben daur 1. 2 sefo a 1. 4 rfftfrift a 3, 
an haben </r/w 3 V 5 seh a 2. 3. 5 seh b, rfü/<{6 b 1 V 5, 
ri haben dütafc b 1. 2 V 1—4, dä hat dato- 3 V 1—4; 
mehrfach sind die längeren Versmasse in kleine Gruppen ge- 
theilt, die auch einen der genannten Reime lä und an zeigen. 

— V 1 ^Läj iS Ä3ue J<£. ^Ia. JjJ ^yo. 

Ferner ld. 2e. 9a. 10b. 11c. 13c. 14a. 15a f. 30b. 
37c. 39 e. 49b. 50b. 51c. 66c. 

VM 13 

84) a 6 - w 

ihn sanä ahnulk in ISMulk f 83a ff : 2 LV -f 5 daur 
10 V mit a in LV 1 daur V 1. 3. 5. 7. 9, mit b in LV 2 
daur V 2. 3. 6. 8. 10; GR für LV 1. 2 rfa?<r V 9. 10; je 
ein SR für daur V 1. 3. 5 7 — V 2. 4. 6. 8. — LV 1. 2 

(S^ 6 'S**) ' S^ 3 ' 
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85) a b 

ihn sanä ahn ulk in ISMulk f 73 b tf : 3 LV + 5 daur 
7 V mit a in LV 1. 3 daur V 1-5. 7. mit b in LV 2 daur 
V f>: GK für LV 1-3 daur V 5—7, SR für rfawr V 1—4. 

LV 1-3 J^äl U . J\d* L . ^JÜU? vS *JULäJ * 

JL J ^Ä*. — Warum das Gedicht die Überschrift hat : 
i_>j.ia<ta* Jö'Lyl ^ ^JJl £>*-''. ifct nicht vci stündlich 
die batta sind vollkommen in Ordnung; nur in daur 1 V 2 

"* r 

fehlt eine Silbe: lies: ^ib* ^x. ^Xu,f [^f] wAa$j. 

8(V ( „ , - , - & 

1) /7>m Wri/*i 110 : 5 </m/r 8 V mit a in V 1 4. mit b 
in V 5 8; je ein GR für V 5. 7 — V 6. 8, je ein SR 

für V 1. 2 — V 3. 4. V 1.2. ^JÜJt iS^ wyüt (JjUä 
iOwj! ^.»»^»'f y 6 ;- '"" (wr Ueberschrift als «gm' 

bezeichnet. 

2) Anonymus in ISMulk f 47 b f: 5 8 V; Bau 
wie 1). — V 1. 2 J^l *xi rr JÜI 5 . Ju-jJl sjJ duUag ^Jj 
Juii! ^>c. — Die ckarya ist die gleich«' wie in 1): L 
^of: ^-J . ^Le^Jf ^Lb . ^«XeL* . ^y'- Wer hat den 

Andern bestoblen ? oder haben Heide einen Dritten abge- 
schrieben? 

87)« — b 

siräfi addin ulhakiia hei Kut 2, 143f : 7 daur 8 V, mit 
a in V 1 — 1, mit 6 in V 5—8: GR für V 5—8; S|{ für V 
1. 2. 4; V 3 reimt nicht; es ist somit auch zulässig V 3 
und 4 zusammen als einen laud- Vollvers anzusehen. — V 

• 

1. 2 Lj jUS . ^y^\ t? 6 ^) 

Das ^j*) ist hier ebenso unverständlich und gegen das VM wie. 

in LV 1 der Muwassaha desselben Dichters Form 22. 
ilartmann, MuuüSähIi. 10 
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88) a 

i6w WM« almulk in ISMulk f64bf: 3 LV r 5 (/a»/r 11 

V mit a in LV 1 daur V 1. 3. ö. 7. 9, mit & in LV 2 t/awr 

V 2. 4. 6. 8. 10, mit c in LV 3 daur V 11; je ein GR für 
LV 1 daur V 9 — LV 2. 3 daur V 10. 11, je ein SR für 
daur V 1. 3. 5. 7 — V 2. 4. 6. 8 — LV 1-2 . r yOl ouü 

89) « ^- _ - . 1, - - ~ c d — - 

i'6w 'arafo 64 : 2 LV r 5 «/«wr 8 V mit a in LV 1 daur 

V 7, mit 6 in LV 2 </awr V 8, mit c in daur V 1. 3. 5. mit 
d in f/flirr V 2. 4. 6; GR für LV 1. 2 daur V 7. 8, je ein 

SR für daur V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. — LV 1. 2 uy £\ 
Ferner 15 d. 18 g. 34b. 39 f. Oöu. 81a c. 



^ — w ^ — 



VM 14 

90j a — ^ — — v. Ii v - ^ _ - 

Anonymus (j/w baqi?) in ISMulk f 45 a ff : 4 LV^ 5 
daur 10 V mit a in LV 1. 3 daur V 1. 3. 5. 7. 9. mit b in 
LV 2. 4 daur V 2. 4. 6. 8. 10; je ein GR für LV 1. 3 daur 
V 7. 9 — LV 2. 4 rffiwr V 8. 10, je ein SR für daur V 1. 

3. 5 — V 2. 4. ß. — LV 1. 2 &J . ^ ^ L> 

jiai. — Die beiden Theile gehören eng zusammen ; sie bilden 

- d. i. basd 2a, und die Verse sind 

vom Dichter als 6</s/7-Verse mit Kinschiebung eines Reimes 
am Anfang des zweiten />«.v?/-Themas gedacht. Das hat auch 
Um sauä ahnulk richtig erkannt; s. oben S. 104. 

VM 15 - 

91) a - - - - - - - b 

ihn Sana ahnultc in Must 2, 270 f : 3 daur 4 V A sclsclc 
3 V r qajh 2 V mit a in daur V 1 4 qafle V 1. 2, mit 
b in stls V 1-3: GR für uafle, SR für daur V 1—4 — sein 
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VI 3; in daur 1 ist der SR gleich dein GR. — V 1 2 
^ L ytfJl r ! . r f ll*Jf ,j*s4^i. — Das YM 

widrige in r/a/fc 2 V 1 wird durch Änderung in ^L^J 

zu beseitigen sein — Zu bemerken ist das oix^l L> mit 

nunnirter af'al-Fovm in daur 2 V 2; diese Aussprache 
kommt besonders bei diesem Worte oft vor; vgl. SM IV, 1. 
VI, 4; sie ist durch die Ausführungen Fleischers Kl. S. 1 
300 (Beitr. 5, 88) zu erklären. 

YM 16 ~ — - - 

91a) 

alharirt in hadiqa 112 : 19 </a«r 4 V mit GR für V 4, SR 
für V 1—3. — V 1—4 oü^. . *Uiü! ^a».« xUuJl s^ucJ 

CJ *}\ ^ . ; uji. " 7 

92 ) « - - - — b - - - 

SM XV 1 (172 f) : 4 daur 8 V mit a in V 1. 3. 5. 7, mit 
b in V 2. 4. 6. 8; je ein GR für V 7 — V 8, je ein SR 
für V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6: in daur 1 sind die SRe den 
GRen gleich. — V 1. 2 r Uif fr . Jo*J| 

93) — — - _ _ _ ^ _ — . _ /> . — — . — — — ^ . — — — 
«/ - 

*7m 'arabi 58 : 2 LV - 5 daur 8 V mit a in LV 1 
f/rtwr V 7, mit 6 in LV 2 f/awr V 8, mit c in (fcmr V 1 3. 

5, mit d in rfatfr V 2. 4. G. - LV 1. 2 ^ Lu« ^of ; 

Oyüf |Jl*J! ^jx» . (j***. In LV 1 seheint sich der Dichter 

statt mufudun : nmfa iht gestattet zu haben, was beim 
//mf/-Tyjms sonst nicht üblich ist; alle übrigen Veiso mit a 
sind regelmässig gebaut. — In der Überschrift bezeichnet 
als tausth mudaff'ar. — 

VM 17 

57 c. 60 a. 01 d. 

10* 
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VM IS - - - 

94) (t b 

SM XV 3 (174) : ö daur 3 V mit <t in V 1. 2, mit 6 in 

V 3: UR für V 3, SR für V 1. 2; in t/aur 1 ist der SR 

gleich dem <UL — V 1—3 ^xil . Jii Jju> . ^Lif b 
jjLJi? ^mäIaJÜ \i)ykj ^«Jb. — Nur in daur 1 und 3 V 1 
ist - — dureii ersetzt, wenn man nicht b 

jjLJf und J^xb lesen will, so dass entsteht. 

Ferner 10 f. 

VM 19 - - - 

31». 82 h. 

VM 20 

ur>) « // — - - 

WA/ r/foi in ISMulk 1' 321» f : 2 LV 

-! r/«//r 10 V mit n in LV 1 daur V 9, mit b in LV 2 
daur V 1-8. 10; je ein OK für tfrwr V 8 — LV 1 ,W 

V 9 — LV 2 daur V 10: je ein SR für daur V 1. 3. .">. 7 

~ V 2 4. 0. — LV 1. 2 ^jhJU yijJJb . ^jlf ^b. - 

lieber den ungewöhnlichen Ran dieses (Gedichtes in den 
LVen fehlt der Reim, der dem V 8 des daur entsprechen 
müsste. m. n \V. es sind nur 2 LVc di, während drei er- 
wartet werden - handelt ihn sanä tihmtlk in der Einleitung 
f oh (s. oben S. 97). 

90) a b 

ihn hwfi in ISMulk 2")l» f : 4 LV f> daur 12 V mit 
a in LV 1 3 dam- V 1. 3. 5. 7. 9. IL mit b in LV 2. 4 
daur V 2. 4. 0. 8 10. 12; je ein (iR für LV 1. 3 daur V 
9. 11 - LV 2. 4 daur V 10. 12. je ein SR für ,W V 1. 

3. f) 7 - V 2 4. 0. 8. — L\ 1.2 r LcJÜ . b-^t 
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97) a - b - - 

SM III 1 (43) : 4 (hur 8 V mit « in V 1 2 3. f>. (>. 
7, 6 in V 4. 8; GR für V 4. 8, je ein SR für V 1. 3. f>. 7 - 

V 2. 4. - V 1-4 ^ .jAJl ^ b . uuyll woJu, b 

08) « - - 

SM XXVII 5 (282 f) und 'äl 41t* (doch ohne das 

daur almadih) : 4 f/(/wr 4 V cto/e 6 V; a und /> ab- 
wechselnd: je ein GR für chatte V 3. f> — V 4. 0, je ein 
SR für daur V 1 3 c/mwc V 1 - V 2. 4 c/i««/- V 2; 

in */f/wr 1 sind die SRe (»Ren gleich. — V 1. 2 b ^^jeef 

00) '- -- b- 

SM XXVIII () (20.3) : 4 r»W 8 V mit a und b ab- 
wechselnd; je ein GR für V 7 — V 8, je ein SR für V 1. 
3. 5 — V 2. 4. 0; in daur 1 sind die SKe den GRen gleich. 

V 1. 2 jj'L Utf^ . ^IjJjJf ^U. 

100) a - // 

1) saftja 'dm ulhilh 84 ff : 0 f/tiM»* 10 V mit <7 und b 
abwechselnd; je ein GR für V 7. 0 — V 8. 10. je ein SR 
für V 1. 3. 5 - V 2. 4. 6: in <,W 1 ist der SR für V 2. 

4 6 gleich dem GR für V 8. 10. - V 1. 2 J^i 

^jiLJl l$jf . ^U-o.'! ^ ^ JüJüf. — Überschrift: .er 

sagte, als er von ihm [dem Ortokiden von Mardin Almalik 
Almansnr Xagiuaddni < iliäzi 003 — 712] aufgefordert wurde, 
ein Muwassah zu dichten nach der metrischen Form eines 
Muwassah der Maghribiner. das er gehört hatte, nach diesem 
Versmass 4 . 

2) ibtt atjaruda bei Knt 2, 52 : 2 daur 10 V; Bau wie 

1). — V 1. 2 r ji . oUyi 13 fSU! l$3b 

3) satttsaddtn ahrasiti bei Kut 2, 371 ff : 4 LV r 7 
daur 10 V, Bau wie 1), die LVe entsprechend. — LV 1. 2 
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4) samsaddin alwäsiti bei Kut 2, 374 ff: 9 daur 10 V, 
Bau wie 1). — V 1. 2 . »Uä. oiJf Jsx. (5 £o Ji~ 

5) ^awraÄ- bei Maqq 4, 743 f : 4 LV ^7 cfcwr 10 
V, Bau wie 3). — LV 1. 2 . ^^aJüt J|j ^ jtfJl ^„T £ 

101) a — ^ ^ - b - ~ 

ibn \irabi 63 : 4 LV - 5 daur 10 V mit a iu LV 1. 
3 daur V 1. 3. 5 7. 9, mit b in LV 2. 4 dattr V 2. 4. 6. 
8. 10; je ein GR für LV 1.3 daur V 7. 9 — LV 2. 4 daur 
V 8. 10, je ein SR für daur V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. — LV 
1. 2 |*jJL*J| IjJüft . ^Jüij *LoÄj Jl5T — riaur 4 und 5 

sind vielleicht durch ein Versehen in dieses Gedicht ge- 
kommen; für a findet sich in ihnen an den meisten Stellen 



102) «w-^^-v-.s.-w-- 

SM XIV 13 (171 f) : 5 daur 3 V -f selsrle 5 V; cfa«!- 
mit « in V 1—3, «7.v mit fr in V 1—3, « iu V 4. 5; GR 
für «7s V 4. 5, je ein SR für daur V 1-3 — scls V 1 — 3; 
in daur 1 ist der SR gleich dem GR. — VI o^u» 

103) a - h - - c - 

SM XXI 1 (232) : 1 ( + °1) daur 4 V f chmv 3 V; 
daur mit a in V 1. 3, /> in V 2. 4. c//f/^e mit c in V 1, a 
in V 2, 6 in V 3; je ein GR für chäne V 1 — V 2 - V 3, 
je ein SR für daur V 1. 3 — V 2. 4; in daur 1 sind die 
SRe gleich den GRen für chäne V 2 — V 3. — V 1. 2 

104) a — ^ — b — - — - c - 

1) ihn zuhr iu Ibn Chaldün 3, 39f) : 0 LV + 1 daur 
15 V, mit a in LV 1. 4 daur V 10. 13. mit b in LV 2. 5 
daur V 11, 14, mit c in LV 3. (> dato- V 12. 15; je ein GR 
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für LV 1 daur V 10 LV 2. 5 daur V 11. 14 - LV 
3. 0 daur V 12. 15 — LV 4 daur V 13; je ein SR für 
daur V 1. 4. 7 - V 2. 5. 8 — V 3. 6. 9.' - LV 1. 2. 3 
,jljX~ aJ L> . (J$*«^ »jX*« ^ . »}yJJ Lo. — Maqq 2, 
627: ,Zu den berühmten Mnwassahas ihn zuhrs gehört die 
folgende: (folgt LV 1. 2]; das ist das mo/la einer Muwas- 
saha, welche die Maghribiner noch jetzt im Gebrauch haben 
und die sie tür eine der schönsten halten'. 

2) asiihäb atazäzl bei Kut 1, 65 : 6 LV + 5 daur 15 
V; Bau wie 1), dem es gewiss nachgeahmt ist. — LV 7 1 — 3 

105) a — b — — c - 

ihn samt aJmnlh in ISMulk f 57 a ff : 6 LV -f 5 daur 
12 V mit a in LV 1. 4 daur V 1 — 7. 10, mit b in LV 2. 
5 daur V 8. 11, mit <• in LV 3. 0 daur V 9. 12; je ein GR 
für LV 1 daur V 7 - LV 2 </at/r V 8 — LV 3 6 daur 

V 9. 12 — LV 4 daur V 10 — LV 5 (/a«r V 11, je ein 
SR für daur V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. — LV 1—3 

106 ) U — - — — - — — h — — _ _ t; - — - — — 

SM XVII 1 (192 f ) : 5 <W 4 V r selselc 3 V; daur 
mit <i in V 1 4, sels mit in V 1. 2, r in V 3; je ein GR 
für sels V l. 2 — V 3, je ein SR für daur V 1. 3 — V 
2. 4. - V 1. 2 ^LcjJ! 5^ oJLail^ . ^^ajÜ! r -w J Jl «Ä^. 

107) a _ - b - c 

SM XVI 10 (191) : 2 daur 4 V • c/mwc 6 V; daur 
mit « in V 1. 3, b in V 2. 4, r/trine mit a in V 1, & in V 

2. 6, c in V 3 — 5; je ein GR für chäue V 3. 4 — V 5 — 

V 6, je ein SR für daur V 1—3 c/ww; V 1 — rfa/o- V 2. 
4 c/mwe V 2. — V 1. 2 JJÜf ^Lo . JUil ^>U 

108) a _ ,, _ _ h _ ... ._ _ r _ ... 

SM VI 6 (81 f ) : 3 daur 5 V f ctoic 5 V mit r« in V 1. 

3, in V 2. 4, c in V 5: je ein GR in chatte V 3 — V [ 
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5, je ein SR in daur V 1. 3 chätu VI — daur V 2. 4 
etuutc V 2; in r/ffwr 1 sind die Site gleich den (iHen. — V 

i. 2 c u ^'ü l«ju . ^yi c u. 

109) o- _ « . /i - - c - ^ 

SM Yll 1 (87) : 1 (+ «1) daur 6 V -f chatte 6 V mit 
a in aWr V 1. 4 chatte V L. 2. 4, mit 6 in ffa«»* V 2. 5 
c/umr V 5, mit r in </««r und cV/toie V 3. 0; je ein GR für 
C / Mim . v 4 — V 5 V 6, je ein SR für daur V 1. 4 — 
V 2. 5 - V 3. 0 c/mm- V 3 — chatte V 1. 2; die SRe für 
tfawr 1 V 2. 5 und </«/«• 1 \" 3. 6 chäne 1 V 3 sind den 
(»Ren für chatte V 5 — V 6 gleich. — V 1. 2. 3 

lOUa) a _ _ . b - - ^ ,. _ _ c- _ ^ _ 

'ubuda ihn ma amitua bei Kut 1. 256 f : 4 LV + 5 
«W 10 V mit ff in LV 1 daur V 1-7, 6 in LV 2 »W V 
8, c in LV 3 daur V 4, in LV 4 ÖW V 10; je ein GR 
für LV 1 daur V 7 ~ LV 2 ÖW V 8 - LV 3 daur V 9 
- LV 4 ffW- V 10: je ein SR für c/fftir V 1. 3. 5 V 2. 4. 

6. - LV 1. 2 ^Ij-Jl r L? ^ . i«>Lc. I4JI C^. - 

c wird als _^ ^ _ | _^ aufzufassen sein , ob- 
wohl Cüsur nicht innegehalten ist; im ersten Theile ist 

_ ^ ^ _ durchgehend. 

Femer l(ie. 17 f. 37b. 38e. 40b. 00c. 02e. 63a. 81c. 



VM 31 _ _ . 

110» . b - . ^ - c . 

1 ) $uf tjuddtn alhi/It 131 ff : 4 LV -\- 0 daur 7 V mit « 
in LV 1. 3 daur V 4. 6, mit b in LV 2. 4 daur V 5. 7. mit 
c in daur V 1. 2. 3; je ein <_JR für LV 1. 3 daur V 4. 6 
LV 2. 4 daur V 5. 7, SR für daur V 1. 2. 3; nur in daur 
1 zerfallen V 1 — 3 in je zwei Theile mit und 
von denen auch der erste an dem SR theilnimmt. 
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LV 1. 2 ^ ;r «l . ^Uai^l ö)y }\ U - In 

der Überschrift ist das Gedicht als } miiua*sah zahl im YM . 
des dühait 1 bezeichnet. 

2) ahmad ahminsill bei Kut 2. 322 f : 4 LV -)- H daur 
7 V. Bau wie 1), das wahrscheinlich eine Nachahmung von 
2) ist. — LV 1. 2 ^yi\ . ^UaÄÜf! ^Jf cj^^c tX*. 

3) äi>«(/ a</</m fdhalnm bei Kut 2, 321 ff : 4 LV -f 5 
daur 7 V: Parallelgedicht zu 2). — LV 1. 2 Lu* Joe 

4) /fcw altcakil bei Kut 2, 320 f : 4 LV -f- G daur 7 V: 
Parallelgedicht zu 3i. LV 1. 2 . JjJ\ ^y** sjü> Ji't le 

5) «.w/irt* alnntsam ed. Beir 208ff (ed. Alex lHOffj : 4 
LV -f- 10 dam- 7 V: Bau wie in 1 ). - LV 1. 2 JpLil Lc 

f >sC^o . ^ifcüf L^JCm«* ^öUj. — Nach der Überschrift 
ist das Gedicht ein rubn l iitudaijul das ist das ruba t »instand 
der Perser s. Pückekt. Grammatik etc.'^ S. 65, wo jedoch 
die Darstellung nicht ganz genügend ist): befremdlich ist der 
Zusatz: wahmra utakfuf urrayaz] mit dem rayaz hat das YM 
dieser Muwa^saha nichts zu thuu. 

1 10a) a _ _ b - _ 

V- — _ •-- _ 

suinsaddw ahrusHj bei Kut 2, 373 f : 4 LV -f- 5 daur 8 
V mit a in LV 1. 3 daur V 5. 7. mit b in LV 2. 4 daur V 
6. 8, c in rW V 1-4: je ein GR für daur V 5. 7 — LV 
2. 4 daur V 6. 8, SP für rf«/rr V 1-4. LV 1. 3 haben 
auffallender Weise einen besonderen Heim. In daur 5 V 1. 

2 hat sich der Dichter im letzten Fusse statt _ _ ^ _ 

gestattet. LV 1. 2- ü;r !| jj^i . jl^ätf! ~o Jj^l U. 
Die Anlehnung an Form 110, 2 ist unverkennbar. 

Ferner 2d. 18 b. 51b. 
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VM 22 _ _ _ _ 

111) « b ^_ 

ibn 'arabi 202 : 4 LV -f 5 daur 10 V mit a in LV 1. 
3 rtrmr V 1. 3. 5. 7. 9, mit 6 in LV 2. 4 rfö«r V 2. 4. 6. 8. 
10; je ein GH für LV 1 danr V 7 - LV 2. 4 efcmr V 8. 
10 - LV 3 daur V 9, je ein SR für </««#• V 1. 3. 5 - V 
2. 4. ß. - LV 1-4 . J ; U Ji^ . 5 Ju^ . ^LääJü 

112) 

sihäb addtn Um ismatl in SM XVII l 7 (209f ) : 8<frrw8 Vinit 
a in V 1. 3. 5. 7, mit A in V 2 4. fi. 8; je ein GR für V 7 — V 8, je 
ein SR für V 1. 3. 5 — V 2. 4. (); in daur 1 sind die SRe den 

ein GRen gleich - VI. 2 LCsJf £>Jo . ^IsaJl i^>. - *i7/«6 

addtn bemerkt am Schlüsse: , Wisse, dass dieses Muwassah 
von mir ist; es enthalt ein Gcheiinniss. dessen inneres Wesen 
tief verborgen ist und dessen äussere Form in die Augen 
springt; ich habe es gedichtet nach dem VM eines türkischen 

Liedes iqadd), welches lautet: . «ffcAxiT Jjt StXÄJL***. 

dobjj ^-j^Jax» »JUL**». Das VM ist hier _ _ ^ , 

ist vom arabischen Dichter also nicht eigentlich nachgeahmt. 

113) 

j&ii 'arabi 62 f : 2 LV f 5 (/««/• 8 V mit a in LV 1 
daur V 1. 3. 5. 7, mit in LV 2 daur V 2. 4. 6. 8; GR 
für LV 1. 2 V 7. 8, je ein SR für daur V 1. 3. 5 — 

V 2. 4. 6. - LV 1. 2 ^\ ^ . Juo yJl 

114) a_____ 

i7>m ft«7? in ISMulk f 20b f : 4 LV ~ 5 danr 10 V mit 
in LV 1. 2. 4 danr V 2. 4. (>. 7. 8. 10. mit b in LV 3 daur 

V L 3. 5. 9: je ein OK für LV 1 (W V 7 - LV 2-4 
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daur V 8-10 - LV 3 daur V 9. - LV 1-4 J Ix 

«» 

115) a _ b - - . 

<6>i /wr/i in ISMulk f 39 n ff : 4 LV + 5 daur 10 V mit 
a in LV 1. 3 daur V 1. 3. 5. 7. 9, mit b in LV 2. 4 daur 

V 2. 4. 6. 8. 10; je ein GR für LV 1. 3 daur V 7. 9 - LV 
2. 4 cfoM-r V 8. 10, je ein SR für daur V 1. 3. 5 - V 2. 4. 

6. — LV 1. 2 . ^ys» 5 l5 ±Iaj. 

116) a _ 

ala'ma attutdl in ISMulk f 50a : 4 LV + 5 </awr 10 V 
mit « in LV 1 3 daur V 1. 3. 5. 7. 9, mit 6 in LV 2. 4 
rf«nr V 2. 4. 6. 8. 10; GR für LV 1-4 daur V 7-10, je 
ein SR für rW V 1. 3. 5 - V 2. 4. 6. - LV 1. 2 jJL* 

1 1 7 1 a - - >. _ - 6 _ _ 

SM XTU 8 (157) : 0 daur 5 V mit « in V 1. 2. 5, mit 
b in V 3. 4: GR für V 2-5, V 3. 4. 5 in allen daur gleich; 
iu daur 1 nimmt V 1 am GR Theil. — daur 1 oJäj o^ä.^ 

118 ) rt /> 

■ihn hardüs l>ei Ihn Chnhlün 3, 394 : 2 V (LV?) 
mit a in V 1, mit b in V 2; ein Reim. — J^ö^f äJLJ L> 
«-Üb . JjJuJfj. 

119» « 6__ . __ 

/6m .ww« abmdk in ISMulk f 60b ff : 4 LV r 5 daur 8 

V mit a in LV 1. 3 daur V 1 — 5. 7, mit b in LV 2. 4 daur 

V 6. 8: je ein (JR für LV 1 daur V 5 LV 2. 4 dm/r V 
6. 8 - LV 3 daur V 7, SR für r/awr V 1-4. - LV 1. 2 

j*Jl JjäU . wl^T^I i ; LJl LJ jj,f. 

120 ) rt . _ b v v _ 

Anonymus in ISMulk f 33b f : 3 LV : 5 daur 7 V 
mit a in LV 1 daur V 1—5, 6 in LV 2 daur V 6. r in LV 
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3 daur V 7; je ein OR für LV 1. 3 danr V 5. 7 LV 2 
danr V 0, SR für cfriw V 1—4. — LV 1- 3 

j^U ^ * . c Ls^ . ,y - In </<wr 3 V 

1—4 hat sich der Dichter in ... _ Katalexis 

»vstattet : ^ 

121) b <■--, d ... 

Anonymus iala ntä tittutili? s oben S. 107 n 1) in iSMulk 
f 48a ff : 2 LV + H danr 8 V mit « in LV 1 c/««,- V 7, 
mit in LV 2 <fa«r V 8. mit in danr V 1. 3. f), mit </ in 
danr V 2. 4. 6: <>R für LV 1. 2 danr V 7. 8, SR für 

</««r V 2. 4. 0. LV 1. 2 jJÜ! ^ . oi! 
^äIjJUI. — </aw V 1. 3. ö haben keinen Heim, und seihst 
die Cüsur ist hei den durch den .Anschluss von V 2. 4. 0 an sie 
entstehenden Versen so wenig 1 beobachtet , wie es zuweilen 
in der Mitte zweigliedriger Verse, des st r der Fall ist. Doch 
wird nach dem Charakter von r und (/kaum angenommen werden 
dürfen, dnss der Dichter die aus ihnen beiden bestehende < iruppe 
als eine Einheit aufgefasst habe. Auch bezeichnet ja Ibn Sana 
almulk selbst (vgl. oben S. 100) das Gedieht als ein wnwa^sah 
mndlarib annasi) y dessen Form nicht nachgeahmt werden 
dürfe. Leider verschweigt er, worin er das idlirab sieht: wir 
werden es eben in der Anwendung reimloser Verse oder in 
der Bildung von Versen mit zwei, zwar gleich langen, aber 
in dem Charakter des Versinasses verschiedenen Ilalbversen 
finden. 

Ferner Ib. 2c. 14b. 17g. 36b. 37 e. 45a. 77e. 88h. 
80 d. 104 a. 

VM 23 

122) a . _ // 

■ihn samt ahnntk in ISMulk f 02 a ff : 2 LV - ö danr 
8 V mit a in LV 1 danr V 1. 3. ö. 7, mit b in LV 2 danr 
V 2. 4. 6. 8: «1« für LV 1. 2 danr V 7. 8, je ein SR für 
danr V 1. 3. f) - V 2. 4. 6. - LV 1. 2 . ^^-i 



> * 
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123i a /> _ _ , _ 

sihäb addtn in SM XXI 7 <237f) : 3 daur 8 V | 56 7- 
.s<7e 8 V mit a in </«*r V 1. 3. 5. 7 V 1. 2. 3. 4. 5. 7. 
mit b in V 2. 4. 6. 8 «t-fe V G. 8: je ein HR für .sW* 

V 5. 7 - V 6. 8, je ein SR für daur V 1. 3. 5. 7 — V 
2. 4. (>. 8 — V 1-4: in tto/ir 1 sind die SRe gleich 
den HRem — V 1. 2 ^yuÜf t^^^ £ • (5*^^ 

Sil», bemerkt am Schlüsse: ..Wisse, dass das vorstehende 
Muwassah von mir ist, nud zwar habe ich es gedichtet als 
eine Bearbeitung' des türkischen Liedes, das dem Sultan 
Sellin zugeschrieben wird in muwa.ssah-Vwm, und ich habe 
auch in dem Gedichte selbst darauf hingewiesen." ') 

124) a h 

1) hat im ibu sa id in ISMulk f 19a f : 2 LV -f" r> daur 
5 V mit a in LV 1 daur V 1—4. b in LV 2 daur V 5: je 
ein OK für LV 1 daur V 4 — LV 2 daur V 5; SR für 

rW V 1-3. - LV 1. 2 fjjuj £jf . f ; Jo JLo ; U 

ISMulk nennt den Dichter nicht: A«//w nennt ihn 

ll.n Chaldun, der 3, 394 LV 1. 2 < vi statt ^tf) giebt. 

2i SM VI 3 (78 f j : 3 daur 4 V + *r/.>rfc 6 V: daur V 
1. 3 sclsde V 1. 2. 3. 5 mit a, daur X 2. 4 sds X 4. 0 mit 
6: <JR für seh X 4. fi. je ein SR für daur V 1. 3 V 2. 
4 — s'Y$ V 1 -3: in f/«^r 1 ist der SR für V 2. 4 gleich 
dem <;R, daur 2 und 3 haben den gleichen SR für V 2. 4; 
in daur 2 reimen dagegen V 1.3 nicht. — V 1. 2 ^ijf J<£ 

'1. 'alas für*«/ä «/.;•] J ; J^L . ^^JLs ^JLo L>. 
12.")) a _ . 6 

SM V 3 (1)5 tf) : 9 daur 8 V mit a in V 1. 3. 5. 7, b 
in V 2. 4. 6. 8: je ein OK in V 7 - V 8, je ein SR in 

') taimhtn Mrjadd ttturki u. * w. — l>or Hinweis lie^t in daur 2 

V 2: -«JLL'I wVÄoL. 
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V 1. 3. 5 - V 2. 4. 6. - V 1. 2 Ulä\ Jk3*b ^U_J| 

120 ) a _ ^ h 

ihn ' arabt 57 : 2 LV -f- 5 daur 5 \" uiit a in LV 1 daur 

V 1—4, iu LV 2 (W V 5; (iU für LV 1. 2 daur V 4. 5, 
SU für rfaiir V 1-3. - LV 1.2. r ^i\ ^ili Jy» oJU 
— J J_S>. — Es scheint, dass der Dichter in dieser 

Muwassaha es auf den ,all>erneu Schluss' abgesehen hat, den 
Ihn Sana alinulk verlangt (s. olieu S. 100): die churga lautet: 

127) a 6 . 

SM XI 13 (134 ff) : 3 i + »2.) (/««r 8Vl seWe 7 V: 
daur mit a in V 1. 2. 4. 5. f>. 8, mit in V 3. 7, scls mit 
c iu V 1. 2. 3, mit a in V 4. 5. 7, mit 6 in V 0; a hat in 

daur V 4. 8 immer die Form , ^ _ , welche nahe liegt 

als mustaf" ilatun aufzufassen; doch erseheint auch b in den 

meisten Fällen als — ^ ^ und die Verse scls 1 V 0 

uml r/aur 2 V 3, welche deutlich und 

zeigen, lassen »las Richtige i das M<./"Y./."</<r- Thema ) erkennen: 
je ein GK für t/wo- V 3 7 «7.« V (> - daur V 4. 8 scls V 

7, SK für «7$ V 1-3. - V 1-3 jL> ^ . ^_yi IJ> ^Lo 

Ferner 1 a. 15a I). 11) a. 33 a. 1031). 107 c. 111h. 

VM 21 

15 a. 18 h. 

VM 25 füllt aus. 

VH 20 

IOC) c. 

VM 27 

1121». 

VM 28. 

128) u - _ _ _____ b .. 

ibn sanä alnndk in iSMulk f 75 a ff : 10 LV -\- 5 daur 
14 V mit a iu LV 1. 2. !>. 10 daur V. 1-li. 13. 14. mit 
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in LV 3—8 daur V 7- 12: je ein OK für LV 1. 2 daur V 
5. ß — LV 3 rfowr V 7 — LV 4. 5 Aiwr V 8. 9 — LV 6. 
7. 8 daur V 10. 11. 12 - LV 9. 10 tfaur V 13. 14, SK 

für daur V 1—4. - LV 1. 2 ^ . t5 JUJ l5 ~Äi 



1 2t) ) a .... v 6 _ Cv_ - 

taqijaddin aVasna'i bei Kut 2, lf) f : 5 daur 11 V mit 
a in V 1. 3. 5. 7. 9, in V 2. 4. (>. 8. 10, c in. V 11; OK 
für V 10. 11. je riii SK für V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6 — V 
7. 8. 9: in «Wr 1 haben V 1. 3. f) keinen Keim und bilden 
mit V 2. 4. H Lan^verse der Art c, welehe am OK tlieil- 

nehmen. — V 1. 2 ^jf^f ^ JjJ . ill fUi Lc ^yu* 

1 30) Ö_w_v_/ -_. — ^ w _ 6' _ ~ ^ 

SM VI 4 (79f) : 5 daur + cÄäw* 6 V mit a in V 1. 4, 
b in V 2. ö, v in V. 3. 6; je « in OK für V 4 — V 5 

— V 6, je ein SK für <W V 1. 4 c/mnc V 1 - rfour V 
2. ä i'A/iii<; V 2 — daur V 3. (i c//äwe V 3: rfawr 1 und c/<äw^* 

1 nehmen an den OKen Theil. — V 1 — 3 . &*Jlbf üCJbc L» 

Ferner f)8 b. (»2 e. 

VM 2» 

31 b. 

VM 30 _ . . 

82 d. 

^ M 31 — • -- — — _ 

131) (i _ _ _ . _ . _ />_..-__ ^ _ c _ „ _ w _ 

SM XI 8 (130 f) : 4 (+« 1) ,W 5 V mit a in V 1. 2. 
ö, in V 3, e in V 4; in ttow 2. 3 und daur »1 tritt für 

f für r_ ein: OK für V ö, je ein SK für 

V 1. 2 - V 3. 4: in </««r 1. 2. f> ist der SK für V 1. 2 

gleich dem OK. — V. 1. 2 j£ &JLT sJ ; Je . JJ^Jf JÜ>. 
In "1 V 4_ findet sieh ein lalm. 
Ferner 18 i. 
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VM 32 . _ 

92 a. 

YM 33 _ - _ _ 

132) 

SM IV 1 if)2 f) : 2 (/wr I c/^m 4 V: je ein <!R für 
ihunt V 3 — V 4: je «'in Sli für r/r/w V 1. 3 rhänc V 1 
(/«>//• V 2. 4 <?/'<f//r \ T 7; r///w 1 nimmt jiii den < * 1 * • - 1 1 Thcil. 

- V 1. 2 ^JüU* . ^ r U. - 

132ai _ . 

ihn (dicnkiJ hei Kut 2, 323 : 4 LV r 3 </<////• 10 V : je 
ein OK für JA' 1. 3 «Am/- V 7. 9 — LV 2. 4 dunr V H. 10, 
je ein SK für r/ff//r V 1. 3. f> - V 2. 4. (>. - LV 1. 2 

133) n _ J _ _ ... _ /, _ 

1) nlii mfi attntili hei ISMulk f 1 T I > : 4 LV ~> tlaur 
10 V mit a in LV 1. 3 ilnur V 1. 3. 5. 7. 0, mit b in LV 
2. 4 äf«/f/- V 2. 4. 0. 8. 10; je ein für LV 1. 3 r W V 7. 9 

— LV 2. 4 tb.wr V 8. 10; je ein SK für rfo/o* V 1. 3. 5 

— V 2. 4. 0. LV 1—4: ^L* . ^js. 4ä£äLo 

^»Xo sI^äj . ^j^Jf «JLft ^jLo . Jj. Di«' Konstruktion 

von a als mniad 2 a ist sicher: dir von /> macht Schwierig- 
keit: <l«rs naheliegende : , ^ _ | /. _ i<t ausgeschlossen dadurch, 
dass in 1 V 2. 4. <> ') dafür ----- - stellt: «las Richtige 

ersieht sich ans dem zihäf, das der Dichter in tlttur f> an- 
gewandt hat. wo V 4. 0 - - - - /ei^eii -'): /> ist fä'ihin 

— kateloktisehes mafftlätu: denn für ist ja 

1 V Loitoii: . A*2» • A-=>-' -~ _^JL£ . A:^J öl 

Ar ct j.I Jl JJs . Ais ^J.: *Jl>" . A*>L* 

? ) V 1 — «) hinten: j.y~. ^ . ^ y . ^ w* 



Digitized by Google 



— 161 - 



und ■- zulässig, und so darf auch bei Katalexis - - - 

und - — neben angewandt werden. — LV 1 — 4 auch 

bei Ilm Chahlün 3, 391. 

2) rituqailii erwidint Maqq 2, 833 f mit 4 Parallelge- 
diebten zu 1): von zweien (No 2 u. 4) sind die LVe 
und ein daur gegeben, von den beiden anderen nur die LVe. 

- No l LV 1 ^IrjJ! J*t ; Jo; No 2 LV 1 ~u Ja» 

^Utt ; No 3 L V 1 ^L? ^ ^ ; No 4 LV 1 Jj tfljj Jjo. 

3) /6m an/am Maqq 2, 833 : Parallelgedieht zu 1), das 
jedoch denen des at urjaiii (2)) nachstehe; Maqq giebt nur 
die LVe. — LV 1 ^jLc^-Jl j»*»ax v 

134 ) a - - — — 6 - — 

1) /6m sauft alnmlk in iSMulk f 71 b ff : ö daur 10 V 
mit « in V 1. 3. ö. 7. 9, mit 6 in V 2. 4. 6. 8. 10; je ein 
<iR für V 7 — V 8. 10 — V 9, je ein SR für V 1. 3. 5 

— V 2. 4. 6. VI. 2 jüo . oJlc I4J Lo ^jj*x*}\ m\j 

2) lisäti aildm bei Maqq 4. 638 : 4 LV + 2 daur 10 V 
nicht vollständig) mit a in LV 1. 3 daur V 1. 3. 5. 7. 9, 
mit 6 in LV 2. 4 daur V 2. 4. 6. 8. 10; je ein GR für LV 
1. 3 daur V 7. 9 — LV 2. 4 ( /öm/- V 8. 10, je ein SR für 
daur V. 1. 3. f> - V 2. 4. 6. - LV 1. 2 ^IjjUl r ^J ^ 

tXA+xJf ofjj £ . Ä*öA ^^c. — Lehnt sieh wohl an 1 ) oder 
an ein gemeinsames iUteres Vorbild an. 

3) ihn zailäq bei Kut 2. 404 f : 5 daur 10 V; Bau wie 
1); in daur 1 V 1. 3. 5 hat sich der Dichter am Schluss von a 

* ~ - statt -- gestattet. — LV 1. 2 . Uä ^Loyil» ^4JtXi L> 

135) a _ _ - - _ 6_ 

/6m challüf ed. Rair. 47 ff (in We 217 20b — 22a = 
We 186:") f Ida fi: 4 LV : 7 (/o/<r 10 V mit a in LV 1. 3 
daur V 1. 3. 5. 7. 6 in LV 2. 4, <faur V 2. 4. 6. 8. 10; 

H artm ann , Muwasäah. 11 
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je ein GR für LV 1. 3 daur V 7. 9 - LV 2. 4 cfaur V 8. 
10. je ein SK für daur V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. — Der Text 
in VVe 1865 nicht zuverlässig: so fehlt daur 1 V 3. 4 — LV 
1. 2. ^ly^M • j^vil ^-y-t OJ^' ' n c ^* n ^ an< ^" 

Schriften sind die Strophen als bait bezeichnet. 

136) a _ v_ w_ w c _ w ^ _ 

iTm «im« almulk in ISMulk f 82 h : 5 aawr 8 V mit a in 

V 1—5. mit b in V 6. 7, mit c in V 8; je ein GR für V 
6 . 7 - V 8, SK für V 1-5. - LV 1. 2 . plyüb ^^aJLT 

137) a - - v> ^_ & _ _ ^ _ c - v . _ 

(i/w«/ir i7>m «//«r«.s in Um Chaldün 3, 396: 7 V (LVeV 
1 daur?) mit « in V r 1. 2. 3, mit b in V 4. 5. 7, mit c in 

V 6; je ein Heim für V 1. 2. 3 — V 4. 5. 7 - V 6. — 

V 1 r ^ U ^ ^ 

138) 

«7w 'arabi 42 f : 5 da«r 7 V mit a in V 1 — 3, b in V 
4. 5. 7, c in V 6: je ein OK für V 4. 5. 7 - V 6, SR für 

V 1 — 3. — V 1 S)j-«ö ^ lj^»f- — Überschrift: ^jjCj 

A^Ä.'t £ : über das aqra s. oben S. 95. 

VM :U 

139) a _ v _ & _ - 

Um sanä ahnulk in ISMulk f 78 a f: 2 LV 4- 5 «Vi«r 6 

V mit a in LV 1 daur V 1 — 5, mit 6 in LV 2 daur V 6: 
OK für LV 1. 2 daur V 5. 6. SR für oW V 1-4. - LV 

1. 2 ^1 JüÜÜ ; . 13 JJU ^ Ju>. 

140) « _ ^ ^ _ ^ _ _ 

SM XII 8 |144f): 3 daur 4 V 4- chäne 6 V; «W mit 
a in V 1. 3. & in V 2. 4, c««m- mit a in V 1. 3. 5, b in V 

2. 4. 6: j<> nn GR für chäne V 3. 5 V 4. 6, je ein SR 



i 
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für daur V 1. 3 chäne V 1 — </«m- V 2. 4 cäöw V 2; in 
daur + ttofe 1 sind die 8 Kr drin GRen gleich. — VI 

yiif, cr *A» JlJu *S. 

141) <r _ ^ b _ _ w _ _ ~ c_w 

l l ifr» Va6t 230: 2 LV + 5 rfawr 5 V mit a in LV 1 
rf«Mi- V 4, mit b in LV 2 danr V f>, mit c in daur V 1—3: 
OK für LV 1. 2 daur V 4. 5. SR für dawi- V 1-3. - LV 

1. 2 jfcil ^ . JlyM J^yS. 

2) ihn 'arabi 231 : 2 LV + o daur ö V; Bau wir 1). — 
LV 1. 2 c »jtfb «y<> ; , . «,fj ; l,. 

Vielleicht sind in beiden Gedichten LV 1. 2 daur V. 4. 
5 ohne Knduugen zu lesen; dann fallt a mit c zusammen, 
indem es „ wird, 6 wird . 

1 42 ) a - /; - c - ^ 

SM XIX 1 (215 f): 4 daur 4 V + «efeefe 5 V; dawr mit « 
in V i. 3, in V 2. 4, «fo mit c in V 1-3, « in V 4, 
in V 5: je ein GH für scts V 4 — V i>, je ein SK für daur 
V 1. 3 - V 2. 4 - srls V 1-3: in t/aur 1 sind die SRr 

den GKen gleich. — V 1. 2 v5 ÄÄ*vtj • ^tjü#l ^? 
L>. — In daur 1 V 3 ist statt Lofjuo zu lesen : 

143) a ---------- • 6-- c-- 

ifcw almulk in ISMulk f 72 h ff : F> dawr 6 V mit a 

in V 1-4, mit h in V 5, mit c> V 6; GR für V ö. 6, 

SK für V 1-4. - V 1. 2 . ^J^ v^U* ^ y Jf^ 

Ferner 4ol>. «Od. 65 n. <)7«. 133h. 

VM 35 

144) a ^ . /, 

SM XXVII <> (284 f) : 2 (+ °1) efewr 8 V; GK für V 7. 
8, SR für V 1—6; in daur 1 und «1 SK gleich dem GR. 

- V 1. 2 jJLuJj . ^Jls jj^t JJÜ ^*J! »9. 
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14o ) (i ~ — _ — — — w — ^. v_. — — |j — — s_ ~- — — 

SM XIV 12 (170 f) : 1 (-f- »2) daur n V mit a in V 1. 
2. 5, mit b in V 3. 4; GR für V 5, je ein SR für V 1. 2 

— V 3. 4; in daur 1 ist der SR für V 1. 2 dem GR gleich. 

— V 1 JUilj J*£sJJ JlaJI dCjU - Öihäb addin be- 
merkt, er habe nicht mehr aU ein daur erfahren können. 

VM 3C 

2 f. 48 c. 5«k-. 

VM j{7 ----- - 

146) 

SM IV ö (56f) : 2 (~ <>2) daur 4- c/irtn« 4 V ; in «W 

1. 2 je ein GR für rhänc V 3 — V 4, SR für ehänc V 1. 
2; in daur 1 nehmen V 2. 4 am GR für chäne V 4 Theil; 

daur °1. °2 im Reim abweicliend. V 1. 2 . ^v^xJl Os-fc 

147) - - 

1) ahü haijan bei Kut 2, 3ö4 und Maqq 1, 841 : 4 LV 

— 5 daur 10 V: je ein (SR für LV 1. 3 dn.nr V 7. 9 — 
LV 2. 4 daur V 8. 10, je ein SR für V 1. 3. ä — V 

2. 4. 6. — V 1. 2 ^l^t LoU> ; . !*> JuJ J^f. - Die 

charga ist ohne /Väfc, Vgl. ISMulk f 8b (s. oben S. 100). 

2) Anonymus bei ISMulk f 28 b f : 4 LV + 5 daur 10 
V ; je ein GR für LV 1 daur V 7 — LV 2 tf««r V 8 — 
LV 3 </,«///• V <> - LV 4 rffltfr V 10: je ein SR für daur V 

1. 3. 5 V 2. 4. 6. - LV 1. 2 . ^\ LJ ; jTl 

148) - 

1) Anonymus bei Maqq 4, 648 f : , berühmtes Gedicht 
der Maghäriba<: 4 LV 2 daur 12 V; je ein GR für LV 
1 daur V 9 — LV 2 daur V 10 — LV 3 «W V 11 — 
LV 4 V 12, je ein SR für daur V 1. 3. ö. 7 
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V 2. 4. 6. 8. — LV 1. 2 ^yJl & . ptj^l 

2) 'utmän albalatl bei Kut 2, 41 : 4 LV + 6 daur 12 
V: Bau wie 1), als Parallelgedicht zn welchem es ausdrück- 
lich Maqq 4, 648, wo nur die 4 LVe initgetheilt sind, be- 
zeichnet ist. — V 1 - 4 . {S ^iu 5;^) . ^ ^ Übj 

3) ihn aUabbana bei Kut 2, 325 f : 4 LV f 5 r/awr 12 
V; Bau wie 1), nur dass LV 2 </a«r V 10 und LV 4 daur 

V 12 denselben GR haben. — LV 1 2 . jlJ^M £ 

140) a — b 

1) ihn sahl Maqq 4 ; 739 f : nur LV 1 ^Uaib ^^gjl JuJ 
et wähnt als Anfang der Muwassaha, zu welcher 2) ein Pa- 
rallelgedicht ist. 

2) ibn zamrak bei Maqq 4, 739 f : 4 LV - 9 daur 10 
V. mit a in LV 1. 3 rf«/o- V 1. 3. 5. 7. II, b in LV 2. 4 
daur V 2. 4. 6. 8. 10; je ein (iR für LV 1. 3 daur V 7. 9 

— LV 2. 4 daur V 8. 10, je ein SR für daur V 1. 3. 5 - 
daur V 2. 4. 6. — LV 1. 2 4üL» ^tb . JJL~Jt ^ty» 
^JCyil. •— Parallelgedicht zu 1). — 

150) a b — - — 

ihn alwakd bei Maqq 1, 417 tf : 3 LV : 8 daur 9 V 
mit b in LV 3 tZ««r V 9, mit a in allen anderen Versen; 
GR für LV 1. 2. 3 daur V 9, je ein SR für daur V 1. 3. 5 

- V 2. 4. 6 — V 7. 8. — LV 1. 2 . Lü aUo LXi 



151) « - b 

SM XVI 11 (191 f) : 2 r/aur 2 V r chänc 2 V - seZ- 
stie 3 V: </twr und chänc mit « in V 1. 2, seh mit fr in V 



') Zu den aqürih vgl. Kut 2, 32 unteu. 
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1. 2, a in V 3; je ein R für daur V 1. 2 cä«wc V 1. 2 sels 
V 3 — w& V l! 2.-V1.2U i . ^IaäJ! vsJy&l 

151 a) a b 

qänsüh ahjhaun f 4b — 7 a : 4 LV t*i") daur 4 V mit 
a in LV 1. 3 daur V 1. 3, 6 iu LV 2. 4 daur V 2. 4; OK 
für V 4, sonst kein Keim. — LV 1. 2 ^'L* ^KUf 



152) a - - b - - - 

*7m .NYiM« almulk in ISMulk f 50 b ff : 4 LV + 5 daur 
8 V mit « iu LV 1. 3 daur V 1—5. 7, mit 6 in LV 2. 4 
daur V 6. 8; je ein GR für LV 1. 3 daur V, 5. 7 - LV 2. 

4 c/aur V 6. 8, SR für daur V 1-4. — LV 1. 2 ^ 

153) a - - — b 

SM 251 im Anhang zu XXI LI 2 : 1 daur 4 V -r a/ä 
4 V mit a in t/aur, in silstlc: je ein R für daur V 1—3 

- V 2. 4 - sels V 1. 3 - V 2. 4. — V 1 ^ U 
— Vgl. Form 172. 

J O 4 ) <f - — — - - ~ — b 

SM II 2 (35 f) : 4 daur 8 V mit a in V 1. 3. 5. 7, 6 
in V 2. 4. 6. 8: je ein GR für V 7 - V 8; je ein SR für 
V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6: daur 1 nimmt an den GRen 
Theil. - VI. 2 sU ^Uli . jäJI l^J» yJjJl i cü! 

155 ) v _ 6 _ _ ^ c__. ^ _ 

ihn sanä almulk in ISMulk f 53 b ff : 3 LV + 5 daur 
ü V mit « iu LV 1. 2 tfm/r V 1. 3. 5. 7. 8, mit 6 in LV 3 
daur V 9, mit c in r?et«r V 2. 4. 6; je ein GR für LV 1 daur 

M Bei Durchsicht der Handschrift in Kopenhagen versäumte ich 
die Zahl der tUiur zu notiren. 

? l Zu diesem Anfang vergleiche da-* im Anlaug der Volkslieder so 
beliebte: (fniumen fijih j'tn. 
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V 7 — LV 2 daur V 8 — LV 3 daur V 9, je ein SR für 
daur V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. - LV 1-3. ^JLe oüf oojj 

156) o ^ ^ b ^ _ ^ ^ _ c w 

SM XI 5 (127 f) : 4 daur A ~ chäne 8 V mit a in daur 

V 1. 3. 5. 7 c/täue V 1. 3. 5. 7, mit in f/nwr V 2. 6 cÄäwe 

V 2. 6, mit c in daur V 4. 8 r/iäMi V 4. 8; je ein GR für 
chäne V 5 — V 6 — V 8, je ein SR für daur V 1. 5 chäne 

V 1 — daur V 2. 6 c/iäuc V 2 — daur V 3. 7 cfame V 3. 
7 — (/unr V 4. 8 cAä«<! V 4 ; in daur 1 und e/wme 1 haben 

V 1. 5 den GR für chäne V 5, V 2. 6 den GR für cämiw V 
6; in rfa«r + c/<«w 3 und 4 sind die SRe für V 3. 7 gleich. 

- V 1. 2 ^äJ! jfi J . ^ b 

157) a _ _ ^ ^_ 6_^__ c 

abulabbäs ahmad aliuunsür bei Maqq 4, 640: 2 LV + 3 
daur 8 V, mit a in LV 1 danr V 1. 3. 5, 6 in LV 2 c/awr 

V 8 c in (/a//r V 2. 4. 6; je ein GR für LV 1 daur V 

7 - LV 2 daur V 8, je ein SR für </«wr V 1. 3. 5 - V 
2. 4. 6. — LV 1. 2 4>^-Jf Joü*o oLüßf . L*Jf *lo ^ ^L^. 

— Text bei Maqq a. a. (). sehr verderbt: LV 2 streiche 
tca] daur 2 V 4 streiche waman] V 7. 8 von daur 3 fehlen; 
nicht herzustellen ist daur 2 V 8, der in das VM sich um- 
bringen lässt, wenn man in dem sonst korrekten Gedicht 
'alusdi für 'alalusdi zulüsst; jaslü als _ wäre unbedenklich. 

Ferner 8b. 10a. loa e. 16b. 17d. 53a. 57a. 61b. 67b. 
68a. 69a. 77b. 78b. 79a. «9b. 93d. 113b. 114b. 

VM 38 _ _ _ „ _ _ 
158) a v_,__ b ^ 

1) Anonymus iu ISMulk f 18 a f : 5 daur 10 V mit a in 

V 1. 3. 5. 1. 9, b in V 2. 4. 6. 8. 10; je ein GR für V 7. 

8 - V 9. 10; je ein SR für V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. — V 1. 2 
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2) SM XIV 4 (162 f> : 4 LV + 3 daur 10 V mit « in 
LV 1. 3 daur V 1. 3. 5. 7. 9, & in LV 2. 4 rfaw*- V 2. 4. 
6. 8. 10; je ein GR für LV 1 daur V 7 LV 2. 4 daur 

V 8. 10 — LV 3, rfawr V 9, je ein SK für daur V 1. 3. 5 

- V 2. 4. 6. — LV 1. 2 . Lf JuäJu . fjuwo J^> ^ 

159) a — ~ - • 6 - - 

»6« «r/'a rashu bei Ilm Chuldun 3, 391 : wahrscheinlich 
die 4 LV und die charga, mit a für LV 1. 3 charga V 1.3, 
mit b für LV 2. 4 charga V 2. 4: je ein Keim (GK) für LV 
1 charga VI — LV 2. 4 charga V 2. 4 — LV 3 charga 

V 3. - LV 1. 2 jaJo* pjub . ^ JyJf. — Eine 

Schwierigkeit bietet nur charga V 2; das ^5L-x des Textes 

ist schon von Slaxe (3, 425 n. 2) richtig in dfL«x ver- 
bessert; dneli ist immer noch so der Wortlaut mit dem Vera- 
nlass nicht in Einklang zu bringen; der erste Fuss von b ist 

sicher (s. besonders charga V 4 : ^j^jül ^3 

mit unbedenklichem hatuza des tbn)\ damit verträgt sich aber 
nicht ^yt\+}\ u^L**a ; auch ist es nicht wahrscheinlich, dass 
der Hofdichter gewagt haben sollte, zu dem Geliebten zu 
sagen: ,Du haltst Dich wohl, in Deinem Stolz, für Ahua'mun 

selbst?'; als Lösung sei vorgeschlagen: ^j^UJ c£L~* ,Du 
thust so, als ob Du der Liebling Ma'müns wärst*; es ist aber 
zu bemerken, dass dieser Vermuthung in dem um mit n ohne 
Artikel ein schweres Hedenken entgegensteht. Eine andere 
Konstruktion ergiebt für b - - - - — nnutafj 2 a); in sie passt 
^j^cUJ ebenfalls vortrefflich; doch muss in charga 

V4 die erste Kürze durch Lesung des vorhergehenden v_>jLd0f 
mit dem Endvokal beschafft werden {i jahjabui diiniün) oder 
angenommen werden, der Dichter habe sich ihre Weglassung 
gestattet, die doch in der Mitte des Gedichtes kaum zu- 
lässig ist. 

160) a /, 

ihn 'arabi 233 : 2 LV -J- 5 daur 5 V mit a in LV 1 
daur V 1—4, mit b in LV 2 daur V 5; GR für LV 1. 2 
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daur V 4. 5, SR für rfawr V 1 -3. — LV 1. 2 cot^ ^jJf 

161) Ct ^ - -' — ^' /y — v/— c — - — ^ 

8m XXI 11 (241 f): 1 (+ «3) rtoi«- 7 V mit « in V 
1-3, b in V 4. 6; <? in V 5. 7; je ein GR für V 1. 2 

V 3 — V 7, SR für V 4-6. — V 1. 2 *j cuJ: ^ L» 

J^^SjJl i£Ü ~JLüCef Lo . J^ixif. — Dieses Gedicht lehnt sieli 

an das bekannte des Albnliii Zuliair an, das beginnt L> 
\}y+£ &j oojJ (s. Freytag 444 und SM III, 12 (52) >. 
Ferner 1 c. 12c. 19d. 33b. 58a. 95b. 96b. 123a. 

VM 88a 

161a) a) - - b) - 

'nbüfla ihn ma assamd' bei ISMulk f 40 a f : 4 LV r 5 
daur 10 V mit a in LV 1 daur V 1. 3. 5. 7, mit b in LV 
2. 3. 4 daur V 2. 4. 6. 8. 9. 10; je ein GR für LV 1 tf«wr 

V 7 - LV 2 daur V 8 - LV 3. 4 <Za«r V 9. 10, je ein 

SR für dmtr V 1. 3. 5 - V 2. 4. 6. - LV 1-4 iJJU } 

— Zu bemerken ist, das« das in a und b sehr 

mannigfaltige Formen annimmt - — , , 

rein nicht häutig ist. so dass man versucht ist, hier aecen- 
tuirendes Metrum anzunehmen. Doch — und - — sind 
streng durchgeführt; nur daur 1 V 3 und 5 zeigen statt 

hier wird die Konjektur Jca. und für J^if und 

cV fr** 'l Heilung bringen. 

V3I 39 . 

162) a b 

Q — _ w — — — 

$afljaddut alhdli 160 f : 7 r/r/w 6 V mit « in V 1 — 4, b 
in V 5, 6- in V 6; je ein <iR für V 5. 6, SR für V 1 — 4. 

— V 1. 2 öy»>) *y>^ sj"* 2 *) • eAV 

Ferner 52 b. 93 b. 
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SM VI, 9 (85 f) : 3 (+ °1) ctowr 2 V + sehele 4 V: </awr 
mit a in V 1. 2, sels mit 6 in V 1. 2. c in V 3. 4; in allen 
sels sind V 3. 4 völlig gleich; ausserdem GR für sels V 1. 2, 

SR für «W V 1. 2. - V 1 ; jüw ^äjÜ!, rr JL> ^ J^l U. 
Ferner 121 d. 

VM 41 

16 a. 

VM 41a 

163 a)« b 

safijaddin hei Kut 1, 364 f : 5 dtmr 8 V mit u in V 
1-4, b in V 5-8; OK für V 8, je ein SR für V 1—4 — 
V 5—7. — V 1 ^ Lojj c^ä Lo ^^Jt iJa 5 . 

VM 42 

56 c. 

\ M 43 - s.. — ^ — - 

164) a & 

SM XVI 2 (182 f) : 3 daur ~ chane 4 V mit a in ,/a«r 
und c/mm« V-l. 3. mit b in r/awr und chäne V 2. 4; je ein R für 
daur uud c/xo/e V 1. 3 — V 2. 4: die Re sind gleich in 
duur und chäne 1 V 1. 3 und 3 V 2. 4, ferner in daur und 
chdnc 2 V 1. 3 und 3 V 1. 3. — V 1. 2 . UaJD 1$aj ^Ic 

Ferner 131 h. 

"\ ^4 — w — — «w — — 

165) a b _ „ . 

ibn 'arabi 47 und 104 : 2 LV -f- 7 aaw 5 V mit a in 
LV 1 daur V 1-4, mit b in LV 2 daur V 5; OR für LV 
1. 2 ( /a!(r V 4. 5. SR für ,fo«r V 1-3. - LV 1. 2 fJ^?)U 
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IkjÜ \j» äJÜ liXt ^jjo . LjUw. — S. 47 hat unrichtig in LV 2 

£! &JU! ItU 

Ferner 17 e. 43 e. 161b. 

166) fallt aus. 

YM 45 — ^ - 

167) -~ ~- 

SM XV 8 (178): 1 (-f- M) <tour -f t-Ad*e 4 V; je ein 
GR für c/iäw<- V 3 — V 4, je ein SU für daur V 1. 3 t/mwe 
VI — rfawr V 2. 4 c/mhc V 2 ; in daur -\- (haue 1 sind die 

SKe den GKen gleich. — V 1. 2 ^g»«^ • b^ail vsjUa«wj b 

168) a — — i - 

1) SM VIII 1 (94 f) : 3 daur + cAäue 4 V mit a in V 
1. 3, mit ft in V 2. 4; je ein GR für ehäne V 1. 3 — V 2. 
4, je ein GR für c/iänc V 1. 3 — V 2. 4, je ein SR für 
daur V 1. 3 — V 2. 4; rfawr 1 nimmt an den Glien Theil. 

— V 1. 2 JIaäJ! ^g*j* ^A-tAJ . tjy*^' <j^*"j Jt-o. 

2) SM X 6 (120 f ): 3 daur 8 V; Bau entsprechend dem 
v«m 1). — LV 1. 2 j^UJb J IjÄwm^ . JU-ä V/^W 

— Mit anderer Melodie und Takt auch SM XXV ö (268) 

3) SM XXIX 1 (300 f): 1 0 2) H- c/mne 4 V; 

Hau wie 1). — V 1. 2 ^JJfj L jji yCj ^JöU. 

4) SM XXX 5 (311) : 1 (+ 0 1) daur + cä«m« 4 V: Hau 
wie 1). - V 1. 2 ^ j,j . Joi 51 b. 

5) SM XXX 8 (312 f): 2 (tcmr 8 V; »au wie 2). - V 
1. 2 >yr JJ ^ . c L^Jl jr iX^ ^ 

6) SM III. 2 (43 f): 2 daur r chänc 4 V; Hau wie 1). 
doch je ein GR für chanc VI — V 2 — V 3 — V 4 ; in daur 1 
nehmen V 2. 4 am GR für chäne V 4, V 1. 3 am GR für 

chatte V 3 Theil. — V 1. 2 !3 . tili ^J-l Jo*~ £ 



Digitized by Google 



- 172 



7) SM III 3 (44 f): 2 (-r «1) daur chäne 4 V: Hau 
wie 1), docl» je eiD OK für chäne V 3 — V 4 ; je ein SR 
für (?a«r V 1. 3 chäne VI — f/aur V 2. 4 c/jmje V 2 : in 
Jrtwr 1 nehmen die SHe an den URen Theil. — V 1. 2 

169) « - ^ - b - - 

\itfi muhammcul bei Kr eytag 422 tf : 3 Strophenpaare, von 
denen jedes aus bait und taaassuh besteht. Diese Benennung 
dürfte der in SM üblichen daur und chäne für die zwei ab- 
wechselnden Strophen entsprechen ; doch werden bei der 
Darstellung hier die Tennini Freytags festgehalten. — 3 bait 
8 V I tauassuh 10 V: mit a in V 1 — 8, tawassuh mit 

i in V 1—0. <7 in V 7 — 10; je ein GR für V 7. faic 

V 7. 9 — 6a/7 V 8 täte V 8. 10; je ein SU für bait V 1.3. 
5 — V 2. 4. 6 - /a?r V 1—6: in bait 1 SHe den (iHen 

gleich. - V 1 ^ ^JUÜI, ^Ud^f 

169 a) a - b - - 

risqalläh hussa n 44 f : 8 dam' 8 V mit « in V 1. 3. b. 
7, mit in V 2. 4. 6. 8; GR für V 8. SR für V 1-7. — 

170) « - b - c 

SM IX 2 (103f): 3 daur 4 V ^ chäne a 4 V chäne 
b 4 V uafle 2 V: (/awr mit « in V 1. 3. b in V 2. 4. 
c/ww a mit c in V 1-4. t7/äwr I) mit c in V 1. 3, d in V 
2. 4. qafk mit « iu V 1, ft iu V 2; je ein OK für qafh V 
1 — V 2, je ein SR für daur V 1. 3 - V 2. 4 — rfaiwe 
a V 1. 3 V 2. 4 — chäm' b V 1. 3 — V 2. 4 : in daur 
1 sind die SRe gleich den GRcn; in chäne 1 a. b sind die 
SRe für V 2. 4 gleich dem GR für qafle V 2: iu <7«inc 2 
sind die SRe in a und b gleieh und ist der SR für V 2. 4 
gleich dem SR für chäne 1 a V 1. 3: in chatte 3 a ist der 




\ 
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SR für V 2. 4 gleich drin in chäne 2 a V 2. 4. V 1. 2 

U^x v5 iis ? . 5jL\ ^LJI ^U. 

Ferner 25 a. 32 b. 34 d. 35 b. 62 f. 65 c. 66 b. 80 a. 
108 b. 109 b. 142 c. 

VM 46 - w 

17 i. 84 b. 141 a. 

\M 47 — ^ _ ^ w _ 

171) a b 

SM III 9 (50): 2 (-r °2) </a«r 4 V mit a in V 1, b in 
V 2-4: je ein GR für V 1 — V 2- 4. — V 1. 2 J^svitf L> 

172) a b 

SM XXIII, 2 (250 f): 3 daur 4 V + seiseh 4 V mit a 
in daur, b in selsele; OH für </« M r V 2. 4, SR für sefc V 
1—4; in daur 1. 3 haben V 1. 3 SR, der in daur 1 mit dem 
GR zusammenfallt - V 1. 2 . M 4^f ; l L> Li ^1 

Ji»,^.o ^^fc <j^Uty — Sihäb addin fügt hinzu: ,ieh 

hal>e noch folgendes andere daur hierbei gehört; es gehört 
aber nicht zu diesem Gedicht, wenn es auch dasselbe Vers- 
lnass und dieselbe Melodie hat.* Dasselbe VM hat das daur 
nicht; s. es unter Xo 153. 

VM 48 

20 b. 41 a. 10<ia. 159 a. 

VM 41) 

173) « , b _ 

ihn baut bei Ihn Ghaldun 3, 392 : 4 Verse aus einer 
Muwassaha (Anfang*?). — V 1. 3 mit a. V 2. 4 mit b: H 
für V 2. 4. - V 1-4 51 (»Jljdl stXaf £ . J^l Ut 

M ed. Bair. ^-oJ: b Jj^J- 
ed. B.iir. 
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Ferner 28 a. 30 c. 36 a. 46 a. 47 a. 1041). 137 b. 
155 a. 171 1). 

VM 50 

174) a // 

ibti sana ahnulk in LSMulk f 7H1> tf " : 5 daur 13 V mit 
a in V 1. 3. 5. 7. 12, mit b in V 2. 4. 6. 8. 9. 10. 11. 13; 
GR für V 9-13, je ein SR für V 1. 3. 5. 7 — V 2. 4. 6. 

8. - V 1. 2 ^jif ; Ü ^ftki* . ; LJ| U iXäjf. 

Ferner 4 b. 5a. 8e. 9 c\ 14e. 19 e. 48a. 51a. 54a. 
59a. 61a. 105a. 115 Ii. 121 e. 

175) fallt ans. 

VM 51 

176) Anonymus in iSMulk f 33 a f : 2 LV + 5 daur 5 
V; je ein GR für LV 1 daur V 4 — LV 2 rfaur V 5, SR 

für daur V 1. 2. 3. — LV 1. 2 ,J . ^^oLf £ ^Jf 
Ferner 82a. 124 a. 1271). 158 h. 



VM 52 

44 e. 161a a. 

VM 53 w 

561). 

VM54 

177) SM XIII 7 (156 f) : 3 daur -■- chänr 4 V; je ein 
GR für chänr V 3 — V 4, je. ein SR für daur V 1. 3 chanc 
VI — daur V 2. 4 rhäne V 2: in r/«f<tr -f rhäne 1 sind die 
SRe den GKi-n gleich. — V 1. 2 . Ju^ ^JO* J^Jf JUJ 



VM 55 

1571). 



\ 
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VM 5G_ 

120 c. 

VM 57 

(52 a. 

106 a. 

VM 59 

16 R . 

VM 60 

178) 

1) SM XXI 8 (238 f) : 5 daur 4 V; GH für V 1. 2. 4. - 

V 1. 2 VJ 5U^i v^Jtyü . 45 *Uä aJUI - Da V 3 
nicht reimt, so ist es zulässig, ihn mit V 4 zusammen als 

einen Vers der Form - ~ - - (wir VM 

145) zu betrachten; das daur hätte dann nur 3 Verse mit 
einem Reim. 

2) SM VIII 8 (296 f ) : 7 daur 4 V: GR für V 4, SR für 

V 1—3: in cfawr 1 und 3 ist der SR dem GR gleich. — V 

179) _ ^ . _ 

i'6w zamrak bei Ma<jq 4, 747 : 2 I,V : 5 rfawr 8 V; 
GR für LV 1. 2 daur V 7. 8, je ein SR für daur V 1. 3. 
5 - V 2. 4. 6 - LV 1 f-l/pjA» 1*9. — 

180) 

/7m 'arabi 45 f : 4 LV -i- 5 daur 10 V; j«> ein GR für 
LV 1 daur V 7 - LV 2 c/atir V 8 - LV 3 daur V <) — 

LV 4 daur V 10. — LV 1. 2 . v^Ls* ^ 0^ 

Jjül ^Juai! — l'bersehrift: yL«xJt g.-i^Jl £ &Jaj 

Jlia+Jf igb. — Das Gedicht ist nicht rein murah: z. B. 
muthdi in daur 1 V 0. 
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SM XXI 6 (236 f) : 3 Strophen 16 V (daur 8 V 
+ sekele 4 V f qafk 4 V): je ein GR für daur V 7 ?a//e 

V 1. 3 - r/a?/r V 8 t/a/fe V 2. 4: je ein SR für daur V 1. 
3. 5 - V 2. 4. 6 — V 1-4; in daur 1 sind die SRe 
gleich den Glien. — V 1. 2 Jo ; ^ . Ü^aa ^Ol Jc£ 

182) « 6-^ *, 

SM XIV 2 (161) 2 rfawr -f- chone 4 V; je ein GR für 

V 3 - V 4, je ein SR für daur V 1. 3 cAdue V 1 — daur 

V 2. 4 r/wwe V 2; in r/awr -f- c//äwe 1 sind die SRe den 
GRen gleich. V 1 Lctjoc 



183) a _ . ^ & _ 

SM V 2 (63 ff) nn<l amin alf/iml* ') 78 (mit Varianten) : 5 
daur + chune 6 V mit a in V 1. 4, b in V 2. 3. 5. 6: je 
ein GR für chüne V 4 - V 5. 6, je ein SR für daur V 1. 

4 chänc V 1 — da«r V 2. 3. 5 t-htniv V 2. 3; in rfatir 1 und 
<7töMC 1 nehmen V 1. 4 an dem <iR für rlutne V 4, V 2. 3. 

5 an dein GR für chäm V 5. 6 Theil. - V 1. 2 yuo J JU 

Ferner 25c. 32a. 34a. 35a. 37a. 38 a . 66a. 98a. 99 a. 
107 a. 108a. 109a. 130c. 151a. 168a. 

VM 61 . . 

184) 

ibn zuhr bei Mncjq 1. 627 : 2 LV -f 5 daur 5 V: je ein 
GR für V 4 - V 5, SR für V 13. - V 1. 2 y>W ,JU 
£ftjf ^j^jLJÜ . Lö-ftJÜ. — Der zweite Fuss zeigt 

') Dieser Dichter, über welchen s. im Nachtrag, ist nicht noth- 
weudig als Verf. dieser Muwassaha anzusehen, da in aeiue mnnznmnt ed. 
Bair. auch fremde Sachen aufgenommen sind. 
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durchgängig das zihäf ^ - ^ - 1 ), es ist aber von der Aufstellung 
eines besonderen VMes Abstand genommen worden. 

185) ... 

safijaddhi alhilli 88 ff : 4 LV -r 7 daur 10 V: je ein OK 
für LV 1. 3 </«*«• V 7. 9 - LV 2. 4 daur V 8. 10, je ein 
SR für V 1. 3. 5 - V 2. 4. 6. - LV 1. 2 ycjJf ^ 
; JJÜI «JU* r A*£^ . w^yai ^3. - Nach der Überschrift 

gedichtet in dieser Form auf Verlangen von Almalik Almansür 
dem Ortokiden (693 — 712). In Fuss 2 durchgehend das 
zihäf s. das zu 184 bemerkte. 

\ 6 m — — ^ — — ^ - ^ — 

4a. 18c. 
VM 6S _ _ ^ _ _ ^ 1 - 

186) 

Ii ihn mahwis in iSMulk f 86b') : 2 LV -H 3 ^///r 8 
V; OK für V 7. 8. je eiu SR für V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. 
- LV 1. 2 ^ ^ *JJb . o^k, ^ L>. 

2) Anonvmus in ISMulk f 86b : 2 LV + 1 daur 8 V; 
Parallelgedicht zu 1): nicht vollständig, da die Handschrift 
mit V 8 von daur 1 abbricht: Kolophon: &3}J. — LV 1. 2 

^ <f*Ju ; j+± J . ^ li^ ü. 

3) SM V 6 (69 f) : 1 (> - °1) daur 4- .«Wx/Ve 4 V: j.« ein 
GR für sels V 3 — V 4: je ein SR für daur V 1. 3 — V 
2. 4 — sels V 1. 2: in daur 1 nehmen V 1. 3 ain UR für 

') Dan Aä dnur 2 V 4 spricht nicht dagegen; da» luimza 

ist als hamzat wusl behandelt. — Da* zihüf - - - - ist durchgehend bei 
der Verwendung dos c/m/Y-Theuias (dieses liegt ja hier vor) in der 
spanisch-hebräischeu Poesie. Vielleicht erklärt si< h diese Eigentüm- 
lichkeit durch die Neigung der arabischen MuwaSSah-Pichter, diesen 
zihnf sich zur Regel zu macheu. Aehnlich in deu tf/i&rf/f- Veranlassen, 

wo auch ^ au zweiter Stelle viel häufiger ist alu welche« 

wird als da« «W anzusehen »ein. 

-) Pas Stück gehört natürlich nicht zum tlär nttiraz; s. oben 8. 41. 
Hartmann , Mawi.iüah. 12 
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sei* V 3, V 2. 4 am GR für sels V 4 Thcil. — V 1. 2 
187) 

1) .Ein Mann aus marrükus' bei Maqq 4, 639 : 4 LV ^ 
5 *i«r 10 V? je ein GR für LV 1 daur V 7 - LV 3 «W 

V 9 — LV 2. 4 f/awr V 8. 10, je ein SR für d<i«r V 1. 3. 

5 — V 2. 4. 6 — LV 1 -Lx^aJU Ulk L £ ). 

C ' ' ' 

2) .v/rä^f «W/m alhaklm bei Kut 2, 138 f : 4 LV -f 5 

dum' 10 V: je ein GR für LV 1 aVmr V 7 — LV 2. 4 dam- 

V 8. 10 - LV 3 rfawr V 9; je ein SR für V 1. 3. 5 - 

V 2. 4. 6. - LV 1-4 Jlif v r ' . g)U ÄJLc ; ^ ^ 

3) «7m allabbäna bei Kut 2, 326 f : 4 LV — 5 daur 10 
V; Bau wie in 1). — LV 1.2 ju>L$" 



188) a _ _ b ..^ 

ibn ihazar iu Ilm Chaldun 3, 399 : 2 V mit aiu V 1, 
mit b in V 2; verschiedener Reim. — V 1. 2 

I*L*£jL> ää>o ^La. . jjjify. — Die Zutheilung ist bei der 
geringen Anzahl der vorliegenden Vers«: zweifelhaft; V 1 

kann auch gelesen werden : _ ^ _ v_ _ (mit .Schlussvokal). 

und in V 2 würde mit Lesung bi 'ibtisäin(i) ein _ _ ^ _ ^ ^ 
_^_(_) entsprechen. 

189) , b ______ 

SM XV 4 (174 f) : 4 daur 6 V mit a in V 1-4, 6 in 
V 5. 6; GR für V 5. 6, SR für V 1-4; daur 1 und 3 haben 

denselben SR. — V 1. 2 «JLä' ^JLi' oojcc ^JJ| ^ 
*2)yO £ ^yy** o^TLä.. — V 1—4 sind volle 

foi.stf-Verse. 

Kerner 81a. 88c. 138b. 156a 



') So ist gewiss in. 0. statt 7.u lesen. 

*) Im Text ist «.las icn*sHmsi von V 2 fälschlich zu V 1 gezogen 
worden. 
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VM 64 _ _ ~ 

190) ^_ 

1) SM V 7 (70) : 2 r/a«r + c/täw 4 V; je ein GR für 
cA«w«? V 3 — V 4, je ein SR für rfa«r V 1. 3 r/mwe V 1 

— daur V 2. 4 cAä>/<? V 2; in dawr und c/i«w 1 sind die SRe 

den GRen gleich. — V 1. 2 J^ft Ho . L*aJf ^_>> L s^yjft 

2) SM XIII 1 (148 f) : 3 </<mr + chäne 4 V; Bau wie 
1). - V 1. 2 ; Uiif ^ ^ . LuyJl J oJL^ Lc. 

191) 

Am suM bei Kut 1, 32 f : 4 LV + 5 10 V; je ein 

GR für LV 1 daur V 7 — LV 2. 4 cfemr V 8. 10 — LV 
3 daur V 9; je ein SR für rfawr V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. — 
LV 1. 2 ^uycu üy i . v ^äJÜ ^Lki b. 

Ferner IIa. 36e. 42a. 46k 47b. 51e. 70a. 71a. 83b. 
149 b. 155 e. 157a. 164b. 170 d. 174a. 

VM 05 _ 

191a) a — ^ _ w ^ _ b — ^ 

abulfidä bei Kutubi 1, 22 f : 5 daur 6 V mit a in V 
1-4, b in V 5. 6, GR für V 5. 6, je ein SR für V 1. 2 

- V 3. 4. - VI. 2 L . Jj* ; JulJ £ ^ 

Juuü ^«i»* v jje. — Siehe über dieses Gedieht oben 

unter y abidfid(C und vergl. Forin 81a. 
Ferner 72 a. 116 b. 



V.H 66 - - 

192) a — — b -- ----- 

mfijaddln (dhilli 317 f : 5 daur 8 V mit a in V 1—4, 
b in V 5-8: GR für V 8, je ein SR für V 1-4 - V 5-7: 
in daur 1 ist der SR für V 5-7 dem GR -leieh. — V 1. 2 

^ye JJ>. — Nach der Uberschrift ist das Gedicht ein ntu- 

12* 
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uaSsah mudamman, eine von ihm erfundene Art, wie sie 
vor ihm von Niemandem gebraucht war 1 ); die darein ver- 
wobenen Verse werden dem ahn nuwäs zugeschriebeu ; nach 
Anderen sind sie von ibn alhariri. 
Ferner 17 c. 18 f. 131a. 

VM 67 

21 a. 151a a. 

VM 68 

12 a. 

VM 69 ------ - 

3 a. 

VM 70 --------- 

130 a. 

VM 71 

31 e 

VM 72 lallt aus. 

VM 73 - - 

193) SM XII 9 fUöf) : 3 daur 8 V; je ein GR für 

V 7 - V 8. je ein SR für V 1. 3. 5 - V 2. 4. 6; in daur 1 
sind die SRe den OReu ffleich. — V 1. 2 v^ie ^yo Jo* 

Ferner 127 c. 

VM 74 

80 b. 142 «. 182 I). 183 b. 

A M <f> — 

194) ,/__-._-_-__ b - 

I i ahtiarhn bei Maqq 1, 310 : 4 LV - 5 </a>o- 10 V mit 
« in LV 1. 3 daur V 1. 3. 5. 7. 9, mit b in LV 2. 4 rtowr 

V 2. 4. <>. 8. 10: je ein <^R für LV 1. 3 daur V 7. 9. — 



') Diese Behauptung <le.« Dichters hat ihm Kutubi (1, 3<>4| ge- 
treulich nachgeschrieben: es ist oben iS. 71» I gezeigt worden, wie es 
damit steht. 



Digitized by Google 



- 181 - 

LV 2. 4. daur V 8. 10, je ein SR für V 1. 3. 5 - V 2. 4. 6. 
- LV 1 &iXJ! ; i>yJ! iLju 

2) ahmad almau$ili bei Maqq 4, 651 f : 4 LV -f 5 tf«f/r 

10 V: Bau wie 1). - LV 1 ^lyd! &iU*L b ; . 

3) asSihäb ataiäzi bei Kut 1, 64 f und* Maqq 4 ? 650 f : 4 
LV + 5 daur 10 V; Parallelgedicht zu 1). - LV 1 oJL* Lo 

4) aisihäb aXazäzl bei Kut 1, 67 f : 4 LV + 4 daur 10 
V; Bau wie 1), doch ist der GR für LV 1. 3 daur V 7. 9 
kein Vollreim. — LV 1. 2 oO j Jüf^ . JueL^Jl 0)L* Joe oob'j 

5) — 12) sämmtlich von /6m zamrak bei Maqq 4, 736 ff 
und im Bau wie 1), und zwar hat 5) 7 daur, LV 1 L> &JUL> 
^wydiüt 6) 7 rfcwr, LV 1 JüJLä aJeb^ j^uJ«), 7) 
7 daur, LV 1 pSLJl äieUyU ^Jbf, 8) 9 daur, LV 1 *jL* ; 

oJLb! Jüi ^sUif, 9) 7 r/awr, LV 1 AjJoIS jü?> outlio Jüi ? 
10) 5 daur, LV 1 »UäJU «JJt pjü! Jüi, 11) 5 rfaiir, LV 1 
r ^LJl iü ; L> *CJU, 12) 5 rfaur, LV 1 ayuJlj ^Ue 4. 

13) ,Einer der andalusischen Muwassah-Dichter , die zu 
den heiligen Stätten pilgerten' bei Maqq 1, 28 ff : 4 LV + 8 
daur 10 V; Bau wie 1 ? doch je ein GR für LV 1 daur 

V 7 LV 2. 4 daur V 8. 10 — LV 3 daur V 9, je ein 

SR für daur V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. - LV 1 JuiJ ^ b 
; LüÄi! auf. 

14) ife» cÄa/fiV 50 ff (We f 22a— 23a. We 1865 f 17af) : 4 
LV + 7 riatir 10 V mit a in LV 1. 3 daur V 1. 3. 5, mit 
b in LV 2. 4 cfattr V 2. 4. 6; je ein GR für LV 1. 3 daur 

V 7. 9 LV 2. 4 daur V 8. 10, je ein SR für daur V 1. 

3. 5 — V 2. 4. 6. - LV 1 ^bfcJl J^J ^ Lo. In 
f/a«r 1 sind in V 2. 4. 6 die Endvokale zu lesen (gegen ed. 

') LV 2 „ULJ Scheinbar haben LV 1 und 2 Reichen 

Reim: es wird über in LV 1 ' atilu, in LV 2 afaVd zu lesen sein; die 
Assonanz ist gewiss beabsichtigt. 



* 
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Bair. und den Gebrauch in den anderen Versen), sonst sind 
sie zu kurz: in daur 7 haben V 2. 4. 6 das VM a. 

194a) /, 

1) ihn sanä ahnulk in ISMulk f 54 b ff : 4 LV + 5 daur 
12 V mit a in LV 1. 3 </flur V 1. 3. 5. 7. 9. 11 — LV 2. 4 
daur V 2. 4. 6. 8. 10. 12; je ein GR für LV 1 daur V 9 
LV 2. 4. r/aur V 10. 12 - LV 3 <faw V 11, SR für daur 

V 1. 3. 5. 7 — V 2. 4. 6. 8. - LV 1. 2. . oöl oöl ,*jü 
^jjfyjf ^';-=* • \Sy***- — Bemerk«' das in daur 3 

V 12 vorkommende JpLdl für ^'^ÄÜ und die charya ^Jbj 

^jL%» mit einer sehr beliebten Wendung, die 

sich, freilich nur ganz äusserlich anschliesst an Q 75, 
29, eine Frivolität, wie sie in diesen Gedichten recht 
häufig ist. 

VM 76 

195 ) _ . . 

SM X 7 (121) : 1 (+«1) daur + chäne 4 V; je ein 
GR für chäne V 3 — V 4, je ein SR für daur V 1. 3 
chäne V 1 — daur V 2. 4 chäne V 2 : in daur 1 und chäne 
1 sind die SRe den Glien gleich. — V 1. 2 b ftJüb 

Ferner 90 a. 

VM 77 

105 b. 109a b. 121b. 143 c. 188 b. 

VM 78 

15 b. 85 a. 

MV 79 

196) a h 

ihn sanä abnulk in ISMulk f 81 b f : 5 daur 6 V mit a 
in V 1—4, mit b in V 5. 6: GR für V 5 6, SR für V 1-4. 

- V 1 ^JSf fceU b jt b. 
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VM 80 

89 a. 

VM 81 

197) 

SM XXI 2 (232 ff) : 4 daur + chüne 4 V; je eiu GR 
für chatte V 1. 3 — daur V 4 chäue V 2. 4, SR für (/«w 

V 1 — 3, der in daur 1 dem GR für rfato* V 4 gleich ist. — 

V 1. 2 JdU *j J^U . JcÄt ^JJu JjU. 

VM 82 

198) a b 

safijaddin alhitti 318 f : 7 daur 6 V mit a in V 1 — 4, 

b in V 5. 6: je ein GR für V 2. 4 - V 5. 6: in daur 1 hat V 1 
den ersten GR; da V 1. 3 keinen Reim haben, so kann man 
sie auch mit V 2. 4 zusammennehmen : dann hätte man daur 
von 4 Versen mit doppeltem a in V 1. 2, b in V 3. 4. 

V 1. 2 fj doJL* ^ JjJo \, . yiuJ\ j5 äJUc L» 

l5j<Xa> — Nach der Überschrift ist das Gedieht ein mu- 
uassah mugannah, das auch tnnw. stri genannt wird. — 

VM 83 

55 a. 

VM 84 

166 b. 

VM 85 

125a. 

^ M 86 _ w — — — w — w — 

199) _ , 

SM XXVI 8 (277 f) : 2 (~- «4) daur 4 V: je ein GR für 

V 3 — V 4, SR für V 1. 2; in daur 1 ist der SR gleich 
dem GR für V 4. - V 1. 2 1* Ju^b Li*! *)Lb 

200) - ^ v^_^^_ 

1) Anonymus in ISMulk f 41a f : 2 LV r 5 daur 5 V: 
je ein GR für LV 1 daur V 4 - LV 2 </awr V 5, SR für 
daur V 1-3. — LV 1. 2. . ^Ju-o. ^ ^ ;; J! 
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j^J «iJCue ^ ifip*'- ~~ 1" der Überschrift als Beispiel für 
abnuwuisuh assfri bezeichnet. 

201) - • ~ - - i ) 

1) ibn atafif bei Kut 2, 355 und Maqq 1, 840 f : 2 LV 
+ 5 daur 6 V; je ein GR für LV 1 daur V 5 — LV 2 
daur V 6, SR für daur V 1-4. - V 1 yJWl ^ jJlai 

2) ato bei Kut 2, 354 f und Maqq 1, 839 f; Pa- 
rallelgedicht zu 1), mit dem es sogar in der Zahl der daur 
und den Reimen stimmt. — VI ^-*o^f s-ftAP^If 3 ^3Lä. 
— In daur 2 fehlt bei Kutubi ein Vers. 

Ferner 140a. 

VM 87 - ----- - 

202) ibn baql bei Maqq 2, 592 f : 2 LV + 5 daur 5 
V; je ein GR für LV 1 daur V 4 — LV 2 daur V 5, SR 
für daur V 1 — 3. — LV 1 < g~>Jü ^-ft c>->J^ Jl».. 

YJH 88 - ^ ~ 

73 a. 136 b. 170 a. 

VM 89 

203) - ~ 

1) saht ibn mulik bei Ibn Chaldün 3, 397 : 5 Verse mit 
einem Reim (in V 1. 3. 4. 5 mit luzüm mä hl jahani). — 

2) /6m bei Ibn Chaldün 3, 393 : 4 Verse, wahr- 
scheinlich LV 1. 2 und die charfia, mit einem Reim. — V 

l. 2 jCJL yCJt Ju*j . ^ U|l JoJJI ; ^2). 

■ 

•) In _ _ ^ _ ist das erste -. und das erste - von . 

immer unverändert : das Ursprüngliche ist wohl ±.„. ^ jl {mutad 2a). 

*l Nicht ,marohe en trainant tu robe partout oü eile (ta bieu airuee) 
a traind la sieune", wie Si.ane 3. 4'_'7 übersetzt, sondern .las» deinen 
Saum nachschleppen, wie es nur immer möglich ist (vgl. die Sätze mit 

^jl Sibauwaihi § 24 (1, 32 Z 2H f 1. — Das dos Qi-atremekk sehen 
Textes giebt eioeu bessereu Sinn als das von Slane vertretene ntinhu 
und i«t als _ ^ hier zulässig. 
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204) <i - ^ b ~ ^ 

1) ihn as$abüni in Iba Chaldün 3, 398 : 2 LV -f- 1 daur 
5 V mit a in LV 1. 2 rfawr V 4. 5, mit b in daur V 1—3; 
GR für LV 1. 2 d««r V 4. 5, SR für daur V 1—3. — LV 
l. 2 ^ ^jo jjAjf JuJJ U . ^ ^jJ ^^Jb U*i. 

2) /tarn «cfriin bei Maqq 4, 637 f : 2 LV 4- 9 daur 5 
V. — LV 1 jJuJü <±>jJt)c JüJ <jy — Lisän addin selbst 
führte es nach Maqq a. a. O. mit folgenden Worten ein : 
,zu den Muwassah-Gediehten , durch deren Erfindung die 
Andalusier einen Sonderruhm haben und deren Spur jetzt 
verwischt ist, gehört das folgende von mir verfasste'. Weder 
der Dichter noch der Ausschreiber vermerken, dass das 
Gedicht mit LV 1. 2 von 1) schliesst, zu dem es ein 
Parallelgedicht ist und dessen Form dadurch gesichert wird. 
In daur 6 nnd 8 V 1 — 3 ist a statt b angewandt. 

3) abuTabbäs ahmad ahnansür bei Maqq 4, 640 f: 2 
LV + 4 daur 5 V; im Bau wie 1, nur dass in daur 1. 2. 3 

V 1 — 3 a statt b eintritt, wie in 2) (s. oben am Ende). — 
LV 1 3! ) y X& } \ Ji-^Jj. Maqq a. a. O bezeichnet 
das Gedicht als ein Parallelgedicht zu 1) und 2). — daur 4 

V 4. 5 gleich LV 1. 2 von 1), wie in 2); daur 2 V 4. 5 
gleich LV 1. 2 von 2). — Das VM rein; nur daur 1 V 5 
ist nicht hineinzubringen; vielleicht ist statt oüt zu 

lesen: oöl 

VM 90 - - - 

117 a. 161a. 

VM Ol - - ~ 

205 ) a 

ihn 'arabi 46 f : 2 LV + 5 daur 5 V : GR für LV 1 
daur V 4. 5, SR für daur V 1—3. — V 1 ^ySüJ\ oJtU 
vjyUJf. — Überschrift: JIäa* *Jj ^jyiyjf x»iY> 

VM 92 - 

91a. 
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VM 03 ------- - 

206) - -- -- -- -- - 

ihn sana almulk in Must II 271 f: 2 LV - 5 daur 5 V. 
— Je ein GR für LV 1 daur V 4 — LV 2 (/«t/r V 5, SR 
für daur V 1—3. — LV 1 J^i-I ^ ; L* Joe v^JLä. 

207) ---------- 

SM III 5 (45 f) : V" 9 ( + o» /2 -r oi) j aMr 8 V; je ein GR 
für V 7 — V 8; je ein SR für V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6: in 

daur 1 die SRe gleich den GRen. — V 1. 2 j! ÜLä 

^.JLw JLa> L$jo oofj . ^L)4>. — SM bemerkt nach V 1—4 
von daur 1: ,Da ich den Schluss nicht kenne und mehr als 
das Mitgctheilte nicht erfahren konnte, so habe ich dieses 
daur ergänzt und ein anderes daur hinzugefügt'. 

208) 

1) assarügi bei Kut 1, 287 f : 4 LV + 5 daur 10 V: je 
ein GR für LV 1. 3 daur V 7. 9 - LV 2. 4 daur V 8. 1*0; 
je ein SR für daur V 1. 3. 5 — V 2. 4. 6. - LV 1 .Jb 

2) a*sa)ii<ji bei Kut 1, 288 f : 4 LV + 5 daur 10 V; Bau 

wie i). - lv i ^ur j ^ u 

209) a b 

alkhvüni 117f:5 daur 8 V mit a in V 1—4. 7. 8, mit 

b in V 5. 6; je ein GR für V 3 - V 7.8: in «W 1 

nehmen V 1. 2. 4 am GR Theil. — V 1. 2 Ju^ Luii! Je* 

• Ferner 74a. 118a. 194 a. 194a a. 

VM 94 

210) 

ihn 'arabi 104f : 2 LV 4- 5 daur 5 V: GR für LV 1. 2 
«W V 4. 5, SR für daur V 1-3. LV 1. 2 ^Jüc L> 

Ferner 13 a. 119 a. 152 a. 
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VM 95 

211) 

ihn 'arabl III : 2 LV + 5 daur 5 V: GR für LV 1. 2 
daur V 4. 5, SR für rfaur V 1—3. - LV 1. 2 ^j-nsfrjl J' ^ 

Ferner 78 c. 79 c. 126 a. 

VM 96 

64 a. 

VM 97 _ _ _ - 

122 Ij. 

VM 98 

212) 

SM IV 6 (57 f) : 2 daur 4 V -r cA«»ie 5 V; je ein GR für 
ckätie V 3 — V 4. 5, je ein SR für daur V 1. 3. chüue V 
1 — rfatw V 2. 4 f Aäm V 2 : daur 1 und c/m<»i 1 V 1. 2 
nehmen an den GRcn Theil. — V 1. 2 fJöJÜ bj^o U t3f 

213) 

alfadl bei Ihn Chaldün 3, 397 :6 V. — Je ein R 
(GR?) für V 5 - V 6 — (SRV) für V 1—4. — V 1. 2 

{S M = üu> h u l • ^r** ^ 

Ferner 162b. 

VM 99 

214) 

Um 'arabi 201 f: 2 LV + 6 daur 5 V; GR für LV 1. 2 
rf««r V 4. 5, SR für f?««rV 1-3. — LV 1. 2 ^yc^l £ ; JL> 

VM 100 

215) 

jjarmänüs farhät 150 ff : 2 LV -r 6 daur 6 V: GR für 
l ) In V 1 liegt talm vor (s. Frkytao 88). 
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LV 1. 2 daur V 5. 6, SR für daur V 1—4. — LV 1 ^ 
I^J yJtt L». 

Ferner 22 a. 

VM101 

215a) - ^ — - - ^ - ^ - - 

SM XVII 3 (1931) : 3 daur + c/wm« 2 V; GR für etoe 
V 2, SR für t/awr V 1. 2 chäne V 1: in daur 1 ist der SR 
dem GR gleich. — V 1 Ju! L> ^JuoJf 13 ^ 

Ferner 135 a. 



VM 102 _ „ . _ 

216) _^ 

1) i7> M baqi in ISMnlk f 42 bf : 2 LV + 4 daur 5 V: 
je ein GR für LV 1 daur V 4 — LV 2 <7««r V 5, SR für 

daur V 1—3. — LV 1 }Üsr ^tye ^-f ^ ^^*J. 

2) safijaddtn 321 f : 2 LV -f 7 </a«r 5 V mit der Über- 
schrift: ,Muwassah, das einer von den Grossen in ludab von 
ihm verlangt hatte in einer Angelegenheit, an der er ein 
Interesse hatte; es sollte ein Liebesgedicht sein und eine 
Parallele zu dem Muwassah des abü balr ibn baqi [Text taqi] 

almaghrihi, dessen Anfang ist ^Läff Jly» ^jjo o^*J, und 

die charya sollte zagall ja sein' 1 ). Am Schlüsse der Vermerk: 
,und diese beiden qufl sind ebenfalls charga zayalija, wie schon 
vordem bemerkt' (Ä*U) 3by» LöjI J$Jüi!\ ^fJ^)' 2 ): er 
ist nicht ganz verständlich: auf die letzten 2 daur kann er 
sich nicht beziehen , denn sie zeigen keinerlei Besonderheit. 

Bau wie 1). — LV 1 jl*Jf JuJuoJl oU-Jl ^oLe 

>> Text vÜ 0 \y,L 

oy^c^y oder ist flerSinn: weun auch die 

fAafj«' u. m. w.? — Zur Sache s. S. 90 f. 

-j Die Termini gehen hier wüst durcheinander. 



1 
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VM 103 

217) w 

SM XXI 13 (243) : 3 daur 4 V; GR für V 1. 2. 4. — 

V 1. 2 r L4Jl, Lud* j^yi ^ . * ^JCJU LüC^i- J. 

— Es erscheint auch zulässig, V 3, der keinen Reim hat, mit 

V 4 zusammen als einen Vers mit _ v_ ^ j _ _ _ 

w ~ - zu betrachten ; vgl. zu Form 198. 

2) SM II 6 (38) : 1 (-f «2) da«r -4- c-foiitf 2 V: GR für 
chäne V 2, SR fiir daur VI. 2 cAane V 1. </at/r und c/wiwe 1 

V 1 nehmen am GR Theil. — V 1 ^ L> 

3) SM XXIX 2 (301) : 3 daur 4 V: GR für V 4, SR 
für V 1—3; in daur 1 ist der SR gleich dem GR. — V 1. 2 

4) SM XIV 5 (163) : 5 rfa«r 4 V; Bau wie 3). - V 1 
O^J y\ v5;4X> c^" 

218) 

1) Anonymus in ISMulk f 41 b ff : 2 LV - 5 <W 5 
V ; je ein GR für LV 1 daur V 4 LV 2 daur V 5, SR 
für tfaur V 1-3. - LV 1. 2 . ^fcajl d£J[ ^LJl LjjI 
£m**j (%J dü^Ä4> Jü». — In der Uberschrift als Beispiel 
für almuwassah assi rt bezeichnet. 

2) ihn 'arabi 202 f : 2 LV - 5 daur 5 V; Bau wie 1). 

- LV 1. 2 ^JJÜ Uyi ouj . KäJ! ^JÜüÜ ü Lc ÖJ* 

3) »6// suhr*) bei Maq.j 1, 027 f : 2 LV + 6 f/<»wr 5 V; 
GR für LV 1. 2 </a>/r V 4. ;\ SR für daur V 1—3: cfo«f 
1. 2 und daur 3. 5 habeu je »'inen gemeinsamen SR. - V ] 

') Nicht sicher; Maqq a a u. : ,und ich sah zusammen mit (liefern 
[Form 184] ein andere* Muwassali. von «lern ich nicht weiss, oh es von 
ibn zuhr ist oder nicht' 
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4) ihn buqi bei Maqq 2, 591 f : 2 LV + 5 daur 5 V; 
Bau wie 1). - LV 1 <5 £Lili (5 Jju j^JÜ! s_JU. 

5) qänsüh alghauri f. 36 a ff : 2 LV -r 5 tfatir 5 V ; 
Bau wie 1). — LV 1 LJjJI v5/*^ 

219) — ^ w — ^ — 

1) o&<ä«6 attalafari bei Kut 2, 349 ff : 2 LV + 7 daur 6 
' V ; je ein GR für LV 1 daur V 5 - LV 2 daur V 6, SR 

für daur V 1-4. - LV 1. 2 cJty> . U^t ^Xjy&j ^ cyb 

2) SM XIV 8 (166) : 2 LV 4- 2 <fo'<r 6 V; Bau wie 
Ii. - LV 1 U ^ ^iL> U g^J. 

219a) — w >_ _ 

alhnvänl 114 ff : 4 LV + 12 7 V mit je einem GR 

für LV 1. 3 daur V 4. 6 - LV 2. 4 daur V 5. 7, SR für 
cfcwr V 1-3. LV 1. 2 . ^1 ^ ^ ^1 _U L> 



220) . - - 

SM XXVIII 10 (297 f) : 1 Strophe 8 V (daur + chatte 
4 V); GR für daur V 1. 3 e/iäMe V 1. 3 — r7o«r V 2. 4 
chüm- V 2. 4. - V 1. 2 Ji~ . ^1 ^ yC~! ^JJL 

^x»^ jüuä^' tj»ti . — Sihäbaddm bemerkt am Schlüsse: 
, Wisse, dass dieses Muwassah ursprünglich .Vr- Verse im 
VM ramal sind; dasselbe /«//im wie sie haben auch andere 
Verse in diesem Versmass, wie die Verse, welehe das ulhall 



ualafjd enthalten' [folgen ö Verse beginnend Ju»jJ( 
J^j Ju*j ^feL* jyi ^Jj , Li^Jl Lä-ö und eine Ausführung 
über dasBuchstabenrathespiel alhall wataqd mit diesen Versen J. 

221) — ^ — — — 

1) //m .sriÄ/ 4ö f : 4 LV (als läzinw bezeichnet) — :> 
daur 10 V: je ein <iR für LV 1. 3 daur V 7. 9 - LV 2. 
4 </a>/r V 8. 10, je ein SH für daur V 1. 3. 5 — V 2. 4. 
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6. - LV 1 ^ Jüi J ^1 ^ ^ Jjd. _ Die 4 LV 

auch bei Ilm Chaldün 3, 399 ; das ganze Gedicht hat Maqq 
4, 634, wo es ausdrücklich als Vorbild Lisän addins (s. 2)) be- 
zeichnet ist; MAnd 9t' als No 4, während es das Muster für 
die anderen sechs ist, die mit ihm zusammen als almuwas- 
sahät alandalmija bezeichnet werden. 

2) lisän addln bei Ibn Chaldün 3, 399 : 4 LV J- 8 
daur 10 V, Parallelgedicht zu 1), dessen GRe es sogar hat, 
wie die meisten anderen Nachahmungen von 1) und diesem 
Gedicht. — VI. 2 Juo) L . L» siAxkJl \b\ sioüJf <£*>U> 

as sehr berühmte Gedicht — es ist z. 

B. auch am Schluss der Berliner Handschrift (Ahlwardt 
Verz. No 1184) des marlaz alihäta mitgetheilt (f 408 b f .), 
wenigstens die 4 LV und 3 daur — fehlt sonderbarer Weise 
in MAnd, während das des Sohnes des Dichters (s. 3)) in diese 
Sammlung aufgenommen ist. Maqq 4, 609 ff in dem Auszug aus 
dem Muw.-Abschnitt Ibn Chaldüns giebt nicht bloss die von 
Ibn Chaldün angeführten acht daur, sondern fügt zwei hinzu mit 
dem Vermerk am Schluss von danr 8: ,,bis hieher geht die 
Muw. des lisän uddin bei Ibn Chaldün und ich weiss nicht, 
weshalb er sie nicht vollständig mitgetheilt hat: der Best 
lautet so/ 4 

3) ihn lisän addm MAnd 10 ff : 4 LV + 7 daur 10 V; 
Bau wie 1). — LV 1 ^jjo bb'l Jü? ^Ju 

4) ibn ahjüdi bei Maqq 4, 636 und MAnd 13 ff : 4 LV 
+ 6 danr; Bau wie 1). - LV 1 l>Sb b ^Jb * 

ö) ihn chalhtf 93 ff und MAnd 2 ff (doch ohne daur 10) : 
4 LV -r 10 daur 10 V ; Bau wie 1). — LV 1 Jblä 
le^jfj U-jJf. ^ 

6) afwjqäd bei Maqq 4, 639 und MAnd 5 ff : 4 LV -r 
3 daur 10 V; Bau wie 1). - LV 1 13 Jue ^^juA s^oJ 

UiäJf. — Über das Verhältnis» der Redaktionen bei Maqq 
und in MAnd s. oben S. 16. 

7) 'ahd ahfham annäbnlus't in MAnd 7f: 4 LV — daur 
10 V; Bau wie 1). 
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8) Anonymus bei Maqq 4, 645 ff : 4 LV 4- 14 daur 10 
V; Bau wie 1). — LV 1 U*J U ^ - lu hculiqa 
126 f 1 ) ist das Gedieht dem albailüui, in MAnd 15 ff dem 
ahutahbäs ahmad almansür beigelegt. 

9) ,Einer der späteren Maghrihiuer' bei Maqq 4. 635 f 
und in ihn sahl 46 f : 4 LV -(- 3 daur 10 V; Parallelgedicht 
zu 1). — LV 1 ^1 ^ ^ L. 

10) 6n/ni« Äamm* MAnd 18 ff : 4 LV -f 25 [!] daur 10 
V- Bau wie 1). — LV 1 LkJt ^ ULail ä'j JÜJ ^Lo 

Nach der Überschrift »gedichtet, als der Emir Basir Assihühl 
das Wasser der Quelle nab' alqa unterhalb 'ain zahaltü 2 ) nach 
bait addlii geleitet hatte'. 

11) bäsil in magmü'a 36 ff : 4 LV -f 7 daur 10 V; Bau 
wie 1), auch mit den beiden GKen. — LV 1 Lyo ouje Ll5 

12) jüauf addibs in magmü'a 38 f : 2 LV -f- 5 rfatcr 10 

V mit GR für LV 1. 2 rfowr V 9. 10, je einem SR für daur 

V 1. 3. 5. 7 — V 2. 4. 6. 8. - LV 1 L> ^! JüsU J ; 

<j»jy*> In rfrtf/r 1 und 4 sind die SRe gleich. 

13) rizqallüh hassün 6 ff : 4 LV ~ 6 daur 10 V, wie 1), 
auch die GRe. - LV 1. 2 . ^ ^1^1 ^ ^ ^ye 

yJjJ! v*Jj I)*Jj. 

14i rizqalfäh hassün 6 ff : 4 LV -v 15 rf«Mi* 10 V wie 
1). — LV 1. 2 tX~t . Icjudf Ji^yi ^^x^^ ^ 

^ iLyi. In daur 15 fehlen V 7-10. 

15) rizqallüh hassün 48 ff : 4 LV -v 5 rfaw 10 V; Bau wie 
1), auch GR für LV 2. 4 r/««r 8. 10 ^/;. — LV 1. 1 
^<Xi».l ci>U-Lfc 3 f.JJLgj' . I^aä. IXy'j 

') ASSirwanl hat nur 3 tlaur; er bemerkt selbst am Schluss. das 
üedieht sei viel Hinter, er habe aber nicht mehr davon iu Erfahrung 
gebracht. Nach JuuUqa piebt die 4 LV nnd <(>tur 1 Fhf.ytao 41H. 

? | Paa bekannte Libanondorf. s. Fi>onF.n-GrTHK. Karte v. Pal. P 1. 
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16) jmnf alaslr MAn.l 20 ff : 4 LV \ 9 daur 10 V; 
Bau wie 1). — LV 1 IJo tXai b ; ^ Ubw b. 

Ferner 38b. 02b. l()0a. 103 e. 109a. 170e. 

Y X 104 — ... _ — w w _ 

39b. 204b. 

VM 105 fällt aus. 

VM 106 _ _ _ _ . . 

153 a. 

VM 107 _ ... . .... 

120a. 137 a. 

VM 108 _ _ - _ 

49a. 141b. 

MV 109 



1) ihn (tssühünt bei Ilm Chaldiin 3, 398 : 10 V, wahr- 
scheinlich 4 LV uud die ernten 0 Verse de* ersten daur von 
10 Versen oder ein vollständiges dam' ohne LV); je ein 
Heim für V 1. 3 - V 2. 4 V 5. 7. 9 V 0. 8. 10. 

V l. 2 »Udbj L> *<y! . v llÄrf 5 ^ ^ ^ JU Lc 

2) ihn zamrak bei Maqq 4, 745 f : 4 LV + 5 daur 10 
V; je ein GR für LV 1. 3 daur V 7. 9 - LV 2. 4 daur V 
8. 10, je ein SR für daur V 1. 3. 5 2. 4. 0. — LV 1. 2 

Parallelgedieht zu 1)V 

3) ihn znnnak bei Maqq 4, 747 f: 4 LV -f- 5 daur 10 V, 
im Hau wie 2). - LV 1. 2. . r UdÄif J^äJI pJfli Jü> 

4) iVm -„rora* Maqq 4. 748 : 4 LV 5 daur 10 V, im 
Bau wie 2). — LV 1 ^Ix^Jt ^ J^t U *JU. 

') Ks wäre ilann das 711// liin^or ah da» aber da* kommt vor. 
Hartmann, MuwaMah. Iii 
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5) ihn zamrak Mnqq 4, 7f)2 : 4 LV + 5 daur 10 V, im 
Bau wie 2). - LV 1 ^UjJl Juu r L>| ^ y}. 

Ferner 2a. 27 b. 75 a. 70a. 173 b. 

VM 110 flillt aus. 

VÄ III — 

6 a. 50 a. 100 a 

VM 112 

223) 

ihn 'ambi 213 f : 2 LV -f 0 rfm/r f> V: OK für LV 1. 2 
(kr V 4. 5, SK für (hwr V 1-3. - LV 1. 2 

l*k> *j ;i >! ; . ^i\-o k«-o ^c. 

VM 113 — - -~w- 

224J — ■— — ■— ■ — ^ — ^- — ■ — 

SM XIV 7 (H»5) : 2 f <7/////e -f seto/t 4 V: je i in 

OK für (hur VI. 2. 4 r/mwe V 4 se/s V 4 - e/wwe V 
1_3 - seh V 1. 2. V 1. 2 . L> &>\ji rr > ^ 



VM III - 

128a. 

VM 115 - 

162n. 

VM HC 

V H 117 

101a 

VM 118 

224 a) 

rizqallüh JtdssHH 75 tf : 7 daur 10 V mit (?K für V 10, 
je einem SK für V 1. 3. 5. 7. <J. - V 2 4. <>. 8. - V 1. 2 
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VI 119 fällt aus. 
VM 120 __ __ , 

225) _ _ 

as&ihäb atazäzl bei Kut I 66, wo das Gedicht als mu 
iva&ah dübaiti bezeichnet ist: 7 daur 5 V; GR für V 5, SR 
für V 1—4; in daur 1 ist der SR dem GR gleich. — LV 1 

Ferner 15a c. 110a. 



VM 121 — 

154 a. 172 a. 198 a. 

VM 122 _______ 

226) «__„__. 

SM V 4 (67 f) : 3 dat«r 4 V + 5 V; in «fc 1. 2 

i«t Katalexis eingetreten: für je ein GR für «tv 

V 4 — V 5; je ein SR für daur V 1. 3 — daur V 2. 4 — 
sels V 1—3: in „W 1. 2 sind die SRe für V 1. 3 — V 2. 4 
gleich den GReu für sels V 4 — 5. — V 1. 2 JlS L> 
cUä £ r l ; jJL ao_y> . ^JUL. v_^x«_J. * 

VM 123 . _ ^ _ _ . ... 

138 a. 



VM 124 _ _ ~ _ _ 

83 d. 



A M 125 — v_,_ -^_^^_ 

7a. 29a. 81a a. 86a. 191a a. 



\ M — ■ v -- — ^ — ^ _ ^ — 

227) v ^ — vj ^ — w — \_/^-_ ^ — — 

ihn sanä almulk in mustat raf 2, 269 f : 2 LV + 4 <faur 
5 V: GR für LV 1. 2 <W V 4. 5, SR für datir V 1-3. - 
LV 1 JuJUif tfjuo <5 Äx__j Jj» ^j', V 1 £ *v_y»t JJÜ 
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22H) ■ — ' ^ ■ — ^ — — ^ ■ — - — — 

mfijmhhn nlhilb 14» ff : 2 LV + 9 tfaur 0 V; GR für 
LV 1. 2 daur V o. 6, SR für «/«w V 1-4. LV 1. 2 

U**^ <J) A *^ • ü*^^ wa-UJ! £ ;^-=* — Noch 

der Ebersehrift gedichtet in diesem VM und mit luzüm mä 
Jä juham in den ( Jürtelversen ') auf Verlangen Abultidas. 
Kerner 23a. 102a. 148a. 

VM 127 

229) a --^ - h 

saftjaddhi alhilli 320 f : 7 daur (> Verse mit a in V 1 — 4 ? 
h in V 5. 6; je ein <JH für V 1-4 - V f>. 6. — V 1 
laAJ! r; L* 5^0 ; ,^^^; V 5. 0 ^Ujl 

laJdti, Älhi U UJI . ; L#! Pber- 

schrift: „Muwassah nach einem von Almalik Almu aijad [Abul- 
fida] erfundenen VMc, der es von ihm verlangt hatte, um ihn 
zu prüfen." Am Ende der Vermerk: ..Diese beiden letzten 
tattsih sind mit den Worten des satjal , welche 2 ) die Maghri- 
biner uud Ägypter chanj« zayahja nennen; so hatte er's 
auch von ihm verlangt. " 

VM 128 

39 a 

VM 129 — ^ - _ ^ — . ^ - 

230) — _ w w — — — — -w — 

1) SM XV 9 (178) : 2 daur 4 V; OK für V 1. 2. 4. — 

V 1. 2 lo£ ; ,Ju } \ö . «rfJUT SM <i£Jt Lc 

<^JLä5^ — Sili. fügt folgende Bemerkung hinzu: „Dieses «m- 
wassah gelulrt ursprünglich dem dnbait an, und Alles, was 

<rt/i wird unbedenklich in dem Sinne, wie oben üborsetzt. verstunden 
werden können; in der That haben nur die Verse mit. <*lt das luzüm 
mä tü jalzam. 

') Statt > ♦fl*»^ ist H^^ -i 2,1 lesen. 
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dasselbe VM hat, richtet sieh nach ihm im Utlh'tn; dae VM 
ist f'a'htii mutufailun fdülnn failunr 

2) SM XVII V) (199) : 4 dattr 4 V ; »au wie 1), doch nimmt 

in daur 2 und 3 V 3 am Keim Theil. '—VI ^jHyi) \-Äj ^y*! 

Jüüf. — Sih. bemerkt am Schlüsse: , Dieses Muwassah 
hat das r/iifcu/- Veranlass (alntuti addübuitt), das aber nicht 
auf diese daur beschränkt ist'. 

VM 130 - - — 

110 c. 128c. 163 c. 

V M 131 — ^ ^ — 

62 h. 

vm m - - 

150 b. 196 a. 

VM 133 

14 d 

VM 131 

87 a. 163 a a. 

VM 185 

129 c. 

VM 136 

231) _ _ ^ _ _ . _ - 

1) SM X 9 (122f) : ( . H) dnur f chane 2 V; je ein 
GR für chatte V 1 V 2: SR für <W V 1. 2. - V 1 
JyOJ iiAJ! ^Afaj ; Ui ^ ^ 

2) SM XXX 9 (313) : 3 + chätu: 2 V; (iK für 
chatte V 2, SR für daur V 1. 2 chätu: V 1 ; in (/aw ■ ütänc 
1 ist der SR dem GR gleich ; in allen Verspaaren, mit Aus- 
nahme von chänr 3, ist ausserdem noch ein SR für die dritte 
oder vierte Länge; da jedoch kein Gesetz hierbei zu erkennen 
ist, wird eine Zerlegung des obigen Versmasscs in a _ ± ~- ± 
b ± -~ v .'. u. 8. w., oder a _ ± ^ ^ ± _ ^ ^ _ u. s. w. nicht vor- 
zunehmen sein. V 1. 2 . La+a. £*jJl yX^Jl^ Ijou ^;<X> 



v_ — — — ^ — 
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232) ______ _ 

SM IX 7 (108t) : 4 daur 5 V; ein (4R für V 5; SR 
für V 1—4; in daur 1 ist der SR ^1« ich dem GR. — *JÜL> 

JJüJf <X__t ^ Li 

Ferner 94 b. 

VW 137 _ . 

145 a 

VM 138 _____ 

15a a. 163a. 

VM 139 _ _ 

233) _ _ .___.. 

SM XX VII 12 (287f) : 4 daur 4 V: («R für V 4, SR 
für V 1-3; in daur 1 ist der SR dem (iR gleich V 1. 2 

U_T ^1 . ^Ubüfb ^LJf 1^1 tfCJLr iJüL 

jjLJlj JüOJfj. In daur 4 (dem </««>• alnuuilh) ist V 1 nicht 

in das VM zu bringen und findet sich lahu. &ih. fügt unter 
der Uberschrift: „und ebenso ist in wasn und talhnr 5 daur 
von gleichem Hau hinzu: doeli ist der (JR ein anderer und 
in daur 1 ist nur der Reim von V l. 2 dem (JR gleich. — 
V 1 lUx~ ^yj| KX^i 1^5 ^Jvil. 

Ferner 144 a. 

VM 140 _ _ _ . 

189 a. 209 a. 

VM 141 _ _ „ 

83 c. 

VM 142 

109a c. 

VM 143 _.___.__ 
62 g. 

VM 144 ----- - 

229 a. 
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VM 145 

24 a 

vm m . . . _ . . . 

83 a. 



Die Versmasse. 

Die vorstehend«» Liste von Muwassah-Formcn ist eine 
nackte Darstellung von Thatsachen. Leben in dieses Bild 
kommt erst durch richtige Erkenntnis* zweier Thätigkeiten 
«les Dichters: 1) Hau des Verses nach sprachlich-rhythmischen 
Gesichtspunkten, in. a. \V. Anwendung von Versmassen 
2) Verwendung des < Jleiehklanges am Ende der Verse d. h. 
des Heimes. 

Die Bestimmung der von dein Dichter gewählten Vers- 
iiiasse in der Weise vornehmen zu wollen, dass etwa 
zwischen den .guten 4 , denen des st" r, und den .schlimmen', 
den später erfundenen geschieden wird, würde zu einer un- 
geheueren Erschwerung der Arbeit führen und doch nur ein 
recht trübes Bild ergehen. Denn der Bestand der Formen 
des si r ist keineswegs sicher festgelegt. Alles, was die 
arabischen Schulmänner darüber geschrieben, bedarf einer 
strengen Nachprüfung und so nützlich auch Freytags vor 
siebenundsechzig Jahren erschienene Arbeit war und noch 
heut für ein schnelles I lineinHnden in den wilden Wald der 
arabischen Metrenwelt ist, eine Darstellung der ^tatsächlichen 
Verhältnisse, wie sie sich dem unbefangen Blickenden und 
mit dem ganzen .Material der alten Poesie Arbeitenden zeigen, 
ist sie nicht. Bei der Behandlung der Muwassah-Formcn mit 
den zahlreichen Kunstausdrücken der arabischen Metriker 
arbeiten «»der gar sich an die von ihnen für «lie 16 bahr auf- 
gestellten Schemas halten, würde nur verwirrend wirken. 

Es musste al9<» ein anderer Weg gesucht werden, um 
die verschiedenen Versfornu u, die sich tinden, kurz zu be- 
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zeichnen. Einen solchen zu gewinnen, kam der Umstand zu 
Hilfe, dass es sich bei den Muwassalis, mit verschwindenden 
Ausnahmen, um kurz«', eingliedrige (iebilde, Kurzvcrsc 
handelt, die Mannigfaltigkeit also, die hei dm sfr-Fonnen 
zum Heispiel dadurch herbeigeführt wird, dass in einem satr 
Katalexis stattfindet, in dem andern nicht, fortfallt. 

Das System, das im Folgenden angewandt wird, geht 
davon aus, dass in den von den Metrikern statuirten sechzehn 
Versmassen der erste Fuss, wenn das Veranlass aus gleichen 
Füssen hesteht, der erste plus zweite Fuss oder erst«' plus 
zweite plus dritte Fuss, wenn. verschiedene Füsse vorkommen, 
das Charakteristische des Versmasses zeigen, so dass man 
danach sechszehn Typen unterscheiden kann. Nach der 
Zahl der Silben und hei gleicher Zahl mit Voranstellung der 
Kürzen geordnet, sind dieselben folgende: 

1) ■ fa'üluu : «««V/wvfc-Tvpus; 

2) - - fu ihm : mutadarik- Typus; 

3) mafä'dun : /«/»:« </-Tvpus : 

4) — ^- mmtafilun : ra</«.r-Typus: 

5) _ ^. — fä'iläfun : r«m«/-Typus : 

6) - — ^ ^ _ mufa'alatun : uvi/ir-Tvpus: 

7) ^v - _ - mutttfa 'ihm : Ä«««7-Typus ; 

8) — fdftltni mafailun : f««v/-Typus: 

9) _ _ _ fdtlüttm faihtn : «*a<«(7-Typus : 

10) — — ■-• - mustaf dun faihtn : fors-iV-Typus: 

11) - mafudun fa' ilatun : mitdan -Typus: 

12) -■-> failütun mustaf il im : c/m/V/'-Typus ; 

13) -- mustaf ihm fa'ildtun : mufftatt/Vxyus: 

14) - mustaf ihm ntafülütu : mtmsarih -Typus; 

lfi) muf ulatu mustaf Hau : «/^/at/f ///-Typus: 

16) - - mustaf Hau mustaf ihm maf ulatu : 

sari -Typus. 

Typen, welche sich durch die in der arabischen Metrik 
gebräuchlichen Bezeichnungen nicht darstellen lassen, sind 
folgende : 

17) ~ muf' ulatu : /««/"«/«««-Typus : 

18) ^ ^ - - ■. - mutufa ilatuu : c««//«//-Typus. 
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Dazu kommt noch ein Typus, für den sich der Name 
einer ausserhalb des si'r stehenden (iedichtart verwenden lässt: 

10) — ^ * mustuf ilatun mustaf'ihui : dübait- 

Typus. 

Zur Darstellung der Veranlasse genügen diese Typen 
vollständig. Sieht man ihre volle Form als eine Einheit an, 
so lassen sieh alle durch Verkürzung oder Erweiterung dieser 
entstehenden Formen leicht durch Zusätze zu dem Namen 
vollkommen deutlich kenntlich machen. So ist z. 15. 

— ■- - offenbar gleich dem ra</r/£-Typus zwei Mal 

gesetzt: rayaz 2 ist dafür eine leicht verständliche Bezeich- 
nung. Nun wird dieses _ _ > ^ _ sehr häufig durch 

Katalexis zu '); um diese von der vollen Form 

zu unterscheiden, wird die volle, die ja die ursprüngliche ist, 
als rayaz 2 a bezeichnet und es ergiebt sich als Name für 

: rayaz 2b; durch weitere Katalexis entsteht 

_ _ ^ : das ist dann rayaz 2 c, so weit es nicht anders 

aufzufassen ist. Zu demselben gelangt man 

nämlich auch von dem /so*/ /-Typus aus; aus 

diesem wird ja bei einfacher Katelexis _ _ v_ , und 

solehe Form ist dann nach dem oben angegebenen Verfahren 
baslt 1 b zu nennen. Wie sich weiterhin zeigen wird, ist 

die Scheidung von ^ in . _' _ - rayaz 2 c 

und _ jl ' i. _ --- basit 1 b oft recht schwierig, freilich auch 
für Erkenntnis* des vom Dichter (iewolltcn oft sehr wichtig 2 ). 

Nicht zu leugnen ist, dass solche Möglichkeit mehrfacher 
Auffassung eines Versmasses in einigen wenigen Fällen bei 
Befolgung des angegebenen Verfahrens zu nicht geringen 

Schwierigkeiten führen würde Schon bietet sich 1) als 

rayaz 1 b (_ _) und 2) als maf alatu 1 b U - -'): hier würde 
allenfalls der Wortaceent meist einen Anhalt gewähren; bei 

') Dans uns der Kürze, sobald sie infolge der Katalexis an« Knde 
zu Htehen kommt, eine Länge wird, ist ein bekanntes Gesetz. 

? l Sogar in einem und demselben Gedieht Heheineu _ ± - ± - ± 
und - ± ... ± ± - neben einander her zu gehen, z. B. in Form 148, 1. 2 
(in 148, 2 lasneu von den mitgetheilteu Leitverneu V 1. 3 auf — '- ^- ' _ 
V 2. 4 auf - - ^ ~ — - sehiiesHeu nach dem Wortaceent. deasen 
Stellung in allen diesen Fällen jedoch noch näherer l'nter«uchuug bedarf;. 
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liegen schon viel mehr Möglichkeiten vor, es kann sein: 

1) failän 1 b: 2) mustaf ilun 1 c; 3) failätun lc und 4) 
maf ülatu 1 c: — würde sein können: 1) fä'ilun 1 e, 2) fa ilä- 
tun 1 d, 3) mafülätu 1 d. Unter diesen Umständen werden 
diese drei Formen, wo sie als Veranlasse auftreten, immer 
fdl, fdlun und maf ülun genannt werden. 

Es folgen nun die Veranlasse, mit der Angalte, wie sie 
zu denken sind oder gedacht werden können. Wer einiger- 
massen in diese Dinge eingelebt ist, wird nach dieser An- 
gabe die Tonzeichen sich richtig ergänzen. Wenn es z. \\. 

heisst: ,VM 9 hu zag 1 a oder mafülätu la mit zihäf, 

so bedeutet das, dass , gedacht werden kann als 

v. . j. _ ± (maf Ii ilun) oder als - jl - (fuülutü). 

VM 1 _ fdl 

VM 2 ^_ mntwi 1 b oder mafülätu 1 c mit zihaf 
VM 3 _ _ fdlun 

VM 4 ^ ^ _ mutad 1 a mit zihäf oder kümil 1 c 
VM 5 _ _ _ mutaq 1 a oder mafülätu 1 b mit zihüf 
VM i\ _ _ mutad la oder mmol lb oder mafülätu 
1 b mit zihäf 

VM 7 maf ülun 

VM 8 _ ^ _ rayaz 1 a mit zihaf 

VM 9 /w*«*/ 1 a oder mafülätu 1 a mit zihaf 

VM 10 _ • rayaz 1 a mit zihäf 

VM 11 _ v_. _ _ ramul 1 a 
VM 12 _ _ ... _ rayaz 1 a 

VM i3 mafülätu 1 a 

VM 14 ^ _ _ _ wäfir 1 a 

VM 15 rayaz 2 d mit zihaf 

VM 16 ^ _ mutaq 2 c oder maf ülatu 2d mit *7/w/' 

VM 17 . fta*a£ 2d 

VM 18 _ ^ _ _ rayaz 2 d mit zihäf 
VM 19 _ . _ ramtr/ 2d mit zihüf 
VM 20 ramal 2 d oder mu/w/ 2 b ') 



') So in Form 131. wo - . in einigen Verucn für _ _ _ 

{mutad 2 a mit :*7u»/") eintritt. 
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IT» t 

V AI 


21 — ^ - — 


ilübait 1 o oder mafültUu 2d mit 




zihäf 




V AI 


22 


rayaz 2 d 


V 31 


23 , _ 


mafnlätu 2 d 


V M 


24 , 


• 


\ AI 


25 fällt aus. 


V M 


26 -w' _ w _ w 


_ ragaz 2 c mit ziliäf 


VAl 


27 ^ — _ _ 


_ m«fa</ 2 a oder maf' ükitn 2 c mit ii/uir 


VA1 


28 _ _ — w 


_ hazag 2 c 


V AI 


29 


. mudäri 1 e 


V AI 


30 . 


. ra</ff£ 2 v mit ^#7*<</' oder rW<< 2 b mit 




zihäf 




V AI 


31 _ - _ ^ ^ 


_ miftW 2 a mit riTwi/* 


V AI 


32 


. ramal 2 c mit tffA«/" oder maf älätn 




2 c mit */7t«/ 


V AI 




tnnfu/1 *} ii nrli>r fhni'ii' p mit TtUill 

— iimniu £ \\ «nii i f>/ft*^ f| w iiiiv 


V AI 


34 


_ >viroa/ 2 c oder chafif 2 c') 


\ AI 


35 


_ ilübait 1 d 


V AI 


30 


_ r<i</^ 2 c mit zihäf 


Wf 
\ AI 


37 


raijaz 2 c oder bitsit 1 l> 


\ AI 


38 


. maf ühttu 2 e 


V\! 
V AI 


38 a 


V» 


> AI 


39 - — — ^ _ 


fr ihm/ 1 a 


V AI 


40 _ 


_ hazag 2 b 


V AI 


41 


■ 

ragaz 2 Ii mit 


V M 


41 a 


rnw/i/ 2 1» mit zihäf 


V XI 

V AI 


42 


__ chafif 2h oder maf älätn 2 h mit 




zihäf 




VM 


43 _ 


mmltd 1 a mit z/fat/ 


VM 


44 


_ _ t/m/f/" 2 l) mit ^7»ä/' 


VM 


45 . _ 


_ madnl 1 a 


vm 


46 


. . chafif 2 b 


VM 


47 


. , _ basit 1 a mit Hhaf 


VM 


48 — 


_ _ r/ff/f<r 2 b mit zihaf 


•) Di 


ineben ist die 


AuffiisKiinj^ ± _ ' i — '- inüicirt in Kurro 


siehe dort über die 


Konstruktion. 
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VM 49 . - basit 1 a 

VM 50 rayaz 2 b 

VM 51 w mafülatu 2 b oder muqtadab 1 b 

VM 52 ? 

VM 53 ^ ^ _ . kämil 2 b mit zihäf 

VM 54 ~ hazay 2 a 

VM 55 - ~ - — munsarih 1 a mit zihaf 

VM 56 - chafif 1 a mit it/ui/' 

VM 57 - — - - cfiafif 1 a mit -ci/n//* 

VM 58 - <" — ~ — - chafif 1 a mit zihäf 

VM 59 ~ mutad 3 b 

VM 60 - ~ ramal 2 a 

VM 61 chafif 1 a 

VM 62 ra//aj 2 a mit zihäf 

VM 63 muytatt 1 a 

VM 64 rayaz 2 a 

VM 65 munsarih 1 a 

VM 66 muqtadab 1 a mit nVi/* 

VM 67 " mafülatu 2 a 

VM 68 ? 

VM 69 — — ~ - ramal 3 d oder maffdätu 3 d mitr. 

VM 70 _ v _ _ _ w • maffdätu 3 d mit z/7iä/' 

VM 71 V 

VM 72 chafif 3 d mit zihaf 

VM 73 - ■ mutad 3 a 

VM 74 - • ~ ramal 3 d 

VM 75 - muytatt 2 h mit zihaf 

VM 76 m'<d'<i/f 2 h 

VM 77 ra^- 3 d 

\ M 78 ■> 

VM 79 V 

VM 80 mnqtmjab 2 Ii 

VM 81 - - mafülatu 3 d 

VM 82 - ~ mafülatu 3 i- mit zihaf 

VM 83 ? 

VM 84 - - mutad 4 c 

VM 85 chafif 2 g mit 
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VM 86 madid 2 f mit zi)väf 

VM 87 ~ - madid 2 f 

VM 88 ramtü 3 c 

VM 89 chafif 2 g 

VM 90 dübait 2 i 

VM 91 ^ _ _ . munsarih 2 g mit zihäf 

VM 92 muytat± 2 g mit zihäf 

VM 93 _ munsarih 2 g mit zihäf 

VM 94 mugtatt 2 g 

VM 95 ra</as 3 c 

VM 90 munsarih 2 g 

VM 97 mnqiadab 2 g 

VM 98 mutaq 4 b 

VM 99 _ tawil 2 d 

VM 100 - - - hazmj 3 b oder tväßr 3 c 

mit zihäf 

VM 101 chafif 2 b mit zihäf 

VM 102 ^ . mwm/ü/ 2 d 

VM 103 ramul 3 b 

VM 104 ~ chafif 2 f mit zihäf 

VM 105 fällt aus 

VM 106 w munsarih 2 f mit zihäf 

VM 107 te/ 2 d 

VM 108 ~ m«#/af/ 2 f 

VM 109 san 1 b mit zihäf 

VM 110 fällt aus 

VM 111 - . _ wwM.sart/f 2 f 

VM 112 mafulätu 3 b 

VM 113 chabah 2 a 

VM 114 ~ — « ... — ~ . _ w — nä/ir 3 d 

VM 115 ~ mutaq 4 a 

VM 116 tawil 2 c 

VM 117 V 

VM 118 c//«/7/" 2 e 

VM 119 fallt au« 

VM 120 ~ r/^aiV 2 g 

\'M 121 munsarih 2 e mit »//<«/" 
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VM 122 . - niu$tatt 2 e 

VM 123 bazit 2 c 

VM 124 myaz 3 a 

VM 125 ~ - munsarih 2 e mit gihüf 

VM 126 wüfir 3 c 



VM 
VM 
VM 
VM 
VM 
VM 
VM 
VM 
VM 



127 
128 
129 
130 
131 
132 
133 



_ V 

I anschliessend an 
J den dubait-Typua 



anschliessend 
an den dübait- 



w basU 2 b 

v w _. ._ rajtaur 4 d 

134 ^ .. _ .. /citri/ 2 a 

135 ~ Äa*a0 4 c 

VM 136 

VM 137 

VM 138 . . - 

VM 139 

VM 140 -- - - . basit 2 a 

VM 141 rayaz 4 c mit zihäf 

VM 142 - madid 3 g 

VM 143 ramai 4 b 

VM 144 V 

VM 145 _ . ... — _ ramal 4 a 
VM 146 rayax 4 a. 



Typus 



Das Vorstehende ist ein Versuch, einige Klarheit in die 
wüste Menge der Veranlasse zu bringen, welche sich in den 
Muwassahas finden. Ks ist ganz sicher, dass diese Versmasse 
nicht willkürliche Zusammenstellungen von w und . sind, 
sondern dass sie sich aufs Engste« an die durch das System 
Alchalils geheiligten ansehliessen. Es ist Genf 60 ff nachge- 
wiesen worden, dass in den gemischten Veranlassen des 
Systems deutlich die Anziehung gewisser einfacher Themen 
(Typen) zu einander hervortritt: es verbindet sich in mannig- 
faltiger Weise mtttaqarib mit hazny, rayaz mit ranvd («<«/«• 
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därik) und mafülütu y dagegen scheuen sich mafülütu und 
ramaly Jiazag (mutaq) und ragaz, hazag (mutaq) und maf ülätu 
oder ramalj so dass für letztere Verbindung nur das nicht 
unverdächtige und höchst seltene mudari vorliegt. Diese 
Thatsache wird wichtig, wenn die Erklärung eines Versmasses 

zweifelhaft ist. So ist in VM 91 ~ ~ nicht 

— '. _ z _f _ ± _ + _ ± _ zu sehen , sondem _ ' i ^ _ 

_ f _ j. d. h. die Verbindung von ragaz und mafülütu, welche 
charakteristisch für das munsarih ist. Und so in zahlreichen 
anderen Fällen. Wo unter mehreren Möglichkeiten zu wähleu 

ist, die das Übliche für sich haben, wie in VM 37 _ 

das sowohl _ z ^ s _ ± ragaz 2 c als _ ± _ s j. _ basit 1 b 
sein kann, wird der Wortton entscheiden, daneben werden 
auch die umgebenden Versmassc in Betracht kommen Die 
Anziehung gewisser einfacher Typen zu einander spricht sich 
auch in den Weiterbildungen aus , welche aus dem Kähmen 
der gemischten Tvpen heraustreten. Solche Weiterbildungen 
sind: 1) das ramal 2a um ein ragaz la in VM 117, 2) das 
chafif 1 a um ein mafülütu 2 d in VM 128, 3) das muqtadait 
1 a um ein ragaz 2 d in VM 127. Iiier sind überall gleich- 
artige Kleinente angefügt. Schwer zu konstruiren sind VM 70 
und VM 82, wo map ülatu 3 d und 3 c nur herauszubringen 

sind, wenn - - - - und - - - ^ als zihaf i'iir angesehen 

werden. Der Konstruktion entziehen sich 1) die Versmasse, 
welche nur aus Längen bestehen, und die, in deuen vier 
Längen hintereinander vor der letzten Silbe vorkommen 2 ), 
VM 24. VM 38 a. VM 52. VM 08. VM 71. VM 78. VM 83. 
VM 144: 2) die Verbindung von mafülütu und ramal in 



') Hoch ist der Werth <lie>«<T ffir ilie Beurtheilung gering; ist doch 
hei der Verbindung der Veranlasse in der Strophe selbst Gefühl für 
Nichtsichauxiehcndos öfters geschwunden ; s. (Jenf <5f». |)uzu wird »ich 
nicht immer mit Sicherheit die Grenze fest «teilen blasen /wischen dein 
in natürlicher Weise ans dem System Herausgewachsenen und der sich 
über Alles hinwegsetzenden Sjn'olerei. •, 

*> — um Sehluss ist mafülatu mit Verlängerung der leisten 
Silbe nach bekanntem Gesetz. 



VM 79. 



Eine »Schwierigkeit für die Hestimmung der Versniasse 



1 
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entsteht dadurch, dass die Dichter sich nicht unhedeiitende 
Freiheiten erlauben; namentlich » wird sehr häutig zu / ver- 
kürzt, so dass z. Ii. ^aaaa. sowohl ^ — als - — ^ sowohl 
~ als - darstellen kann, hamzat ulwtisl darf in hamzat alqaf 
verwandelt werden und umgekehrt (s. z. B. das zu Form 20. 
184 Bemerkte). Kurz, es wird in ausgiebigstem Masse, 
namentlich bei den Späteren, von den Freiheiten Gebrauch 
gemacht, welche Assirafi in dein Kommentare zu Sibawaihi 
§ 7 bespricht und weicht* saftjaddhi in seinem atütil alhäli 
behandelt (s. meine Bemerkungen hierüber in »Arabische 
Volkslieder aus Syrien' ZMU 51). Ks muss bei der Bestim- 
mung der Veranlasse beständig mit diesen Freiheiten gerechnet 
werden und Manches, was anfänglich ein unlösbares Räthsel 
schien, klärt sich durch sie auf. 

Über die Behandlung des Reimes sei nur bemerkt, dass 
am Schlüsse der Verse sehr häufig die doppelt geschlossene 
Silbe eintritt. In einem Falle ist sie Gesetz: in VM 1 — 
(/'«7). In der Analysirung der Formen ist auf diesen Unter- 
schied im Reim keine Rücksicht genommen. 
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Zur Geschichte des Muwassah. 



,Geradozu verhängnissvoll wurde der Entwicklung der 
metrischen Formen und dem Verständnis* ihres Ursprungs 
das System Alchalils. Die Hauptsachen desselben sind schon 
in den ersten Jahrhunderten tief in alle Kreise der arabisch 
redenden Welt eingedrungen. Das .v/V, die arabische Poesie 
im engern Sinne, hat den Schulhann nie brechen können. 
Nur einmal schien neues Leben in die erstarrenden Dichtun- 
gen fahren zu wollen: im Beginn des vierten Jahrhunderts 
erstehen im fernen Westen neue Gattungen, welche mit 
wichtigen Grundgesetzen der bisherigen Dichterei brechen: 
das mmvaSsah und bald darauf das zayal. Künstlerisch 
sind die ältesten Erzeugnisse, die wir von beiden Gattungen 
kennen. Vielleicht hatten sie schon lange, ehe sie hervor- 
traten, ein Leben im Volke, von dem nur die stumpfe 
Gelehrtenwelt nichts hatte wissen wollen, und es war einigen 
erleuchteten und sangesfreudigen Geistern vorbehalten ge- 
blieben, sie zum Gemeingut zu machen. Das Aufkommen 
und die Entwicklung dieser Gedichtgattungen, nicht Vers- 
arten, wie sie noch immer falschlich genannt werden, bildet 
einen der anziehendsten Theile der Geschichte der Poesie 
bei den Arabern'. 

Mit diesen Worten schloss ich meine Abhandlung , Me- 
trum und Rhythmus — Die Entstehung der Arabischen Vers- 
masse'. 

Für das Muwassah ist in den vorhergehenden beiden Ab- 
schnitten die Grundlage gegeben zu einer systematischen 
Betrachtung, welche das Zeitliche, das Oertliche und das 
Technische (Künstlerische) in vergleichender Weise behan- 

Hartmann, Muwa*üah. 14 



Digitized by Google 




- 210 — 

delnd zu einem klaren Umriss der Entwicklung dieser 
Dichtgattung führen soll. 

Es wird im Folgenden der Versuch gemacht werden, 
diese Aufgabe zu losen, das Facit zu ziehen aus den Fak- 
toren, die nachgewiesen worden sind. Dabei werden Seiten- 
blicke in verwandte Gebiete nicht unterlassen werden können. 
Die Stellung des Muwassah im Kreise der sogenannten 
jNeueren Gedichtarten' (funün im Gegensatz zum .Vr) wird 
zu erörtern sein. Endlich sollen der Stellung des Muwassah 
in der Weltlitteratur , seiner Bedeutung für die Geschichte 
des Strophengedichtes im Allgemeinen einige Worte gewidmet 
werden. 

Unvermittelt scheinbar, ohne ein Siehaufbauen auf 
Früherem, ohne ein Siehentwickeln aus Unvollkommenem 
stehen die ältesten uns bekannten Urkunden des tausih vor 
uns. Sie sind da und sie sind da in einem Formenreich- 
thum, der überrascht und blendet. 

Fünf Muwassahas lassen sieh mit Sicherheit dem im 
Jahre 419'422 gestorbenen 'ubäda ihn ma assama beilegen, 
dem frühesten Muwassih, von welchem uns Gedichte dieser 
Art erhalten sind und dem ersten eigentlichen Muwassih über- 
haupt, wenn wir der Darstellung Kutubis, die oben S. 90 f 
wiedergegeben ist, Glauben schenken dürfen. Denn nach 
dieser Darstellung waren die friu-svA-Uebungeu der Früheren 
Tastversuche Nicht in sicheren Geleisen bewegten sie sich. 
Ihre Erzeugnisse zeigten Verschiedenheiten nach Anlage und 
Laune. Da kam 'ubäda ihn ina assama. Mit starker Hand 
ordnete, sichtete, festigte er, stellte Bestimmungen auf, nach 
denen sich nunmehr der Muwassih zu richten hatte, wollte 
er Anerkennung und Beifall finden. Kutubi nennt die 
Männer, die vor 'ubäda ihn ma assamä* das tauxih geübt: 
als Ersten, als den, ,der die metrischen Formen der Mu- 
wassahas schuf 4 , muhummad ihn mahmüd almaqbar'i (s. No 
97), neben welchem jedoch der bekannte ihn 'abd rabbihi 
(8. No 31) als Begründer dieser Dichtungsart genannt werde; 
als nächster sei jmuf ihn härün arramädi (s. No 108) auf- 
getreten, dann unser ' ubäda, der das ta$ghlr aufgebracht 
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habe. Nun ist nicht zu übersehen, dass Ibn Chaldüns Mit- 
theilungen über die Anfange des tauHh von der Darstellung 
Kutubis abweichen. Nur Ibn 'Abd rabbihi hat auch er. Als 
den, »der die mutcaäsah -Dichtung zuerst aufbrachte in alan- 
dalus 1 , nennt er muqaddam ibn tnuäfä älqabri (s. No 101), 
als den, ,der als Erster im tausih sich auszeichnete *) (Vor- 
zügliches leistete)', nennt er 'ubäda alqazzäz, der in der 
zweiten Hälfte des fünften Jahrhunderts geblüht haben muss 
(s. No 128). Die Angaben Kutubis, mit denen übereinstimmt, 
dass Ibn 'Asäkir 'ubäda ihn mä' assatna als No 1 seiner 
Liste hat, und welche sich auf Ibn Bassum stützen, werden 
vor denen Ibn Chaldüns den Vorzug verdienen. Betreffend 
Ibn 'Abd rabbihi werden sich Beide geirrt haben (s. 8. 23 
und 55). Dem ersten bedeutenden Muwassih nach Ibn 
Ohaldün 'ubäda ahjazzäz, lüsst sich nur eine Muwassaha zu- 
schreiben 2 ) und diese nicht mit Sicherheit. Doch gehört das 
Gedicht gewiss in die älteste Zeit des andalusischen tausih, 
wie sich aus der Vergleiehung mit den unzweifelhaft dem 
schon 419/422 gestorbeneu 'ubäda ibn ma assanui zuzu- 
schreibenden ergiebt. Von diesen ist eines in der Form 
nicht durchsichtig und wird deshalb hier unbesprochen ge- 
lassen (Form 161 a). Die anderen sind trotz ihres künst- 
lichen Baues völlig klar. Zusammenzustellen sind Form 9 
und Form 27. Sie siud leicht zu erkennen als hervorge- 
gangen aus dem sari' - Vers des str: ^ ^ . ^ _. 

Form 27, eine Form, welche auch die berühmteste' Mu- 
wassaha des Masriq hat und welche sogar von dein spanischen 
Juden Abulhasau Jehudäh Halle wi angewandt worden ist 



') Die Worte ,nach ihnen Heiden' (h. oben S. 88) fehlen in der 
ed. Bair. 

*) Zu dem S. 90 med. darüber Gesagten ist hinzuzufügen, dass die 
Muwa&ftaha, in welcher sich die Verse des 'ubäda alqazzäz bei Ibn 
Chaldün 3. HUI finden, bei Ibn Sana Aluiulk f 24 a ff ganz mitgetheilt 
ist, und dass diese Verse hier Strophe 4 V 1 — 12 «nd (vgl. Form 30,1). 
Dass der gerade 200 Jahre vor Ibn Chaldün gestorbene Ibn Sana 
Almulk den Namen 'ubadas nicht nennt, fallt ins Gewicht gegen die 
Zuweisung. Doch ist er durchgangig in Nennung der Dichter sparsam. 

14* 



Digitized by Google 



— 212 



(s. oben S. 93), zeigt diesen Vers wechselnd mit seinem 
letzteu Fuss _ v_ der jedem Verse gewissennassen als ein 
Präludium vorhergeht. Fünf solche Gruppen zeigt die Strophe, 
von denen die ersten drei und die letzteu zwei durch je 
einen Reim verbunden sind, und so, dass der Reim der 
letzten beiden Gruppen durch das ganze Gedicht hindurch 
geht; dem entsprechend sind 2 Gruppen mit dem Gemein- 
reim als Leitverse vorausgeschickt In Form 9 ist der Bau 
etwas komplicirter. Er geht auch aus von dem sari -Vers 

des £tV, aber dem mit Katalexis : _ _ ^ , und 

dieser Vers ist zerlegt in : ^ — und _ _ ^ Diese 

Theile sind so geordnet, dass von den 12 Versen der Strophe 

die letzten 6 folgende Doppelgruppe bilden : ~ ?* + ~ U 

-f _ ™ (bis) ') — dem entsprechend auch 6 Leitverse — ; in 

den ersten 6 Versen dagegen wechseln ^ ? und w A. 

In diese Gruppe von Ablegern des sari -Verses gehört auch 
die Muwassaha des 'ubäda idqazzäq. In Form 30 ist 

w w ^ _ zerlegt in _ ^ _ und w 

und diese Theile sind in den 18 Versen der Strophe künst- 
lich mit einander verschlungen. Sieht man näher zu, so ge- 
wahrt man, dass die Form im Wesen gleich ist der Form 27, 
wo durch Einführung von Reimen neue Versmasse geschaffen 
sind. Es entsprechen den 3 Gruppen = 6 Versen von Form 

27, welche dieses Bild zeigen: _ ~ E -f _ _ ^ w__^A, 

hier 3 Gruppen — 12 Verse, welche dieses Bild zeigen: 

_ ^ * -f- -f - - ~ y + - - - ; es entsprechen femer den 

2 Gruppen = 4 Versen von Form 27, welche dieses Bild 

zeigen: ■? -f __w ^ ~ — > hier 2 Gruppen — 6 

Verse dieses Bildes: _ ^ 52 -}- ~ yy + ~ ^ *A Es sei 

noch ein Mal bemerkt, dass auch Form 9 nichts ist als ein 
zerlegtes — ^ ^ (sari' mit Katalexis) und zwar zer- 
legt in die Gruppen ^ L -\- ^ A und die Gruppen 

— ^ ?* -f _ _ ^ yy 4- _ z l. Der Dichter von Form 9, 'ubäda 
alqazzäZy hntte gewiss die Formen 27 und 30 als Vorbilder 



•) Die ilbergeflefetan Buchstaben bezeichnen die Reimvertbeilung; 
die doppelt gesetzten Buchstaben bezeichnen Geuicinreira. 
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oder eine von ihnen. Es ist jedenfalls sehr bemerkenswerth, 
dass wir in diesen ältesten sicheren Proben des tausih einen 
so engen Ansehluss an ein v/V- Versmass haben. Dieser Um- 
stand führt uns auch zur Erklärung der Entstehung des 
tausch oder vielmehr zur Bestätigung und Klärung dessen, 
was von arabischer Seite schon darüber vermuthet worden 
ist. Das tausih ist eine Weiterbildung des tasmit. 

Das Wesen des tasmit geht aus dem S. 111 ff Mitge- 
teilten hervor. Es ist die Zusammenstellung von Versen in 
einem verkürzten S/V-Vermass in der Weise, dass Strophen 
entstehen, deren letzter Vers einen durch das ganze Gedicht 
gehenden Reim hat, während die anderen Verse der Strophe 
durch einen eigenen, in jeder Strophe verschiedenen Reim 
mit einander verbunden sind. Die Weiterentwicklung bestand 
darin, dass die Strophe nicht ein Versmass, sondern mehrere, 
und dass sie nicht einen, sondern mehrere Verse mit dem 
Kehrreim zeigte. Dabei war die Anwendung reiner H'r- 
Versmasse oder einfacher Verkürzungen, wie Halbirung, ver- 
pönt. Durch den Gebrauch von Versmassen, welche das 
str nicht kennt trat das tausih aus dem Gebiete des str 
heraus, mehr noch als durch die Durchbrechung des Gesetzes: 
,ein Reim für das ganze Gedicht*. Denn dieses Gesetz ist 
schon im tasmit durchbrochen und doch wird dieses meist 
noch als eine Unterart des sir betrachtet. 

Entsprechen die ältesten Zeugnisse des tausih dieser 
Charakterisirung ? Von den oben besprochenen Form 9 und 
30 vollkommen. Sie zeigen kein Versmass, das im str sich 
findet. Form 27 hat neben dem nicht im sir vorkommenden 
_ w _ das satr des regelmässigen .s/tr/'-Versmasses. Ist das als 
ein Stadium der Entwicklung zu betrachten oder als Rück- 
schritt, als Verfall, wie es als Verfall zu betrachten ist, dass 
ihn saht eine Muwassaha nur im Versmass des ramal-satr 
dichtete und diese Form bei den Späteren so beliebt wurde 
(s. Form 221) V Ich möchte es für einen Schritt auf dem 
Wege zur vollen Ausbildung des tausih halten. Gewiss hat 
das tausih diesen Weg so genommen, dass es zunächst ein 
tasmit mit mehreren Kehrreim -Versen war. Die ältesten 
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Zeugnisse dafür sind uns verloren gegangen, die späteren 
Muwassahas solcher Art sind, wie eben schon von Form 221 
gesagt wurde, als ein Rückschritt zu betrachten, wenn auch 
ihn sohl, der das Vorbild gab, sich vielleicht an jene älteren 
und verlorenen Erzeugnisse anlehnte l ). 

Bei diesem engen Zusammenhange von tasmit und tausih 
scheint es angemessen, die früheren Bemerkungen über das 
tasmit durch weitere Ausführungen zu ergänzen. Aus dem 
oben S. 111 Mitgetheilten geht schon hervor, dass die 
späteren Araber selbst erkannten, dass das tachmis, tasbt, 
tatmln nichts seien als Arten des tasmit. Wie hier der Name von 
der Zahl der Strophen verse hergenommen ist, so kann man 
natürlich auch von tasdis und tarbt sprechen, und bei der 
Sechszahl der Verse thut man es auch gewöhnlich, dagegen 
scheint die Anwendung von tarbt weniger üblich zu sein. Es 
ist sehr wahrscheinlich, dass die Weiterbildung des Sir in 
der tos»»*/- Richtung zuerst in vierzeiligen Strophen erfolgte: 
der Vierzeiler, das murabbd , war das musammat xai* 
i\o%ilv. Dagegen wird zunächst eingewandt werden, dass schon 
früh ein tnttckammas deslmru'ulqais tradirt wurde, sicher unächt, 
aber beweisend, dass man diesem alten Dichter den Gebrauch 
des tachmis zuschrieb, dass man also unter den *asM»7-Arten 
das tachmis in die älteste Zeit verlegte. Aber in anderen 
Werken werden der Hudailiten - Dichterin ganhb (besser 
gannüb? mit der bekannten Form des Hypokoristikon, die 
fälschlich als faul gegeben ist von Wetzstein ZMG 11, 
509 n 35) zwei vierzeilige Strophen mit GR für V 4, SR für 
V 1 — 3 zugeschrieben 2 ). Vor Allem aber ist das PSHtp (s. 

») Die Bezeichnung Rückschritt 4 ist nicht ganz korrekt. Der 
Dichter steht jenseits von ,üut* und .Schlecht", von Vor- und Rückwärts. 
Der Ausdruck ist nur im Sinno der gewöhnlichen Schulsprache zu 
verstehen. 

») Alharm ed. dk Sacy 1 1, 124 f (nicht nach ÄHanfii) 

^tfjJl v_?la* V^Jj 01*^5 J^-j JUj 

Die erste der beiden Strophen giebt Albustänl im muhtt s. v. h ♦ » » 
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meine Hebräische Verskunst S. 29. 70) ,die erste [älteste] Form 
der hebräischen, zugestandener Massen der arabischen nach- 
geahmten Strophengedichte 4 (oben S. 113). Es war jeden- 
falls vor dem Jahre 300 da, wahrscheinlich schon vor dem 
Jahre 180, denn dass Aichahl gerade ein mucJtammas 
dem Imru'ulqais zuschrieb, nicht ein murabba', daraus werden 
sich weitgehende Schlüsse nicht ziehen lassen. Von den 
arabischen Dichtern, von denen uns Werke vollständig und 
gut bezeugt vorliegen, ist, so viel ich sehen kann, alhariri 
der erste, der das murabba anwendet (in Maq 11 und 50, 
s. Sacy 2 1, 125 ff. 2, 681 ff.) Auch das Gedicht Form 91a, 
das in den Maqamen nicht zu finden und ihm vielleicht 
fälschlich zugeschrieben ist, ist ein murabba und gehörte 
nicht in die jFormenliste*. Es darf angenenommen werden, dass 
alhariri wesentlich dazu beigetragen hat, dem murabba* weite 
Verbreitung und Beliebtheit zu verschaffen. In der späteren 

Zeit nannte man das vierzeilige musammat muzdawi§. 

Wenigstens wird dieses Wort gebraucht von Gedichten in 
Strophen von vier Versen mit Gemeinreim für V 4, Sonder- 
reim für V 1—3 in einer Sammlung, welche im Jahre 1299 
in Kairo lithographirt ist unter dem Titel v^Aa^j^o £7*^ I jj*. 
Wohl zu unterscheiden von diesem muzdawiij ist das im 
Sinne Ibn Chaldüns (3, 417 ff), dessen Hauptvertreter Ibn 
Sugä' ist, denn das ist eine ausgebildete Art des muwaSs'ah 
oder eagiü (wird in Theil 2 beim zayal behandelt werden) 



(1, 996 a) und schreibt sie dem Imru'ul<(ais zu, den Namen der Dichterin, 
von dem er wohl fürchtete, er werde seinen Lesern fremd klingen, durch 
den vertrauten Repräsentanten der ältesten Dichtung ersetzend — wenn 
er die falsche Angabe nicht schon in einer Vorlage fand. Die drei 
Gedichte der "*<JwV$J! in Kosegartkn, The Poems of the Huzailis 

241 ff sind reine «r-Godichte, wie ja alle anderen des von Kosegarten 
veröffentlichten Theiles der Sammlung. 

') Nichts mit Uistntt und laumh hat zu thun das muzdawitf, welches 
nach dem Versmass, das es meisten« zeigt, ur§üza genannt wird, ein 
Gedicht, in welchem jeder Vers seinen eigenen, nur für seine beiden 
iatr geltenden Keim hat, m. a. W., welches aus Strophen von 2 Versen 
mit Souderreim besteht. Das älteste lieispiel dieser Gedichtart. da« 
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Vierzeilige Strophen erwähnt Ihn Chaldün 3, 361. Es heisst 
dort: ,sie [die Araber d. h. Beduinen zur Zeit lbn Chaldüns] 
haben noeh eine andere Gattung [fann], die nie bei ihrem 
Verscinachon viel anwenden: diese Gattung ist geordnet in 
vier Theilen, von denen der letzte einen anderen Reim hat 
als die drei ersten, und so, dass der vierte Reim in jeder 
Strophe [bait] erseheint bis zu Ende der Qaside, ähnlieh wie 
beim murabba' und mttchammas, das die Späteren der Mu- 
wallads aufgebraeht haben 4 Mit dem murabba meint lbn 
Chaldün hier unzweifelhaft das Gedieht in vierzeiligen Strophen 
mit i'räb. 2 ) Von der Art des vierzeiligen Strophengedichtes 
in lahn finden sieh massenhaft Beispiele in den bekannten 
Drucken der sirat bam hiläl 3 ). 

Es ist zuzugeben, dass das Hineinziehen der /a/w-Poesie 
die Untersuchung verwickelter macht. Es wird aber der 
Unbequemlichkeit, die sieh daraus ergiebt, nicht aus dem 
Wege gegangen werden dürfen. Schon oben (S. 1 f) ist be- 
merkt worden, dass wahrscheinlich schon in den ersten Zeiten 
des Islams meist nicht oder nicht überall mit i'räb, An- 



mir bekannt, ist die .geschichtliche Monographie in Versen' des lbn 
Almu'tazz, verfasst 287/289. herausgegeben von Lang in ZMG 40. 563 ff. 
welche in den Handschriften selbst als i±s*>y>jA 8Jua£5 bezeichnet wird 
und sich von allen übrigen Lobgedichten durch ihre epische Anlage 
unterscheidet (Lang a. a. O. 563). Die urgüza ist als Form des Lehr- 
gedichts bis heutigen Tages sehr beliebt. 

') Es schliesst sich hier eine Erörterung über den poetischen 
Werth dieser Gedichte in unkorrekter Sprache an, welche den tiefen 
Blick und die Freiheit von schulmeisterlicher Pedanterie bezeugt, durch 
welche lbn Chaldün die anderen Geschichtschreiber seines Volkes so 
weit überragt. 

') Es ist nicht uöthig, bei tarbi 1 und tachnm immer an das zu 
denken, was genauer Uixttr genannt wird, die erweiternde Bearbeitung 
älterer Gedichte oder einzelner Verse. Das ist heut ein grosser Sport, 
s. z. B. Liaän alhal 1893 Xo 1478 ff. (taxttr-Aufgaben mit Kritik, ihrer 
Lösung). 

3 ) Auf Stücke solcher Art ist mehrfach Bezug genommen in dem 
gut orientirenden Arlikel Hknk Basskts, Uh <pisode tTune clianson de gestt 
arabe, in: Bulletin de Correspondauce Africaiue 1885 S. 136 ff.; s. z. B. 
S. 142 n 1. 144 n 3. 
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wendung der Endvokale, gesprochen worden ist 1 ), dass das 
das iräb streng beachtende sir also erheblich von der ge- 
sprochenen Sprache abwich, und dass doch wohl auch die, 
welche nur diese kannten, versucht haben werden, in ihr Ge- 
danken und Empfindungen dichterisch zu gestalten. Schon 
oben auch (S. 2) ist die Tradition von der Entstehung des 
mawälijä mitgetheilt worden. Wahrscheinlich gingen schon 
in den ersten Zeiten des Islams neben der strengen Form 
der Dichtung mit iräb leichtere Gattungen in der Volksprache 
her. Es werden da auf dem weiten Gebiete des Nord- 
arabischen nicht unbedeutende Verschiedenheiten geherrscht 
haben, eine reiche Mannigfaltigkeit von Keimen, von denen 
durch die Unduldsamkeit der Gelehrten und die Neigung der 
Herrschenden zum Formalismus nur wenige eine Entwicklung 
erfuhren. Wir sind leider in Bezug auf alles das auf späte 
und trübe Nachrichten angewiesen. Eine späte Quelle ist es 
auch, aus der ich hier das Stück mittheile, welches sich mit 
den funün im Allgemeinen befasst. Es wird das darstellen, 



') Die Ansicht Nöldkkes (Zur Grammatik 10): ,Es ist gänzlich falsch, 
anzunehmen, die lebende Sprache habe schon zu Muhammed's Zeit das 

nicht mehr gehabt: fanden es doch die Gelehrten der Härünischen 
Zeit bei den Beduinen noch mit allen Feinheiten' kann ich nicht theilen. 
Selbst bei den Beduinen werden schon in früher Zeit starke Verschieden- 
heiten geherrscht haben. Die von Nöldeke angeführten Beispiele vokal 

loser Aussprache (\J jj^a, geben das Gefühl, die so sprachen, 

Hessen sich dabei gehen, d. h. sie sprachen nicht in der geheiligten 
Sprache des str, sondern so, wie sie» im Verkehr gewohnt waren, sie 
zogen dabei die Zwangsjacke des sir aus. Auf die Anführungen einiger 
Reisenden von classisch- arabischen Sätzen aus Beduinenmund ist nicht 
au viel zu geben (so macht in dem aturulu min hädihi am min tilka des 
Beduinenraädchens bei Lasdbero, Critica arabica 1. 56 schon das tilka 
in Pausa stutzig). Aber selbst zugegeben, die Beduinen Nordarabiena 
hätten bis zum Ende des zweiten Jahrhunderts sämmtlich mit Träft ge- 
sprochen, so lässt sich das nicht ohne Weiteres von allen Bewohnern 
des Landes sagen, und es wird dabei bleiben, dass in Sachen trüb 
schon zu Muhammeds Zeit eine grosse Mannigfaltigkeit herrschte und 
dass eine durchgängige Anwendung des Cräb damals nicht angenommen 
werden darf. 
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was zur Zeit des Verfassers die opinio recepta der gelehrten 
Kreise almausih war, und Schlüsse auf den wahren Zustand 
der älteren Zeit dürfen nicht ohne Weiteres daraus gezogen 
werden. Immerhin kanu fliese Darstellung Fingerzeige geben 
und dienen, die Stellung des muwas&ah in dem Kreise der 
,Neueren Gedichtarten' zu beleuchten, safljaddin alhiW, 
dessen Thätigkeit als Litterator oben S. 80 gewürdigt ist, 
sagt in seinem atätß alhäli 1 ): ,Die Bewohner des 'Iräq und 
von Dijärbakr und die an sie angrenzen halten nur an fünf 
von ihnen [den sieben Dichtungsarten: assir alqarid y almu- 
wassah, addübait, azzagal, almawälijä, alJcänwakan^ alhimäq) 
fest und [ersetzen das zagat] 2 ) und das himäq durch das 
higäzi und das qümä, welche beiden Gedichtarten von den Bagh- 
dadern erfunden worden sind zum Singen an den Frühmorgen 
der Ramadannächte, besonders im Zeitalter der Abbasiden- 
chalifen — später mehr von ihnen — ; ihre Entschuldigung 
für die Aufgabe des zagal ist, dass die Meisten von ihnen 
zwischen dem muwaSSah, dem zagal und dem muzannam 
(gemischt) 3 ) gar keinen Unterschied machen*. Man wird nun 
wohl weniger an ein , Fallenlassen* zu denken haben, als 
daran, dass dort von allem Anfang an kein Gefühl für den 
Unterschied von muwasSah und zagal vorhanden war, oder 
dass man eines von beiden, wohl das zagal, als das Natür- 

') Mb München f 2 a f (nach Abschrift Praetorius) : yü\ Jj*!^ 

7 ) Dieso Ergänzung der Stelle aus dem Folgenden ist unzweifelhaft 
richtig. Pkaetorius bemerkte Hchon zu ^s»UÜ^: ,hier ist der Text wohl 

nicht ganz in Ordnung 4 . E» ist zu lesen ^ ^ybyiuj 1$** 

') Ausführlicher handelt vou dem saTyaddin in aföM 

4 a und b; danach erwähnt von mir Oeuf 51. 



Digitized by Google 



- 219 - 

liehe, Ursprüngliche, das andere als eine gelehrte Verhunzung 
empfand. l ) 

Es wurde oben gesagt: ,das tawtih ist eine Weiterbildung 
des tasmit 1 . Es wurde dann das tasmit ein Gedieht mit 
verkürzten si'r -Versen genannt, von einer Weiter- 
bildung des si'r in der la^mtl-Richtung' gesprochen 
und dass diese zuerst im murabba erfolgte (S. 21 3 f). Diese 
Darstellung schliesst sich an die Vorstellung der Schule von 
dem 5t*r und seinem hauptsächlichen Vertreter, dem qasid 
an. Es sei hier kurz eine Erklärung der qafld-Form vor- 
getragen, welche die Sache auf den Kopf stellt, aber Manches 
für sieh zu haben scheint: Das qasid ist eine Unter- 
art des tasmit. — Die erste Erweiterung der ur- 
sprünglichsten Gedichtform, der Zusammenstellung 
von ra<?a£-Kurzversen meist ungleicher Zahl, in der 
Richtung des tasmit ist der Zweizeiler, das mutannä 
d. i. das qasid. 

Das ragaz, jene einfachste Gedichtform, zeigt Einzel- 
verse, das qasid zeigt Strophen. Zwischen je zwei reimende 
Verse wurde zunächst ein Vers eingeschoben, der nicht am 
Reime theilnahm, später mehrere (sonderbarer Weise, scheint 
es, nie zwei, sondern drei, vier oder mehr), die dann durch 
einen eigenen Reim verbunden wurden. Die Verse sind 
gleichartig, nur zeigen die eingeschobenen Verse gewöhnlich 
die unverkürzte Form, wenn die reimenden Verse aus dem 
ursprünglichen VM durch Katalexis verkürzt sind. So er- 
klärt sich ungezwungen, warum im qasid das erste misra 
am Reim theilnimmt. Das erste bait im qasid ist das, was im 
muwaSsah das erste qufl ist, es hat, wie dieses, den Namen 
matld 2 ) Es ist das Praeludium, giebt den Ton an. Wie es 

*) Scharf scheidet auch zwischen mutcaüa}} und zatjal, dem i'räb- 
und dem fnAw-Gedicht Ibn Quzman; s. die Vorrede seines Diwans f 2a 
(Rosrn, Notices Sommaires 243 1. Z); es ist dort zu lesen q^^I U**b 

^ vV^' er* [für t^^ ^ J*- 

Ueber seine Thätigkeit als wamth siehe das im Nachtrag zu S. 43 
Gebrachte. 

') Die .Leitversc 4 des Strophengedichtes haben daneben noch 
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sich mit den übrigen Arten des musammat verhalten habe in 
der ältesten Zeit, wage ich nicht zu sagen. Von vorn herein 
möchte man annehmen, dass auch dem murabbd , muchammas 
u. s. w. mit einem Gemeinreim (das waren gewiss die 
ältesten) zwei oder mehr Verse dieses Reimes, oder eine 
ganze Strophe mit ihm vorausgeschickt worden sind. *) Das 
von Ibn Barrl dem Imru'ulqais zugeschriebene muchammas 
tritt dadurch in eine andere Beleuchtung und der Vorwurf, 
sein matld zeige eine spätere Uebung (oben S. 113) fallt 
aus. 2 ) In dem Lichte des eben Ausgeführten ist die mudttaqa 
des Imru'ulqais ein Strophengedicht der Form : 2 LV -f- 75 8 ) 

bait 4 ) von 2 Versen in VM ^ - - ^ - - mit 

GR für b. 

Alchalil war ein kluger und energischer Mann, seine 
Erfassung und Darstellung der metrischen Formen der Ge- 
dichte seiner Zeit war eine That. Leider war für ihn offenbar 
das einzig Massgebende, die Basis seines Systems, das qasid. 
Sowohl die ursprüngliche ra^oj-Dichtung als das twmtt, das 
unzweifelhaft zu seiner Zeit schon bestand, wahrscheinlich 
sich gleichzeitig mit dem qasid entwickelte, hätten ihn be- 

audere Namen; zu den S. 96 n 1 genannten sind hinzuzufügen läz'me 
und redde (s. meinen Aufsatz in ZDMG 51). 

l ) Alharlri hat in der That in den beiden murabba', die oben S. 215 
angeführt sind, an erster Stelle eine Strophe, in welchen V 1—3 den 
GR haben, oder, anders ausgedrückt, die Gedichte haben 4 Leitverse. 
— Noch sei erwähnt, dass nach dem Commentar bei de Sacy 1. 125 
Manche diese Dichtungsart Ja^w^i, Andere nennen, 

') Im lisän aFarab heinst es über die beiden qasida simt\ja des 
Imru'ulqais (9, 195 s. v. h vgl. das oben S. Ulf nach TA Ge- 
gebene) geradezu : k\0 J*. ^J^aü »j~*äJI Jläj 
cM'j^ 4 ****** vV oft h > wJ l JL4I 

^Jl hy+*~ j6 vjL* Es ist jedoch nicht sicher, dass das nicht nur 
eine Abstraktion aus dem Beispiel des Ibn Barrl ist. 

') Ich citire nach Ahlwardt, Six PoeUt 146 ff. 

•) d. i. ,Strophe\ Der Maghrib hat mit der Bewahrung des Wortes 
in dieser Bedeutung (bei Ibn Chaldün s. S. 110, heut s. S. 96 n 1) sehr 
recht gethan. 
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lehren sollen, dass nicht der Vers des qafid die Einheit, das 
Standard ist, sondern die kurze Wortgruppe mit Keim im 
ältesten ra§az, dass der Vers des qafid eine Mehrheit von 
Versen ist. Vielleicht lag hier die Meinungsverschiedenheit 
zwischen ihm und seinem Gegner in metricis, abutubbäs 
'abdalläh annüü (s. Masüdi 7, 88. Ihn Challikän Slane 2, 57). 

In der späteren Zeit wird die Verwirrung in Auffassung 
der metrischen Verhältnisse immer ärger. Die Aufstellung 
der sieben funün beruht auf einer rein äusserlichen Mache, 
auf völliger Verkennung des inneren Wesens, des historischen 
Werdens. Die unterscheidenden Merkmale werden nirgends 
klar erkannt, nie scharf formulirt. Hier einige Bemerkungen. 

Das mawälijä läuft völlig parallel dem alten ragaß-de- 
dicht: es hat ein Versmass, einen Reim. Nur ist es zu- 
nächst auf die Vierzahl beschränkt. »Seine Weiterbildung 
läuft der des tasmit aus dem alten ragaz parallel: es wurden 
ein oder mehrere Verse eingeschoben, wenn mehrere, durch 
einen SK gebunden ; so entstehen die beiden Formen des 
müwäl baghdädi: z, z, z, y, z und: z, z, z, y, y, y, z. Jedes 
mawältjä ( müwäl) von 4, 5 oder 7 Versen ist ein Gedicht 
für sich. So ist eigentlich auch jedes bait einer uryüza l ) 
ein Gedicht für sich. Jedenfalls steht es dem mawältjä viel 
näher als dem bait des qasül. Dieses ist ein vollkommen 
anderes Gebilde. Nur die Zusammenkoppelung zu einem, 
von einem Gedanken beherrschten Ganzen, bildet das Ge- 
meinsame. 

Doch zurück zu den Thatsachen, die sich bei den 
ältesten Zeugnissen des tauMh beobachten lassen. Die beiden 
noch nicht besprochenen Muwassahas des ältesten Wassäh, 
'ubada ihn ma assamü', Form 95 und Form 109 a, lehnen 
sich, scheint es, gar nicht an Versmasse an, wie sie in den 
j«V-Gedichten üblich sind. In beiden ist die Zahl der Strophen 
fünf, die Zahl der Verse jeder Strophe zehn, doch ungleichen 
Baues, in dem einen Falle ist die Zahl der Kehrreimverse 

*) Hier in dem Hpäteren Sinne, in welchem aber gowiss das Wort 
auch schon in alter Zeit gebraucht wurde neben dem des Gedichtes in 
Kurzveraen mit einem Durchreim. 
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drei, in dem anderen vier. Dazu sind Art und Zahl der 
Versmasse verschieden. 

'ubäda ihn mä' assamä' machte Schule. Man darf wohl 
annehmen, dass 'ubäda alqazzäz, welcher um 450 Hofdichter 
in almarija gewesen sein wird (s. No 128), sich au seinen 
Schöpfungen bildete. Die nahen Berührungen der einzigen 
von ihm erhaltenen Muwassaha in der Form mit zweien des 
älteren 'ubäda sind schon oben besprochen. Des i ubäda 
alqazzäz Sohn (s. No 78) hielt am Hofe von almarija die 
Traditionen seines Vaters aufrecht Auch hier hat der treffliche 
lbn Sana Almulk uns ganz bewahrt, wovon wir nur eine 
Probe bei Maqqari finden, das Gedicht Form 51, freilich 
auch hier ohne Nennung des Dichters 1 ). Die Form ist hier 
recht künstlich. Es wird zwar nur mit vier Versmasseu 
operirt 2 ), aber die werden in den Strophen von 18 Versen, 
vou denen die letzten acht das qufl bilden, gut durcheinander 
geschüttelt. Von dem Enkel des 1 ubäda alqazzäz (s. No 127) 
scheint nichts erhalten. 

In das fünfte Jahrhundert gehören ausser den ersten 
beiden Vertretern des muwaSsah, die den gleichen Namen 
tragen, noch ihn arfa' räshu (No 38), der um 450 gelebt 
haben wird, und alhusri, der im Jahre 488 starb (No 30). 
Nur von ihn arfa' räshu sind uns einige Muwassaha- Verse er- 
halten, deren Konstruktion nicht geringe Schwierigkeit macht. 
(Form 159). Vielleicht gehört in diese älteste Zeit auch schon 
die Muwassaha, welche ohne Nennung des Dichters Ihn Sana 
Almulk f 30 a f giebt (s. Form 1). Unter den fünf Vers- 
massen, die sie zeigt, findet sich fal f das sonst nur in einer 
Muwassaha der safinat almulk bezeugt zu sein seheint. Jeden- 
falls zeigt das Gedicht, dass das Princip : ,im mnwaxsah siud 
andere Versmasse als die des fti'r erlaubt, ja erwünscht' schon 

') Sollte eine Absiebt in dem Verschweigen bei Vater und Sohn 
liegen? oder war ihm die Zuweisung nicht sicher? 

*) Oben S. 135 sind fünf Versmasse aufgezahlt. Irrthümlich. b 
fallt aus, denn es ist überall ^ wie in c ivx lesen. Hier ist die 

Frage des Endvokals wichtig. Entscheidend ist daur 2 V 16 UXb, 
wo nur zultnan walam gelesen werden kann. 



Digitized by Google 



— 223 — 



früh in seine äussersten Konsequenzen verfolgt wurde. Eine 
stärkere Abweichung von den metrischen Formen des &V 
als reines fal kann es kaum geben. Endlich wird dem 
5. Jahrhundert noch zuzuweisen sein der Jude nasim (No 103) 
aus der klassischen Stadt des tausih, isbilija, der von alhigäri 
im (dmushib erwähnt wird. Ein Anhalt für seine Zeit ist da- 
durch gegeben, dass alhigäri vor 478 lebte und nach 530 
starb (nach Dozy, Abbeul 2, 150). 

Das sechste Jahrhundert ist schon erheblich reicher an 
Muwässihs. In ihm erreicht das tausih in Spanien seine 
höchste Blüthe. Die glänzendsten Namen hat es aufzuweisen. 
In seine erste Hälfte gehören Ihn allabäna, gest. 507 (No 
58), alamä, gest. um 530 (No 15), alabjaf, gest. nach 530 
(No 2), ibn bägga, gest. 533 (No 42), ihn baqi, gest. 540 
(No 43). Um 550 lebten wahrscheinlich adduwaini (No 23), 
ihn arqam (No 39), ihn hardüs (No 56), ihn mahal (No 65), 
»6» öaraf (No 75). In die zweite Hälfte des sechsten Jahr- 
hunderts fallen almuhr (No 100), mufarrif (No 102), ihn zuhr, 
gest. 595 (No 84), ibn hatjün, Zeitgenosse des Letztgenannten 
und almuhrs (No 54) und 'uftnän albalati, gest. 599 (No 131). 

Mit ibn zuhr ist die grosse Zeit des MuwaSsah zu Ende. 
,Er ist der Letzte von denen, die in dieser Kunstübung Vor- 
zügliches geleistet haben' urtheilt der feinsinnige 'Abdalwähid, 
der allerdings ihn zuhr nur um ca 30 Jahre überlebt hat. 
Bis zu ibn zuhr war das tausih, so scheint es, auf alandalus 
beschränkt. Unter den Städten dieses Landes war ishilija 
ausgezeichnet durch die Pflege des tausih. alabjad und ibn 
zuhr waren aus isbilija gebürtig, von den meisten anderen 
Muwassihs wissen wir, dass sie kürzere oder längere Zeit 
dort sich aufgehalten haben (ihn attabbüna, ala'mä, adduwaini). 
Aus (jluirnäta sind almuhr, mtUarrif, und ibn haijün. In al- 
marija lebten 'ubäda alqazzäz und sein Sohn muhamtnad. 
Sein Enkel wird als alqurtuhi bezeichnet. In nutlaga starb 
'uitäda ibn ma assamä', der wahrscheinlich in balansija am 
Hofe der 'Amiriden lebte. 

Am Ausgange des sechsten Jahrhunderts finden wir das 
tausih bereits weit über Spaniens Grenzen hinaus verbreitet. 
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Abgesehen von ihn chalaf und ihn chazar (s. No 44 und 47), 
welche in der 'idwa, dem nordafrikanisehen Küstenlande be- 
rühmt wurden und wahrscheinlich in diese Zeit gehören, zeigt 
sich uns der erste nichtandalusische Vertreter des taust h im 
äussersten Masriq, am Tigris unweit almaufil, dessen Gebiet 
für dieses fann nun eine besondere Pflegestätte wird. 'utman 
albalati begründet hier die Uebung der Gattung. Hat er direkte 
Beziehungen zu Andalusiern gehabt? ist ihm die neue Dicht- 
art durch Aegypten vermittelt worden? vielleicht durch den 
nur 9 Jahre nach ihm gestorbenen Ihn Sana Almulk, welcher 
sicher als der erste bedeutende Vertreter des tuusih im Masriq 
anzusehen ist, vielleicht es zuerst hier in weiteren Kreisen 
bekannt gemacht hat? 

Dass um die Wende des 6. zum 7. Jahrhundert das 
taimh im Masriq eine Stätte findet, ist nicht zu verwundern, 
vielmehr hätte man diese Entwicklung schon früher erwartet. 
Denn die Reisen der Andalusier in das Ostland waren zu 
alten Zeiten häufig. Bis in das fünfte Jahrhundert waren es, 
neben den heiligen Stätten, bedeutende Lehrer, welche lern- 
begierige Maghribiner anzogen. Von da an kam der politische 
Verfall hinzu. Es Hess sich ja an den kleinen Fürstenhöfeu 
Spaniens recht gut herumschuiarotzern, und selbst die kultur- 
feindlichen Almorawiden verschmähten nicht ganz die huldi- 
gende Poesie, während die Almohaden in liberaler Weise 
Dichter unterstützten. Aber erstens sind Hofdichter bekannt- 
lich immer nüuderwerthig, sodann aber waren viel mehr 
Aspiranten da, als man versorgen konnte oder wollte. Und 
im Osten gab es einen grossen jbildungfreuudlichen' Hof, 
wo zahlreiche Brocken für hungrige Dichter und Gelehrte 
abHelen, den von Kairo. Freilieh nicht Alle, die dort 
Schmarotzern wollten, machten gute Geschäfte. Die ,Ein- 
geboreneu* passten damals wie heut 1 ) den Eindringlingen 

') Es ist bekannt, welche Intrigen in den let/.ten Jahrzehnten in 
Kairo angezettelt worden sind, um die verhaasten Syrer, die »ich frech 
wie das Ungeziefer in allen Hernfazweigen in Aegypten eingenintet 
haben, namentlich in der Verwaltung, fortzubringen. Ks half nicht viel 
und wird nicht helfen. Der Aegypter äst nicht unbegabt, aber faul, 
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eifersüchtig auf und thaten Alles, um sie herauszubeisseu 
und die fetten Bisseu alle selber zu schlucken. Man musste 
schon eine ungewöhnliche Erscheinung sein, um sich halten 
zu können. So wird denn berichtet, dass ibn assäbüni in 
alistondarija und alqähira schlechte Geschäfte machte, so 
schlechte, dass er aus Wuth darüber auf der Heimreise starb 
(s. oben S. 43). Da war ibn 'arabi ein anderer Mann. 
Geboren 560 in mursija kam er jung nach Aegypten und 
Syrien (er starb 638 in Dainaseus). Er wird in hervor- 
ragender Weis«' zur Verbreitung des taiisih im Masriq bei- 
getragen haben. Wahrscheinlich empfing auch Ibn Sana 
Almulk von ihm Anregungen. Er darf als der bedeutendste 
Muwassih des siebenten Jahrhunderts bezeichnet werden. An 
Tiefe des Denkens uud Empfindens überragt er seine Zeit- 
genossen weit, ebenso in Beherrschung der Sprache. Mit 
den Gesetzen des tausih ist er wohl vertraut, aber obwohl 
er die Technik vollkommen beherrscht, verliert er sich nie in 
Spielereien, sondern ist verhältnissmässig einfach. Eine 
Spielerei ist nicht zu nennen ,der alberne Sehluss' von Form 
126, denn das war ja Regel nach dem von Ibn Sana Almulk 
im dar attiräz f 8b (s. oben S. 100) Ausgeführten 1 ). Nächst 
ihm ist wohl zu nennen der Exjudaeus ibn sahl alisraüi aus 
isbilija, gest. 649. Er hatte mit seinem, in der Form sehr 
mittelmässigen £l tk* (Form 221, 1) — es 

hat nur ein einziges Versmass und das ist noch dazu Halb- 
vers eines reinen S/V-Versinasses ! — einen unerhörten Er- 
folg. Diese Muwassaha hat die fc/M&A-Dichtung geradezu bc- 

leichtsinnig. direktionslos. unbeständig, unterwürfig 1 gegen hohe Miene. 
Der Syrer ist lernbegierig, fleissig, beständig, hat immer ein Ziel, ist 
meistens Streber, lässt sich durch nichts imponiren. Da Syrien schon 
seit dem Anfang des Jahrhunderts gute Schulen besitzt, siud die swäm 
den masärwe beträchtlich über. 

') Zu bemerken ist bei ibn 'arabi auch die Bezeichnung der Mu- 
wassahas. Wir finden da neben den aus Ibn Sanä Almulk bekannten 
termini atjrä 1 und tämw noch mxidaffar (Xo 79. 93 J und .mit minqäl' 
(No 205). Mögen diese in den Ueberschriften sich findenden Be- 
nennungen auch nicht vom Dichter selbst herstammen, so werden sie 
doch frühen Herausgebern seines Diwans zuzuschreiben sein. 
Hart mann. Muwaäaah. l« r> 
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herrscht und zwar bis in die Gegenwart (siehe auch das Ur- 
theil Ibn Chaldüns S. 44). 

Von den 21 Muwassihs, die das siebente Jahrhundert 
aufweist, gehören ausser den beiden oben genannten nur 
noch zehn ihrer Geburt nach nach alandalus: alguljäni, gest. 
602 (No 27) ibn assäbüni, gest. 604 (No 70), ibn hazmün, 
gest. nach 614 (No 57), sahl ibn mälik, gest. nach 637 (No 
111), jahja (dchazragi, Zeitgenosse ibn hazmünß, wohl etwas 
jünger 2 ) (No 86), ibn alfatfl, Zeitgenosse sahl ibn mäliks (No 
48), alniaqrini, Zeitgenosse ibn sahh (No 92), almarinl, 
600 650 (No 93), abuUiaggäjj, gest um 650 (No 7), assustari*), 
gest 668 (No 125). Von ihnen sind nach isbilija zu weisen 
ibn alfcufli ibn assäbüni, ibn sahl, almaqrlm und abulhaggäg; 
nach gharnäta : sahl ibn tnälik ; nach mursija : ibn 'arabi, ibn 
hazmün und jähjä ahhazragi. Der bedeutendste unter ihnen 
dürfte, nächst ibn 'arab't, ibn hazmün sein, dessen Dichtung sich 
freilich auf ganz anderem Gebiete bewegte als die des ernsten 
Süfl. Am zahlreichsten sind nächst den Andalusiern in 
diesem Jahrhundert die Mesopotamier vertreten. Es ist wahr- 
scheinlich, dass 'iitjnän albalatis Beispiel dort wirkte. Doch 
mag muhammad ibn dänijäl almausili, gest. 608, in demselben 
Jahre wie der berühmte Vertreter des muwaSsah in Aegypten, 
und in Aegypten lebend, dort seine Anregungen empfangen 
haben. Grosse Bedeutung für die Verbreitung des muwas'Sah 
in Mesopotamien wird es gehabt haben, dass der Hofdichter 
des mächtigen Fürsten von almausil Badraddin Lu'lu , 
ahmad almausili, gest. 656 (No 11), diese Dichtart übte. In 
almausil lebte auch ihn zailäq, gest 660 (No 81) 4 ). So 

') Von ihm besitzen wir, scheint es. leider nichts, obwohl er sehr 
fruchtbar war. 

*) So möchte man aus der Situation in dem Geschichtchen bei Ibn 
Chaldün 3, 397 schliessen (s. No 57 in.). Sie spricht auch gegen die 
Gleichstellung mit dem im J. 602 gestorbenen alhazragü 

*) Aus mMar in dem Distrikt [*ama/J tcädx äs d. i. Guadix, s. Muqq. 
1, 583. Maqq 1, LI: ach-Chochtori. .Chochtori halte ich für willkür- 
lich; Simonet Granada * (1872) p. 177 schreibt Xostor, Xoxtori' (Seybold). 

*) Die Fürsten von almausil vor Badr addm Lu'lu', er selbst und 
die nach ihm herrBchenden Ortokiden können wohl nicht gerade als 
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werden die Dichter aus sarüg und teltafar, taqijaddin 
assarüffiy gest. 693 (No 116) und aäSihab attaldfari, gest. 675 
(No 124) von dort beeinflusst worden sein. Doch mögen sie 
auch auf ihren Wanderungen — as$arü$i starb in Kairo und 
as&hab kam viel umher — sich gebildet haben. Sonderbar, 
das Spanien so nahe Afrika stellt im siebenten Jahrhundert 
keinen Vertreter des MuwasSah. ibn aTafif attilimsäni, gest. 
688 (No 35), der seiner Nisbe nach hierhergehört, ist in Kairo 
geboren und in Damascus gestorben. In Aegypten wird 
durch den schon genannten ibn sanä almulk, gest. 608 (No 
72) das Muwassah zu Ehren gebracht. Sein aar aitiräz 
war eine freilich nicht sehr vollkommene Anleitung zum 
tftnsih, deren Hauptwerth sicher schon für ihre Zeit in der 
reichen Reispielsammlung bestand. Da konnte man den 
alten Dichtern die Mache abgucken, wie er selbst sie ihnen 
abgeguckt hatte. Seine eigenen Produkte fallen gegen die 
Vorbilder recht ab, und es ist nicht das beste Zeichen seiner 
Zeit, dass sein kallili das Original, dem es offenbar nach- 
gebildet ist, verdrängte. J ) Ihm folgt in diesem Jahrhuudert 
von seinen Landsleuten nur aidamur, 600 650 (No 13). Syrien 
ist nur vertreten durch alqäsim alwäsiti, gest. 626 in halab 
(No 132). 

In diesem Jahrhundert verbreitet sich die auch früher 
schon geübte wm7? rada-Spielerei, die Uebung, Muwassahas in der 
Form älterer Gedichte zu machen, Parallelgedichte zu 
älteren MuwaAsahas herzustellen. Das ist ein Zeichen argen 
Verfalls. Man ist nicht mehr im Stande, selbständig Formen 
zu schaffen und lehnt sich an Gegebenes an, man ahmt nach, 
und zwar nicht bloss, wie ibn sanä almulk im dar aitiräz in 
der Zahl der guz und qufl, sondern auch in den Versmassen 
dieser Theile, ja, nicht selten auch im Reim, obwohl Letzteres 

kunstsinnig bezeichnet werden, aber hie liebten es, der Mode gemäss, 
mit litterarischen Dehors zu prunken. 

'» Allerdings hat nur Kutubi das Gedicht gleicher Form des alten 
'ubäda ibn mü' tu/tana'. aber dass Ibn Sana almulk in der Form Vor- 
gänger hatte, beweist das mehrfach genannte Stück Jehüd&h Hallewis 
(s. oben S. 93). 

15* 



f 

Digitized by Google 



— 228 — 



nicht zum Wesen der muärafa gehört. Und gerade auf 
solche Gedichte warf sich die muärada mit Vorliebe, welche 
in der Form keineswegs hochstehen, bei deren Nachahmung 
man möglichst wenig zu denken brauchte, weil der Dichter 
sich die Beschränkung auf ein einziges und zwar ein sehr 
bekanntes &V-Versmass mit geringer Abweichung (Reducirung 
auf die Hälfte) gestattet hatte. Das zuletzt Gesagte gilt mehr 
noch von den folgenden Jahrhunderten, in denen solche 
Gedichte besonders geschätzt und nachgeahmt wurden, wie 
das ^Jd ^sö Jjd ihn sahh (Form 221, 1). Als 

muärada wird wohl auch das Verfahren ibn hazmüns zu be- 
zeichnen sein, von dem oben (S. 39) nach Abd alwähid be- 
richtet ist: .Er Hess keine Muwassaha bei den Leuten im 
Gebrauch sein, ohne dass er eine in demselben Versmass 
und mit demselben Reim nach der Weise des ibn hagyög 
machte'. Es scheint also bei ibn hazmün das, was zu seiner 
Zeit — er starb nach 614 — wohl schon Mode war, zu einer 
förmlichen Manie geworden zu sein. 

Im folgenden Jahrhundert (700 — 800) zieht das tausih 
aus Spanien fort. Unter den 21 Dichtern, die hierher 
gehören und von denen einer , ihn almubärak (gest. 792 V 
s. No. 64) wahrscheinlich nach Syrien und Aegypten zu 
weisen ist, sind nicht mehr als zwei Andalusier '). Der eine 
von ihnen, ahn haijän gest. 745 (s. No 8). kam schon früh 
nach dem Masriq und lebte meist in Aegypten, der andere, 
lisän addin gest. 776 (s. No 90) war ein schöngeistiger Staats- 
mann, der in seinen Mussestunden Verse nach berühmten 
Mustern machte, wie z. B. nach dem oben angeführten be- 
rühmten Gedichte ibn sahh (Form 221, 2). Auch abü haijän 
ist in den uns bekannten Muwassahas nicht originell, es sind 
muärada». Von Form 201, 2 sagt Kutubi es schon. Aber 
auch Form 147, 1 ist gewiss Anempfindung von 147, 2. 
Nicht reichlicher ist der afrikanische Maghrib vertreten. Auch 
hier hat sich die Dichtung in die Diplomatie geflüchtet, 

') Vielleicht gehören in diese» Jahrhundert auch der jüdische 
Dichter isma'il (No 85) und dessen Tochter qasmüna (No 107). Sie sind 
erheblich ültor. wenn sich aus Nachtiag zu 8. fi3 ein Schluss ziehen lässt. 
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wenn man die zahlreichen und langathinigen, aber schwäch- 
liehen Versmachereien ibn aamraks, gest. um 795 (s. No 82), 
die sich in der Form an ältere Muwassahas anschließen (s. 
Form 100, 5. 149, 2. 194, 5—12. 222, 2-5), Dichtung 
nennen will. Mesopotamien, das in dem Jahrhundert vorher 
ein so rasches und üppiges Blühen im tausih zeigte, tritt 
zurück. Möglieh, dass der eine Mann, den almaugil hervor- 
bringt, seine Stellung benutzt, um alle Strebenden an die 
Wand zu drücken, wie man das ja oft erlebt. Von dem 
Charakter des unzweifelhaft gelehrten und begabten , aber 
jedes höheren Schwunges entbehrenden safijaddin alhilli, 
gest. 750 (No 110), wird man sicher keine zu hohe Meinung 
haben dürfen, ebenso wenig von seinem Dichterthum. Wo 
er aus den gewohnten Geleisen heraustritt, ist es Spielerei 
(►der Seiltänzerei, die auf Bestellung und natürlich in Er- 
wartung klingender Gegenleistung geübt wird. So sehen wir 
ihn sich verrenken auf Geheiss seines fürstlichen Gönners, 
des litterari.sch dilettirenden Königs von Haina, Abulfidä, 
gest. 732 (No 6). der auch selbst als Muwas.sih in ein paar 
Stücken sich uns präseutirt. Einigen Einfluss wird man dem 
kunstliebenden Hofe des Aijubidenfürsten immerhin zu- 
schreiben dürfen, wenn man die Thatsache zu erklären ver- 
sucht, dass das Muwassah im achten Jahrhundert seine 
meisten Vertreter in Syrien hat. Da linden wir siritg addm 
gest. 700 (No 114K assihfib atajsäit, gest. 710 (No 121), 
sams addin addahhän addimaxqi, gest. 721 (So 119), Sams 
addin (tlwäsiü, gest. 744 (No 99), ibn alwardi, gest. 794 
(No 80), ibn fadlalläh, gest. 749 (No 49), ibn attarada, gest. 750 
(No 77), assab'th assafadt '), gest. 764 (No 112), ibn atattär, 
gest. 794 (No 41). Aegypten tritt gegen Syrien zurück. Ihm 
werden nur zugewiesen werden dürfen: annasr aludfnwi, 

') Es sei hier tfelegentlieh bemerkt, dass mfad im 7. und 8. Jahr- 
hundert litteraturlieben'le Männer besessen zw hüben scheint. Ver- 
danken wir doch einem Safadl. dem muhamniad ihn abn bakr abjattßn 
das einzige uuö erhaltene Exemplar den Piwftn Ibn 0,uzmfinn, den er im 
Jahre Kofi in mfad für sich kopiren liesn (h. f 74 a der Phototypie und 
Rosen, Nutkes Sommaires 254). 
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gest. um 700? (No 105), anna$ir alhammämU gest. 712 (No 
104), ibn alwakil, gest. 716 (No 79), saraf, gest. 738 (No 
120), ihn nubäta, gest. 768 (No 67), ihn makänis, gest. 794 
(No 61) Unter all diesen Männern ist kein einziger, der 
hervorsticht. Es sind untergeordnete ingenia, welche das 
tuu&ih üben, weil es Mode ist, Gunst und Geld bringt, im 
besten Falle aus Lust an den künstlichen Formen, wobei sie 
aber wohlweislich sich nicht zu weit von den breitgetretenen 
Pfaden entfernen. Den Späteren, wie Almaqqari, imponirte 
aäsihäb cuäzi, dessen Muwassaha Forin 75 in der That 
eine sehr grosse Beliebtheit erwarb, aber doch nur Parallel- 
gedicht zu einer älteren des ahm ad almausili ist. 

Nun geht es schnell bergab. Immer mehr wird das 
tausih eine reine Zusammenstellung von Phrasen, ein Mosaik 
gebildet aus Versstückchen älterer Muwassahas, wie ja auch 
die älteren Muwassihs sich schon mit Stücken aus §tr- 
Gedichten putzten. Es beginnt auch hier die Erstarrung, die 
nun einmal seit dem Siege der islamischen Orthodoxie das 
Loos des Orients ist und aus welcher seiue besten Söhne 
ihn vergebens zu wecken suchen, denn die ,Vornehmen 4 , die 
Mächtigen finden ihr falsch verstandenes Interesse in dem 
Aufrechterhalten unhaltbarer Zustände, und die grosse Masse 
ist verkümmert. Im tauMh werden gewisse Formen vor- 
wiegend und gerade die armseligsten, weil sie an Denken 
und Können geringe Anforderungen stellen (s. Form 221). 
Die Gebote der alten Technik werden vernachlässigt. So 
erscheint jetzt nirgends mehr, wie allerdings schon bei vielen 
Dichtern des vorigen Jahrhunderts nicht der feine Zug, der 
den besten dieser Gedichte etwas Pikantes, selbst Raffinirtes 
gtebt : der , alberne 4 Schluss in Vulgärsprache, der unvermittelt 
auf die ernste, korrekte Ode gesetzt wird 2 ). Nach Ibn Sana 
Almulk ist die Herstellung solchen Schlusses freilich immer 
noch viel leichter, als die eines in trab, der an packender 

') Vielleicht ist diese Uebung überhaupt nie in der Weise Regel 
gewesen, wie Ibn Sana Almulk es will f 8 b (s. S. 100). 

■) Kr berührt uns ähnlich wie die bekannten Kaltwasserstrahlen 
am Schlüsse gewisser Heinescher Gedichte. 
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Kraft und poetischein Werth ihm gleich stände; das könne 
nur ein echter Dichter (s. oben S. 100). Aber die Späteren 
konnten nichts von alle dem, sie spannen ihre daur gleich- 
massig fort, von Anfang bis zu Ende, und waren 5 oder 7 
daur — es reisst jetzt auch die Sitte ein, diese kanonische 
Zahl (s. oben S. 95 und 110) zu überschreiten — abgeleiert 
in dem gewöhnlichen Jargon, so war es gut. Geradezu kläg- 
lich ist, was uns die folgenden Jahrhunderte bieten, und ein 
schwächliches Epigouengeschlecht müht sich vergebens, eine 
Gedichtgattung zu pflegen, die ihr innerlich fremd ist, und 
die mit der Schwesterkunst, der Musik, gewachsen, mit dem 
Verfall dieser verfallen musste. 

In das neunte Jahrhundert werden von Andalusiern nur 
ihn lisän addin, um 800 ? (No. 60) und atuqaili, gest. nach 897 
(No 130) zu weisen sein, von denen aTuqaili wohl als der 
letzte arabische Dichter Spaniens überhaupt zu betrachten ist. 
Ist er doch mit dem Falle gharnätas verknüpft (s. oben S. 93). 
Im afrikanischen Maghrib wahrt ihn alchallüf, gest um 890 
(No 45) die Tradition des tausih. Aus Aegypten sind zu 
nennen die beiden abulwafä (No 14 und 34), der gelehrte 
ihn hagar, gest. 852 (No 52) und der eigenartige ihn südün, 
gest. 869 (No 73), dessen muwaüsahät hibälija aber nicht 
eigentlich dem tausih anzugehören scheinen. 

Das zehnte, elfte und zwölfte Jahrhundert weisen nur 
vereinzelte Vertreter des tausih auf. In Aegypten und Syrien 
wird es hauptsächlich gepflegt, nur eiu Mal ersteht ihm im 
Maghrib ein mächtiger Förderer, der auch hö ehstpersönlich es übt: 
der Sultan abutabbäs ahmad almansür, gest. 1012 (No 3), 
durch den das tausih hier eine Art Nachblüthe erlebt. Er 
wird auch verantwortlich zu machen sein für die tausih- 
Drechseleien des schnorrenden Mekkaners dtaqqäd* der an 
seinem Hofe schtnarotzerte. Wie in Aegypten ein Verse 
stümpernder Sultan, qänsüh alghauri, gest. 922 (No. 106) die 
Litteratur unsicher macht und von dein elenden assujüti, gest. 
911 (No 115) umspeichelt wird, ist oben S. 74 gezeigt 
worden. Sonst stellt Aegypten noch die Glieder der , vor- 
nehmen' Familie albakri, muhammad, gest. 1087 (No 95) und 
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seinen Bruder ahm ad (No 10), askibrüni, gest. 1172 (No 118) 
und sihdh addin muhamnuuh gest. 1274 (No 122j. In Syrien 
ist Damascus im zwölften Jahrhundert eine Stätte der tausih- 

• 

Uebung: der Familie al'umari gehurt der im Jahre 1147 ge- 
storbene muhammad (So 98) an, und der aus näbulus gebürtige 
hochbegabte 'abd ahjham , gest. 1143 (No 1) ist seiner 
litterarischen Thätigkeit nach auch nach Damascus zu weisen. 
Ebendort scheint den grössten Theil seines Lebens zugebracht 
zu haben der aus Stanibul gebürtige nuimäja, gest. 986 
(No 91). Im dreizehnten Jahrhundert theilen sich christliche 
und islamische Dichter Syriens in die Pflege des mmvassah. 
Von Christen sind zu nennen btttrus karünui, gest. um 
1267 1850 (No21), rUqtüläh hassün, gest. um 1298/1880 (No 
109), und der noch lebende jüsuf addibs (So 88), von Mus- 
lims der ebenfalls in dieses Jahrhundert hineinragende jüsuf 
alasir, gest. 1307/1890 (No 87). Der bedeutendste unter 
ihnen ist unzweifelhaft rizqullüh hassün, der das tausih 
auch bei erzählenden Gedichten anwandte. So sehr man den 
Versuch anerkennen inuss, das erzählende Gedicht iu die 
arabische Poesie einzuführen (s. das oben S. 75 f und S. 78 
n 3 Gesagte), so ist doch die Verwendung des tausih dafür 
befremdend, weil es ja ursprünglich eine ganz andere Be- 
stimmung hatte. Vielleicht hängt diese Verwendung mit 
einer Thatsache zusammen, für die mir bis jetzt nur eine 
Angabe 1 ) vorliegt, mit der es aber wohl seine Richtigkeit 
haben wird: das Muwassah kommt als Lied aus der 
Mode. Nach 'utmün dlgindi 2 ), einem Zeugen für die Mitte 
unseres Jahrhunderts, zählt ein orientalisches .Koncert' (wasl-a 
kämila, Suite) unter seinen Nummern eine oder mehrere 
Muwassahas. Kommt diese Sitte ab, so ist eben vollständiger 
Verfall des tausih zu befürchten. Vielleicht wollte der 
christliche Syrer der Gedichtgattung Leben einhauchen, in- 
dem er sie in neue Bahnen lenkte. 

Der vorstehende Versuch, die Entwicklung des muwassah 



M Mittheilnutf des Herrn Edward Bey Klius in Kairo. 
*> raud ahmisarnit 23 f. 
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zu verfolgen, ist lückenhaft. Das Material, auf dem er be- 
ruht, ist äusserst gering. Es ist gar keine Frage, dass 
namentlich in der älteren und ältesten Zeit das tauHh viel 
mehr geübt worden ist, als die spärlichen Reste, die hier zu- 
sammengestellt sind, vermuthen lassen. Und es ist nicht 
unwahrscheinlich, dass vieles Gute, wenn nicht Beste», uns 
verloren gegangen ist. Sicher müssen wir, wie in der poli- 
tischen Geschichte, so auch in der der Kultur und ihrer einzelnen 
Aeusserungen, in der des geistigen Lebens der Völker, mit 
der Darstellungsart brechen, die bisher fast allein üblich war: 
der übermässigen Hervorhebung der ,grossen Männer', der 
führenden Geister 4 , dem Personen -Kultus, der, wenn er 
aktuell ist und wenn bei der gefeierten Person ein schreiendes 
Missverhältniss zwischen dem eigenen persönlichen Werthe 
und aus ganz anderen Quellen stammenden Lorberen herrscht, 
den, der nicht mit dem Pöbel Hurrah schreit — erst recht 
unwürdig ist es, wider besseres Wissen die ,Handlanger< 
heissen, welche einem gefeierten Namen erst den Glanz ver- 
liehen haben — so sehr anekelt. Die Hofdichter Andalusiens, 
deren Namen der Nachwelt überliefert sind und die in ihrer 
Zeit als die .grossen 4 Dichter galten, standen im tau&h ge- 
wiss nicht selten auf den Schultern Unbekannter, von ihnen 
mit Geschick an die Wand Gedrückter, welche in Wahrheit 
das, was Jene übten, erfunden und mit grösserem Geschick 
gehandhabt hatten. Aber die Grenze zu ziehen zwischen 
dem, was das Verdienst des Einzelnen, uns Bekannten ist 
und was Resultat der zur Zeit dieses Einzelnen in den Kreisen 
seines Faches treibenden Kraft, das er nur, gleichsam willen- 
los, darstellt, ist hier ganz besonders schwierig, weil uns eben 
über jene treibenden Kräfte fast gar keine Nachrichten er- 
halten sind und zu ihrer Eruirung aus bekannten Folge- 
erscheinungen das Material so dürftig ist. Nur ein Denkmal 
ist da, das uns einen Blick gestattet, Vermuthungen wagen 
lässt: das safhiat almulk. Hier sind eine grosse Anzahl 
Muwassahas zusammengestellt ohne Nennung der Dichter 1 ) 



') Es ist sonst von Anführung anonymer Gedichte Abstand ge- 
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und vielleicht in der That von sonst ganz unbekannten 
Männern, Produkte der taw&Ä-Uebung aus den nichtofficiellen 
Kreisen dieser Uebung beraus. Leider sind sie so vermischt 
mit Gedichten, die nicht Muwassahas im engeren Sinne sind I ), 
dass die Verwendung dieser Sammlung recht beschränkt ist. 
Vor Allem aber liegen so gar keine Anzeichen vor für die 
Zeit, in welche die Gedichte gehören. Neben einem Gedichte 
des im Jahre 656 gestorbenen baliä addin zuJuxir (S. 52). 
das übrigens nur durch ein Versehen unter die Muwassahas 
geratheu ist, findet sich eine der ,neuen syrischen Muwassahas', 
die der Sammler im Jahre 1236 von einem Damaacener ge- 
hört hat (S. 41 f). Im Allgemeinen werden die Stücke der 
Safina in das zwölfte und dreizehnte Jahrhundert gehören, 
ausgenommen vielleicht die einer reicheren Form, welche 
älter sein dürften. Es giebt hier noch manches Räthsel 
zu lösen. 

Ueber den Inhalt der Muwassahas sei hier nur Weniges 

nomtnen worden. Die Zahl solcher, welche sich in Handschriften zer- 
streut oder in Sammlungen finden, ist sehr gross. Es sind die Hand- 
schriftenverzeichnisse daraufhin durchzusehen. Das Material zur 
Beurtheilung der Formen des MuwaSSah wird sich kaum sehr erheblich 
dadurch vermehren. Vielleicht wird aber noch manche gute Notiz zur 
Entwicklung des mutcassah dabei gewonnen werden. 

') Es war nicht leicht, hier die Grenze zu ziehen. Sollte ein 
Gedicht deshalb ausgeschlossen werden, weil ein einziges Mal der 
Dichter sich hat gehen lassen und ihm ein Wort ohne Endvokal ent- 
schlüpft ist (was nicht einmal immer sieber ist, wenn auch der Kairo- 
Text es demonstrirt; vgl. den Nachtrag zu S. 149 Form 98)? Ist dem 
muwaitsah nicht billig, was dem sfr recht ist? Kürzlich hat Nöldrkf. 
(Zur arab. Gramm. S. 9) in alteu Gedichten Dinge nachgewiesen wie 

o s - "f o 

*y J A*0, abgesehen von den Gassenschimpfereien wie f) Dazu kommt 

dass da« Gedicht, in welchem sich Mischung von ?räb und lohn findet, 
zeitweilig sehr beliebt gewesen zu sein scheint und. ist es auch etwas 
Halbes, Schwächliches, doch auch seine Früchte gezeitigt hat und eine 
gewisse Mannigfaltigkeit zeigt (über seinen Namen muzanntxm s. Genf 51). 
Prinzipiell ist hier aber Alles, was nicht muwussah im strengen Sinn des 
Wortes ist, ausgeschlossen und sollte sich herausstellen, dass in einem 
oder dem anderen der aus mfxnat almulk aufgenommenen Stücke ein 
lohn sich findet, so ist seine Aufnahme ein Versehen. 
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bemerkt. Als Lieder, zum gesangliehen Vortrag bestimmt, 
feierten sie in erster Linie die Minne. Das 'isq nimmt die 
Hauptstelle unter den Gegenständen des tatmh ein. 1 ) Inder 
älteren Zeit wird dabei im Einzelnen das gethan, was von je 
bei den arabischen Dichtern in höchstem Masse üblich war 
— gestohlen. Mehr oder minder bewusst werden ganze 
Begriffs- und Wortreihen dem st'r entlehnt. Die Schilderungen 
des geliebten Wesens lassen sich oft fast mit denselben 
Worten bei älteren Dichtern nachweisen 2 ). Auf diesem Ge- 
biete bildet sich nun bald eine geschlossene Phraseologie 8 ) 
aus, so dass das tau&ih schliesslich nichts ist als eine 
mechanische Uebung im Zusammenstellen von Redensarten, 
über deren wahren Sinn sich die, die sie anwandten, meist selbst 
nicht klar waren. Es ist Mosaikarbeit, gewidmet öder Liebes- 
winselei und fader Sinnenwüstheit. Doch kommen in der 
älteren Zeit auch auf diesem Gebiete noch originelle Wen- 
dungen vor und die Kraft, die in jenen Meistern lebte, Hess 
sie, neben allem Angelernten und Handwerksmässigen, doch 
auch zuweilen Töne warmen Empfindens treffen, abgesehen 
von den Erzeugnissen, die aus einer Mischung von Herz und 



x ) Dass nicht immer deshalb, weil von dem geliebten Wesen im 
Masculinum die Rede ist. an Knabenliebe zu denken ist, ist schon 
oft gesagt, v^aa» ist geschlechtslos, amatum, das geliebte Wesen. 

und so ist von seinen i^lA^gj die Bede. Dass das tiwät nicht ohne 
Weiteres anzunehmen ist, geht auch daraus hervor, dass es besonders 
erwähnt wird; so rühmt sich Ibn Quzman f 18 a 10 f: ^J^y^ ^ ^>'j 

') Einzelnes wurde schon erwähnt, wie das Uü ^X*^, Aber welches 
s. S. 89 u 2. Mit Vorliebe wurde 'umar ibn ab* rabi'a ausgebeutet, 
wenigstens von den ältesten Muwassihs; nachdem einmal die alten 
Worte und Wortgruppen, die auf Liebe und Wein Bezug haben, in das 
tauinh eingeführt wareu, trottete man in diesem Geleise weiter. Von 
den späteren Wa&s&hs werden kaum viele sich um die alten Dichter 
gekümmert haben. 

3 ) Das Vorhandensein einer solchen auch schon bei älteren i'ir- 
Dichtern konstatirt Goldziher, Al-Üutqa ZMG 46. 43. 
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Geist hervorgingen und die bei tbn 'arabi eine hohe 
Vollendung zeigten. 

Weniger sympathisch ist uns eine andere Mischung, 
welche schon früh beginnt, bei den Wassähs beliebt zu 
werden: die von Sinnlichkeit und Frömmigkeit. Nicht rechne 
ich hierher den frivolen Scherz, den sich der Exjudaeus ihn 
sohl ali&raili mit müsä und muhammad erlaubte (s. S. 45). 
Ich denke vielmehr an die süsslich-lüsternen Preisungen des 
Propheten unter dem Bilde eines Geliebten, die in der spä- 
teren Zeit regelmässig den Schluss der Muwassaha bilden 
(daur almadlh). 

Aehnlich widerlieh ist uns das Ansingen eines Gönners 
- meist sind es Fürsten, das Gold des reichen Hammel- 
händlers ist aber eben so blank und meist fasslicher — in 
der Form eines Geliebten. Nur ist hier das Gute, dass, so- 
weit der Angesungene genannt wird, persönliche Beziehungen 
des Dichters zum Ausdruck kommen. In der älteren Zeit 
Hnden sich in den Lobgedichten auch wirklich werthvolle 
Bemerkungen, Anspielungen auf politische Verhältnisse, . 
Schilderungen von kulturgeschichtlichem Interesse. Eine 
Gattung scheint freilich im tausth ganz zu fehlen, die nach 
dieser Richtung die reichste Ausbeute liefert: die Satire 1 ). 
Sie seheint sich vielmehr in die Form des zagal gekleidet zu 
haben 2 ). Ein Versuch, das mmni^sah — freilich in einer 
den strengen Regeln nicht gemässcn, aber doch schon aus 
guter Zeit belegten Forin — zum beschreibenden oder er- 
zählenden Gedicht zu verwenden, wurde oben S. 232 aus der 
neuesten Zeit festgelegt. Es dürften sich aus der älteren 
Zeit keine Beispiele solcher Anwendung finden. 

Von dem Versuch, die Frage nach den Beziehungen des 
muwassah zu den ältesten Strophengedichten des westeuropä- 
ischen Mittelalters zu entscheiden, nmss hier Abstand ge- 
nommen werden. Leichten Herzens konnte Herr von Hammer 

') Als Satiriker besonders gefürchtet war der WaSsah ihn htuwün 
|No. 57), doch wiHsen wir nicht, dass er diese Ader im tau.sih ge 
übt hatte 

*) Stücke dieser Art finden sich in dem Diwan Ibu Q uz man 9. 
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im Jahre 1839 (Journal Asiatique 3, 8, 155) in die Welt 
hinausrufen: ,Die arabischen *a<7a/-Dichter sind die Erlinder 
der ottave rime' 1 ). Heute geht das nicht mehr. Die Zeit 
der volltönenden Schlagworte, die ohne Begründung imd meist 
unbegründbar in die Menge geworfen werden, ist vorbei, 
wenigstens in der Wissenschaft. Hammers Beschränkung 
auf das zayal war unzulässig. Das Gleiche wäre die auf 
das muwassah hier. Das Verhältniss beider Strophengedicht- 
arten muss erst völlig geklärt sein, ehe an die Vergleichung 
mit den Strophengedichten anderer Litteraturen mit Erfolg 
gegangen werden kann. Und solche Arbeit wird dann nur 
von dem gethan werden dürfen, der beide Gebiete, das 
arabische und das westeuropäische beherrscht. Sie wird dann 
vielleicht zu einem ganz anderen Resultat führen. Das spät- 
lateinische Kirchenlied mit seinen reimenden Strophen hatte 
sicher auch im Westgothenlande eine Stätte. Es wird tief in 
das Volk eingedrungen sein. Neben ihm gingen wohl volks- 
tümliche Dichtungen in ähnlicher Form her. Die Sieger 
werden von den Besiegten gelernt haben. Den Keim des 
Strophengedichtes brachten sie sicher aus der Heimath mit. 

Doch vor einem abschliessenden Urtheil in dieser Frage 
— wenn man je wird mit einiger Sicherheit solches fallen 
können — müssen noch viele Eiuzelforschungen angestellt 
werden. Der glänzenden Gestalt, welche die Schwestergattung 
des muwassah, das zajjal, ausbildet, und die bedeutendste 
Leistung auf seinem Gebiete uns hinterlassen hat, Ibn Q uz man, 
soll die nächste Studie dieses Kreises gewidmet sein. 



Einige wenige der zahlreichen Mängel und Lücken, mit 
welchen diese Blätter in die Welt gehen, sind in ,Nachträge 
und Berichtigungen' zu heilen versucht worden. Von den 
Lücken empfinde ich selbst am schwersten die, die aus der 

'),... ces ezdjal sont des ottave rime dans la meilleure forme, et 
lmvention de cette stance doit donc etre attribue'e aux Arabes*. und 
am Schills« des Artikels (S. 162) spricht er von , cette occaaion de revon- 
diquer pour les Arabes l'houneur de rinvention des ottave rime*. 
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ungenügenden Benutzung der Litteratur stammen. An der 
Hand der bekannten Indiees bekannter Ausgaben und Hand- 
bücher, besonders der Handschriftenverzeichnisse, wird sich 
noch manche gute Notiz denen über die Vitae und Opera 
der Dichter hinzufügen lassen. Dass sich dadurch in der 
Charakteristik, die ich von den besonders hervorstechenden 
litterarischen Erscheinungen gegeben habe, Vieles ändern 
wird, möchte ich bezweifeln. Schmerzlich empfinde ich 
besonders, dass ich das Wesen der Strophen nicht ein- 
gehender und dabei doch mehr zusammenfassend schildern, 
namentlich dem Reim nicht die genügende Behandlung zu 
Theil werden lassen, auch über Sprache und Inhalt nicht 
ausführlicher handeln konnte. Doch war die Arbeit durch 
das Eintreten mehrfacher äusserer Hindernisse schon zu sehr 
in die Länge gezogen worden, um einen weiteren Aufschub 
ertragen zu können. Die Versehen werden, denke ich, bei 
billig Urtheilenden mit der Erwägung entschuldigt werden, 
dass sie sich in der Verarbeitung einer grossen Menge von 
Material und zum guten Theil ganz neuem Material finden. 
Die Arbeit auch in der unvollkommenen Gestalt auszusenden, 
schien mir Pflicht, weil nicht länger das wichtige, bisher 
noch gar nicht erforschte Gebiet im Dunkel bleiben durfte. 
Wollte mir vor der Menge des Stoffes und im Gefühle der 
Unmacht, ihn ganz zu bewältigen, der Mut sinken, so rief 
ich mir immer wieder den guten Spruch zu : J^fr p JJii |J ^jl 

*JL> i&jXS ^ &Jo ,Kannst Du nicht das Ganze, so lass drum 
nicht das beste Theil.' 
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Nachträge und Berichtigungen. 



Zu S. 8 ff abut abbäs ahmad almansür : Seine Vita haben 
auch Alchafögi nach Ahlw 6, 493a (Wc 143 f 123 b ff) und 
Ibn Ma süm nach Ahlw 6, 500 (Pet 630 f 488 a ff). 

Zu S. 8 unten und S. 9 oben 'abd ufae'tz alqaHäli: 
schreibe alfistäli. ,Nach Slane, Histoire des Bcrberes Trad. 
I, CXV „Fichtala ou Fichtela. La localite qui porte ce nom 
et dont parle Ibn Khaldoun, est situfo a sept Heues N. E. 
de Fez w wird statt alqasiäli doch alßstdli das richtigere sein; 
vgl. Saläwi 3, 95, wo der ^ Jl*^ xJUl Jl^ä *jf s^bUl 

JÜLäjÜI auftritt.' Seybold. Die Vita des 'abd aXaztz 
alfimii s. bei Alchafägi nach Ahlw 6, 493 a (We 143 f 1371») 
und Ibn Ma'süui nach Ahlw 6, 500 a (Pet 630 f 497 b ff). 

Zu S. 12 Anm. mantiq alchurs: es wird muntiq zu lesen 
• sein. — ,Er scheint darin einzig dazustehen': Seybold ver- 
weist mich auf Alblrüni, der tief in das Sanskrit und die 
indische Ideenwelt sich einlebte. 

Zu S. 14 n 3 : Der Diwan des ^^m-ä JUüf «Jüb o>laJt 

Vi. *JL~ V.r *A~ i>y}yj\ { j,yai\ J^LÜl &j*cj\ ISt als 

liy ^yiö verzeichnet Cat Kairo 4, 237. — Das Ver- 

hältniss der verschiedenen Mitglieder der Familie wafä wird 
sich wohl klären durch Einsicht des Artikels ju>L*J| ouo 
«uolijJt in Ms Berl We 299 (Ahlw No 7424) f 208 b. 

Zu S. 15 f alamä uttutHi: Dass Ibn Bassum in dem 
addachira seine Vita hat, geht schon aus Maqq 2, 235 (s. S. 
15 med) hervor; bestätigt wird es durch Dozy, Abbad 3, 50, 
wo der Name abü §dfar ahmad u. s. w. lautet. 
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Zu S. 15 n 1 attnlaitili : l. attulaitu(a)H ; Jaqut hat nur 

gJLfaJüüo (mit « öfter; als Wiedergabe von Toletula, Dimin. 
zu Toletum. 

8. 16 ist einzuschieben: 15a) amin algindt 1 ), neuerer 
syrischer Dichter; nicht nur von ihm, sondern auch von 
Anderen enthält Stücke das J^UJt ^L&Jl ^leyiaJuo V UT 

v^l^y oUj ^A^-SJl ,5<Xiit ,J**I 

yj-><XJt *->W^ (JWi ääaju* ,jjo ö)*X5) } Bairut 

1883 (1300). Nach der kurzen Vita, die hier Theil 4 S. 2 ff 
gegeben ist, wurde der Dichter in hims geboren, studierte in 
Damascus, besonders beim Schaieh 'Ulnar Aljäff, und starb 
in hims im Jahre 1256. Bei vielen Muwassahas ist die Zu- 

• • • 

Weisung zweifelhaft; nur wenige sind ausdrücklich als von 
ihm bezeichnet, z. B. 103 f. Von einer älteren Ausgabe, 
Bairut 1873, ist mir nur Theil 1 bekannt, dessen 8. 1 — 118 
den 88. 1 — 90 der ed. 1883 entsprechen. 

Zu S. 16 ataqqäd: Seine Vita in dem sttläfa des Ibn 
Ma'süni nach Ahlw 6, 498 a (Pet 630 f 208 b ff). 

Zu S. 17 albailüni: Einen muhammad ibn fathalläh ibn 
mahmüd albailüni hat Pertsch 3, 170 unter No 1541; dessen 
Vater ist vermuthlich der fathalläh ihn mahmüd badraddin 
at ttmari alhalabl almu'rüf bilbailftnt, dessen Vita sowohl 
AlchaftgT bietet (s. Ahlw No 7414 We 143 f 41b) als Ibn 
Ma süm (s. Ahlw No 7418 Pet 630 f 336 a). Freytags Al- 
baila wani S. 417 ist falsch. 

Zu S. 17 albataljüsi: Es sei hier Gelegenheit genommen 
zu der Bemerkung, dass sieh die Worte Socins ZMG 31 
(vom Jahre 1877), 670: .Sollte irgend ein Fachgenosse über 
[den Wezir Abü Bekr 'Ashn ibn Eijüb al]Bataljüsi eine 
einschlagende Notiz besitzen, so wäre ich ihm für die ge- 
fallige Mittheilung derselben dankbar' erledigen durch die 
Worte Doz Ys, Ibn Badroun (gedr. im J. 1846) S. 1: ,Abou- 
Becr Aebn ibn-Aiyoub de Badajoz, l auteur d'un Commentaire 



') So, nicht al'Jumli wird der Namen in Syrien allgemein ausge- 
sprochen. 



i 
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sur les Seances d'al-Harirl' und die Anmerkung dazu: ,Le 
meme [As-Soyouti, Dict. biogr. des grammairiens et des 
lexicographes, man. de M. Lee] fol. 117 v. Ce grammairien 
inourut en 494.' 

Zu S. 19 n 2 : ,Istabba, Estepa ist das antike Ostipo'(SEYBOLD). 

Zu S. 21 in No 29 aTanasi: 1. afansi. 

Zu S. 21 ff alhuyri: Die Vita bei Ibn Bassäm, von 
welcher S. 22 med die Rede ist, findet sich in der That in 
dem addachira nach Dozy, Abbad 3, 54, wo der Dichter ge- 



Zu S. 24 unten ,30jährigen': 1. 27jährigen. 

Zu S. 25 Um 'ammär: Seine Vita findet sich in dem 
addachira Ibn Bassums nach Dozy, Abbad 3, 50. 

Zu S. 27 Um urqam: Seine Vita findet sich in Ibn 
Bassums addachira nach Dozy, Abbad 3, 52. 

Zu 8. 30 n 2 : Von abü bakr ibn ibrähim handelt Dozy, 
Abbad 3, 69, da er annimmt, dassihm Ibn Bassum sein addachira 
gewidmet habe. Dozy a. a. 0. citirt aus lisän addin (alihäta): 
Ä h »»Hj.»* <Jf LfrJL* JJüü! |%J **1 t — t ^ iLLk« üJeL3*-C. yj^ 



schon im J. 503 nach saraqusta. — Statt ,ibn ff/i/fitf— Füllens' 
lies: Jifiluit scheint Berberisirung von arabischem ai/5/ie?. 
Vgl. deu Namen ulmuhr No 100.' 

Zu 8. 31 med ibn bäyga: Die Stelle der UuVa über die 
Feindschaft zwischen ihm und ibn chäqän giebt nach dem 
Auszug marhaz alihäta (Ms davon in Berlin) Dozy, Abbad 2, 3 
(Übers. 8. 5f). 

8. 31 ff Um baqi: Uber die Zuweisung der Muwasisaha 
Form 90 an ihn s. S. 104 n 1. Seine Vita findet sich in 
Ihn Bassums addachira nach Dozy, Abbad 3,50. 

Zu 8. 32 n 2: In der Beschreibung des Ms Berl Spr 1186 
der qalä'id, das übrigens eine andere Anordnung der Vitae 
hat, als die ed. Kairo, giebt Ahtw 6, 489a ^ÄS ^^Jo y*\. 
Der Fehler — taqi ist unmöglich bei Arabern ; es köuute 
höchstens von einem attaqi die Rede sein — wäre vermieden 

Hartmann, Muwa*ä»b . 16 
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worden, wenn der Druck herangezogen worden wäre. Es 
ist das ein empfindlicher Mangel des Ahlwardtschen Ver- 
zeichnisses, der sich oft schwer gestraft hat, dass die Drucke 
der besprochenen Werke gar nicht berücksichtigt sind. — 
Die ed. Const des matmah konnte für die »Nachträge' ver- 
werthet werden. 

Zu 8. 35 ihn fa<flalläh atumäri : Seine Vita und Opera 
s. Wüsten feld GA No 411. Adde dort zu 4) Institutio etc. 
(d. i. oÜjäJI ^luajb s^jüdl): gedruckt in Kairo 1312 

(nach Seybold). Auszug aus 1) ^Loj^I &)L*jo in Ms Pet MAs 
No 228 (Rosen, Notices 179). 

Zu S. 35 ihn gäch: Maqq 2, 306 zwei Verse des ihn 
gäch assahhägh albataljüsi auf almutawakkil [ihn alaftas 473 
bis 487], als er vom Pferde gefallen war. Er war ein un- 
gebildeter Mann, der nicht lesen und nicht schreiben konnte 
(s. a. a. O.), errang aber doch am jour fixe des Abbadiden 
almutadid [433—461] für die Dichter einen grossen Erfolg 
über diese, die sich schon auf seine gründliche Blamage ge- 
freut hatten (Maqq 2, 595 f). 

Zu S. 36 ihn algüdi: Adde Maqq 2, 225, wonach er 
ein Zeitgenosse des ibn bagga (s. oben S. 30 f ) war (in dessen 
Empfangszimmer beging er beim Besuche des aijüh ihn 
sulaimän assnhaili almarwdnt eine Ungeschicklichkeit); Maqq 
nennt ihn dort abidhasan ihn &<*y£*- Er gehört wohl der 
Familie der ^^y^ in ghamäta an, über welche s. Maqq 1, 
185. — lbn Chäqän hat über ihn im matmah 90 den Artikel 
ig&ys* ^jm*»Y yj\ wOj^M; danach war er ein 

Leichtsinn , der nur seinen ahwa nachging und dadurch in 
schlimmes Unglück kam, bis er bei ihn mölik (gemeint ist 
wohl der Wazir ahü 'ubaida hassän ihn malik ibn abü 'ubaida. 
matmah S. 26 f) einen Unterschlupf fand. 

Zu S. 36 f ihn Hagar: S. über ihn jetzt auch die zahl- 
reichen Stellen bei Ibn Ijfts (Index sub ^ ^f). 

Zu S. 38 n 2: Die Stellen der abendlandischen Chroniken, 
die Dozy, Abhad 1, 132 n 360 anführt, lassen kaum einen 
Zweifel, dass seine Schreibung im Text a. a. O. ,cui nomen 
al-Farg' unrichtig ist. 
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Zu 8. 40 ibn allabbäna: Seine Vita in dem Auszug aus 
Ibn Bassäin Ms Beri We 226 (Ahlw No 7432) f 7 b. 

Zu S. 40 ibn labbün: Seine Vita findet sich in Ibn 
ßassäms addachira nach Dozy, Abbad 3, 51. 

Zu S. 40 ibn lisän addin: Seine Vita findet sich im 
mattnah 93—96, wo er ^LJ ^»«»»f y*\ ge- 
nannt ist 

Zu S. 40 f ibn makänis: Seinen Tod im Dultngga 794 
berichtet Ibn Ijäs 1, 298, wo er j^UCä ^ ^jJf ^ 
jJxüü! genannt ist, nach Anderen starb er aber erst i. J. 803 
Ibn' Ijäs 1, 340; s. auch I. I. 1, 293. 

Zu S. 42 ibn nabaq: ,Ibn Chäqän ed. 1283 hat <jjL»< 
(Seybold). Der von mir citirte Druck ist von 1284 und hat 
wirklich {^Ai. Eine Erwähnung dieses Dichters seheint vor- 
zuliegen in Ibn Quzmän f IIa Z. 24: ^jjo [1. [Sjfy*\ 'j^y* 

ü& & 'e^ ff — Wi * 

stecken, durch den der ben nabaq zu einem ben baq(q) 
gemacht ist? 

Zu S. 42 f ihn qansüh: Seine Zeit Hess sich schon durch 
den von ihm als malik aTumara angesungenen Chäjir Bek 
bestimmeu. Dieser wird als solcher bezeichnet bei Ibn Ijäs 
3, 131 oben, wo erzählt wird, Sultan Selim habe ihn zum 
naib assnUana gemacht (s. a. 923). Er starb im Jahre 928 
(s. Ibn Ijäs 3, 314) l ). Genaueres über ibn qänsüh ergiebt 
sich daraus, dass Ibn Ijäs Verse von ihm s. a. 875 anführt 
(2, 120) gelegentlich des wüthenden Streites, der in diesem 
Jahre in Kairo unter den Theologen über die Rcchtglüubigkeit 
des Dichters 'umar Um (dfärif ausbrach 2 ). Ibn Ijäs, dessen 
Werk bis zum Jahre 928 geht, nennt ihn ÜU^Lo 3, 251 und 
hat noch Verse von ihm aus diesem Jahre. Als Beinamen 



') Vjfl. auch Sidjaq, tarich abi'jän 251 und ZMO 5. 394 ff. — Bei 
Ibn Ijäh kommt er sehr oft vor, s. die zahlreichen Stellen im Index 8ub 

*) Doch können diese Verse auch später verfasst sein. Dann wind 
dio ältesten aus dem Jahre 899 (2, 284). 

16* 
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wechseln bei ihm annäsiri und, seltener, näsir addin 
(3, 199. 312). 

Zu S. 43: adde 68a) ibn quzmän, gest. 555. Bekannt 
bisher nur als ^a^fnZ-Dichter. Doch neimt er sich selbst 
wasBh Ms Petersburg f 6a 5. 7b 19. 16a 24«), und f 33a 
13 (No 66/68 LV 2) reklamirt er das Honorar fiir ein ge- 
liefertes muwuMah. Über diesen bedeutenden Dichter an 
anderer Stelle ausführlich. 

Zu S. 45 n 3: Von arabisch dichtenden Juden ist noch 
zu nennen Ihn Chiquitilla; nach Poznanski, Mose ben Samuel 
Hakkohen Ibn Chiquitilla (Leipzig 1895) war er ,einer der 
Ersten, die in arabischer und hebräischer Sprache dichteten* 
(Ree. in LCBl 1896 Sp. 1297 f ). Ganz arabisirt ist der Ex- 
judaeus, den Ibn Bassäm in der Vita, die er von ihm giebt, 
nach Dozv, Abbad 3, 52 ^ J^dÄ-'l yj\ wolXlf 

( 2 ^\OJL^ nennt. S. Steinschneider, Cut No 5900 im Art. über 

den Vater Josef b. Chisdai und Jüd. Literatur 430 b. 

Zu S. 47 med atadwa: besser atidwa\ s. Dozy Sappl, s. v. 

Zu S. 48 med alhäfiz [V 1. alyühiz'i] : ,es ist einfach 
h-»l.4f zu lesen, wie Slane hat* (Setbold). 

Zu S. 48 Alqädi Alfädil: ein Band seiner politischen 
Korrespondenz ist Ms München 402 (Aumer S. 156 ff). 

Zu S. 50 Ibn Hugga: Nach Landberu zu Brill 579 
sprechen ,tous les savants orientaux* den Namen Ibn Hagga aus. 

Zu S. 52 unten dar atfirä;: besser: Tcxtilfabrik, und 
zwar in den älteren Zeiten staatliche. Über tiräz als ,die 
eingestickte Schriftborte, welche durch Nennung von Titel 
und Namen des Herrschers das die Herstellung des ärarischen 
Manufaktes involvirende Souveränitätsrecht zum Ausdruck 
brachte' s. Karabacek in y Führt* durch die Ausstellung 
Papyrus Rainer 1 zu No 849, wo auf Karabacek, die jters. 
Nadelmalerei Susanyird 82—86 verwiesen ist; vgl. auch Ibn 



') Citnt nach der Phototypie, über welche siehe meine Anzeige 
in DLittZ 18% S,.. 1287 ff. 

*) So auch Maq«j 1. Hol. 428. Dir Juden schreiben den Namen 
Chiadai, s. Stkinschneidkh, Cut No 4788 ff und öfter. 
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Hauqal 102 und Almaqdisi 213 oben (über die Fabrikation 
von Textilwaaren als Staatsinonopol). 

Zu S. 56 ihn assiräfi: scheint identisch mit abü bakr 
jahjä ibn muhammad ibn jusüf alansäri genannt ihn assairafi, 
Hofhistoriker der Almorawiden , gest. um 570 in gharnäta, 
über welchen s. Doxy, Abhul 2, 179 n 108. 

Zu S. 58 ibn Saraf: Die Vita des abü 'nbdalläh ihn karaf 
findet sich in dem addachira des Ibn Bassäm nach Dozy, 
Abbad 3, 54. 

Zu S. 59 ibn 'ubäda : Dozy bemerkt Abbad 1, 115 n 228 
zu den Versen des ibn 'ubäda in der Vita Almu'tamids in 
den qalaid y ), in den achbär ahnulük fänden sich kurze Vitae 
zweier ibn ' ubäda, des abü 'abdalläh muhammad ibn 'ubada 
alqazznz und des 'ubCula ibn muhammad ibn 'nbäda alqazzäz. 
Das bestätigt die Aufstellung der Familienreihe * ubada al- 
qazzäz < muhammad ibn 'ubäda > ' ubada ibn mulmmmnd ibn 
'ubada hier und in No 127. Es zeigt sieh, dass die drei 
Personen durchaus auseinanderzuhalten siud (gegen das oben 
S. 90 med in No 128 Gesagte). Auffallend ist es immerhin, 
dass der Alteste des Geschlechts in mehreren guten alten 
Quellen, wie auch in den achbär almulük fehlt. Eine Er- 
wähnung des abü 'ahdidläh ibn 'ubäda bei Ibn Bassum weist 
Dozy a. a O. 428 nach und die Vita des ^jj &JÜI Jux »j| 
yyüf hat Ibn Bassäm in der addachira nach Dozy a. a. O. 3, 48. 

Zu S. 63 isma'H aljahüdi: Es sei testgestellt, dass isma' d 
der arabische Name des berühmten Xemurf hannür/td (gest. 
1055/1066) war (Stkixschxkidkh, Cat No 7063). 

Zu S. 65 f lisän addin: .Siehe die Selbstbiographie bei 
Dozy, Abbad 2, 156 ff; vgl. auch 2, 222 f. 

Zu S. 66 mannt ja: Seine Vita findet sich in dem chabäja 
Alchafagis Ms Berl We 143 (Ahlw 7414) f 33b-35a. Der 
Name ist in später Zeit nicht selten; s. die zahlreichen ^LeLo 
im Index zu Ibn Ijäs. 

') Da« Gedicht, bezieht sich auf die berühmt« , Freitagsschlacht', 
d. i. die Schlacht von (tzzaltUfa am 13. Ramadan 480, welche ein Lieb- 
lingskaiiitel der undalusiseheu Dichter ist (a auch Ilm C^u/.man Xo 41 
(42) Str 11 ff fol 22 a Z. 7 ff). 
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Zu S. 68 muhammad albakri: Seine Vita findet sieh in 
dem cliabäjä Alchafugis Ms Berl Wc 143 (Ahlw 7414) 
f 73 a— 80 b. Die ganze Familie Albakri ist abgehandelt 
unter dem Titel *^XJt ^jI&JI in Ms Berl Pet 630 (Ahlw 

7418) f 344b— 348a, unter dem Titel abXJl («yf*>LJt) äoLJl 

in Ms Berl Pet 181 (Ahlw 7421) f 170b ff und Ms Berl We 299 
(Ahlw 7424) f 209b ff. Diese Artikel werden Klarheit über 
die Glieder der Familie bringen; hier sei bemerkt, dass nach 
Cat. Kairo 4, 242 der ^yCJf Ms Kairo No 3185 

verfasst ist von ^ ^ ^ 

u^ä, gesammelt und geordnet von 

seinem Sohne zain atäbidin abulmdkärim muhammad albakri, 
und dass der Letztere geboren ist am 13. dulhigga 930. Es 
ist also der muhammad ibn zain atäbidin, von dem der Diwan 
Ahlw No 7997 und der 1087 gestorben ist, ein Enkel des 
muhammad ibn abulhasan, der bei Ahlwabdt a. a. O. muhammad 
ibn 'alt Samsaddin heisst. 

Zu 8. 68 f muhammad ibn dänijäl almau$ili: ,Zu ibn 
Dänijäl alchuzä'i vgl. Völlers, Hev. dEggpte II (1896) p. 
559' (Seybold). 

Zu S. 71 n 1 albira: 1. ilbira nach Jaq 1, 348. 

Zu S. 73 nasimi Dadurch, dass nach Dozy, Äbbad 2, 
150 alhifiari sicher vor 478 gelebt hat und nach 530 gestorben 
ist, wird die Zeit dieses Mannes begrenzt. Ist er identisch 
mit .Nissim b. Jakob b. Nissim Ibn Schahin, cognominatus 
Gaon, ex Kairowan* Steinschneider, Cat No 6677, so lebte 
er in der ersten Hälfte des fünften Jahrhunderts-, denn er 
schrieb No 6677, 4 und 5 ,defuncto Hai, ergo post 1037' 
[428/429]; nach Saadja Ben Danan war er aus -|«cn njfrp 
gebürtig und wurde in gharnäia Lehrer des Slomoh Ben 
Gabirol (St. a. a. O. Sp. 2067 oben). 

Zu S. 73 f qänsüh algJiauri: leider fehlt die Geschichte 
seiner Regierung von dein Anfang bis kurz vor der Schlacht 
von marg däbiq in der ed. Bulaq des Ibn Ijäs, s. 2, 396 
(dieselbe Lücke auch in Ms Par 595 A. 2 nach Weil, Ge- 
schichte 5, 385 n 1). Damit siud uns wohl Notizen über 
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seine Herkunft und vielleicht Erklärung des Namens alghauri 

verloren gegangen. Ein \£)y*^ ^S$\ ^y*ö ist erwähnt 
Jaqut 1, 609g. Personen mit Namen alghüri (aus ghür 
zwischen herät und ghazna) s. Jaq 3, 823 

Zu S. 74 (jfasmüna : Stkinschnkider nennt sie als Kas- 
mune in Jüdische Literatur (Ersch und Grubkr 2, 27) 430b. 

Zu S. 78 Z. 4 v. u. ff: statt 169 1. 169 a; 222 a und 
222 b fallen aus, weil Vierzeiler (s. S. 215). 

Zu 8. 80 n 2: Die Geschichte der banü suhl schrieb 
der letzte Grosse der Familie 'ali ahulhasan selbst, s. Wüsten- 
keld G A No 353 opus 12. 

Zu S. 81 assahih assafatli: Seine Vita bei Wüstenfeld 
GA No 423. safad war, scheint es, eine Zeit lang literatur- 
liebend-, s. das oben S. 229 n 1 Remerkte. 

Zu S. 83 axsubrüwi >.: ,Ich ziehe aSSubrawi vor (so auch 
Elbs 14f), wohl von Schuhra n. von Oairo' (Seybold). In 
Ägypten scheint die Aussprache mit ci üblich zu sein; wenig- 
stens schreibt so Lanprero in Brill No 57 und 521 (wo 
falsches Todesjahr, wenn nicht ein anderer Verfasser vorliegt). 

Pertscii schreibt 5, 454 <5;^-y£- Der Piwan auch in Gotha, 
s. Pertsch 4, 325 (No 2338). 

Zu S. 84 Z. 5 v. u. f lies: das erste (Form 75) ,gehört 
zu dem Besten, was die Masäriqa im tausih geleistet haben'; 
dieses und das dritte u. s. w. 

Zu S. 86 asxihäb almüsatrl ' Sein«' Vita in dem suläfa 
Ms Berlin Pet 630 (Aiilw 7418) f 479 b ff, wo er ^ 
\ Sy m y^ heisst.') 

" - \\ 

') Benannt nach dem henichtigten einem Nest .zwischen 

wätrit, albiisra und cküzistän\ (hm wegen seiner Natur und «einer 

Menschen den »ibelsten Ruf hatte, s. Jaq 2. 371 f. Ks war fruchtbar an 

Litteratoren und Dichtern s. Ahlw 6. 500 f jiassini ; einer heisst sogar 

vßy£ viS^i w « s w ^hl nicht zu viel sagen will (über inalik als .Dorf- 
nchulze 1 im Sprachgebrauch der (iehirge am grossen Zah, wo auch 
Memlike geradezu gleich .Dorf - , s. Hahtmavn, BofUän 42). Dr. Andrea» 
verweist mich auf die wichtigen Nf ittheilungen üher Hawizah hei Layakd 
(Karlif adrenture* 2. 148 H ). der es auf der Iteise von suster nach 
baghdäd hosuchte. 



Digitized by Google 



- 248 - 



Zu S. 86 f assikäb attala'fari: Sein Diwan in Ms Kairo 
magmua No 442 (Cat 4, 309). 

Zu S. 90 ff 'ubäda ibn ma assamä* : Seine Vita befindet 
sich in dem addachira Ibn Bassums nach Dozy, Abbad 3, 47. 
Das Artikelchen über ihn matmah 84 ist äusserst dürftig; 
kein Wort von seinem tauSih y nur 4 Verse aus einer Qasidc 
auf jahjä ibn 'all ibn hammüd. 

Zu S. 94 n 2 malatija : nach Jaq 4, 633 f malatja, da- 
neben vulgär malatija. Almas' üdi BGA 8, 183 t nur malatija. 

Zu S. 94: 131a) 'utmän alyindi, Verfasser des risälat 
raud almasarrät, Kairo (Matb. 'uraümije) 1313; auf dem 
Titel genannt aULjUil ^Julf ^ ^Ui* 

aJUf ^ IjüL* iüjJtXif. Die dort gegebenen Muwassahas 

von ihm selbst und Anderen sind hier nicht verwerthet. Ich 
hoffe, auf das Buch noch zurückkommen zu können. 

Zu S. 96 n 1 xJLaJ : Im Folgenden immer qafla um- 
schrieben; qufla richtiger? — bait: Dass das bait der Hand- 
schriften maghribinischer Diwane in den Drucken des Masriq 
sogar durch das diesem geläufigere daur ersetzt wird, davon 
ein Beispiel S. 162 (Form 135 a. E.). Auch die idäd 'ah, mit 
denen ich Sommer 1896 in der Ausstellung Kairo-Berlin 
arbeitete, nannten die Strophen bait. 

Zu S. 97 Z. 19 lies Ji*. Das Wort (Dozy, 

Suppl ,vaurien' mit vielen Stellen aus 1001 N) ist heut in 
Ägypten gleich ,Lustknabe<, das es offenbar auch hier be- 
deutet. 

Zu S. 99 7, 8 l ^OS. 

Zu S. 99 f Bedingung ist bei ihr [der charga], dass 
sie . . . quzmäniBch in Bezug auf die Unkorrektheit der 
Sprache {lohn) ist: Das ist zu schroff fonnulirt; weder die 
alte Muwassaba des 'ubäda ibn mä' assama noch das Parallel- 
gedicht dazu von ibn sanä almulk (Form 27) haben die charya 
in lohn. Der Umstand, dass sich ibn samt ahmdk mit seiner 
eigenen Theorie hier in Widerspruch gesetzt hätte, während 
er in den Proben seiner Mache im dar attiräz sie streng be- 
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folgt, verstärkt den Zweifel, der durch das Fehlen des Ge- 
dichtes im dar erweckt ist (s. zu Form 27, 2) und nun auch 
sich an die offenbar verdorbene Stelle Ibn Chaldün 3, 404 
(s. oben S. 47 f) haftet. Das kallih ist wahrscheinlich gar 
nicht von ibn sanä almulk. Gegen die Richtigkeit der von 
ibn sanä almulk vorgetragenen Regel spricht, dass Ibn Chaldün 
von der charga in lahn nichts weiss. Sie war wohl die 
Specialität einiger Dichter, die pikant sein wollten, und wurde 
von ISMulk falschlich generalisirt; so ist denn auch die Er- 
klärung der Fälle, wo sich das lahn in seinen Vorlagen nicht 
findet, bei ihm sehr gewunden (s. oben S. 100). 

Zu S. 100 unten . . . dass der Dichter sie [die charja] 
Wesen in den Mund legt: So legt auch Ibn Quzmän oft die 
letzten Worte eines zagal einem anderen Wesen in den Mund, 
s. z. B. f 26b 16. 17. f 32 a 24. f 34a 2. 

Zu S. 100 n 1 J J*x!j . ^ILJI oOtf if+f**: 

Mit denselben Versen schliesst Ibn Quzmän das zagal No 65 
(67), dessen Strophe 6 lautet (f 33 a 9): ji^i v**^ 
•('£1; r *£5T i j oJLÜ JT! Ji ft* 

£*t <i ^ '^XÜ oiiT i S +f ! **>. Hat ibn 'arabi 

sie von Ibn Quzmän entlehnt oder waren sie schon zu des 
Letzteren Zeit etwas Altes? — Zu äh 7 ah s. das Folgende. 

Zu S. 100 n 3: Vgl. das Sprichwort $ 13 ^il? j[ 
Jyü bei Snouck, Mekk. Sprichwörter No 74 2 ). Die Be- 
merkung des Qäinüs s. v. £jj : e^g&Ü 8j£> ^j-J Jliüj 

kann doch wohl nur verstanden werden: ,man sagt zu 

dem, der etwas nicht haben (thun) will (sich gegen etwas 
sträubt), ahi oder o/m*; was dieser Zuruf bedeuten soll, ist 
nicht klar; Freytag hat sich ihn als ,Apage, Vah* zurecht- 

l ) (logen «las VM ; lies Jj ^iSJ) ^-ij 

•) Dio Bemerkungen Landbkrgs dazu \('rit. Arnb. 1. Hr» » Niml ali- 
zuweisen. 
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gelegt. Diese Bedeutuug passt freilich in dem Sprichwort 
bei Snouck ebensowenig wie in dem bei El-Tantavy, Tratte 117 

Jyü U ^ cX-'L> waaL JJl ; vielmehr werden die Über- 
setzungen ,Wer dahha haben will, muss nicht ach ! sageu' 
und ,Qui joue a la main chaude, s'expose a recevoir des 
coups' das Richtige treffen. Tn den oben (zu S. 100 n 1) an- 
geführten Versen Ihn Quzmilns kann ah unmöglich die Be- 
deutung ach! haben; es ist hier vielmehr offenbar Kosewort. Eine 
wichtige Bestätigung bieten folgende Ausführungen des Lek- 
tors Si Gilänl aus arrubäf: ,man macht ah (so, nicht äh\), 
wenn man gezwickt, gekniffen oder sonst irgendwie körperlich 
gequält wird; es sagt es aber auch der Vater oder das 
Kind, wenn jener dieses herzt und küsst, kurz, man 
sagt es firräha wafissidt:'. Es entspricht also zugleich unse- 
rem au! und unserem ai! — Zur Kinderspraehe s. auch 
Snouck a. a. O. 108 n 1. — Nach den Ausführungen bei 
Snouck 'S. 110 über dahha als Spiel wird lu ff hat addähha- 
besser mit , Ausdrücke des Spieles, Spielsprache' übersetzt 
werden. Der Beleg für dahha in der von Snouck für Ägypten 
nachgewiesenen Bedeutung aus einer um 600 in diesem Lande 
verfassten Schrift ist nicht ohne Interesse. 

Zu S. 101 Z. 16 1. 



Zu S. 104 med: Eine ähnliche Zerlegung des basd-mi&ra 
in zwei Verse s. bei Ihn Quzmän No 40 (41) f 21a 15 ff; 
das Oedieht hat die Forin 2 LV + 7 Strophen von n Versen 

mit in LV 1 Str V 4, mit - . _ in LV 2 

Str V 5, mit _ _ in Str V 1 — 3. 



Zu S. 126: 1. VM 4 



V- — 



Zu S. 126 n 1 Xo 2: 1. LV 2. 

Zu S. 127 n 1: Das ^1 ist offenbar willkürlieh ver- 
bessernde Ersetzung des vom Diehter des VMes wegen 

gewählten ^SyS, das auch Form 87 V 1 einzusetzen ist. 
Doch ist damit der Vers noch nicht ganz sanirt. 
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Zu S. 127 f Form 27, 1 : 1. 4 LV + 5 daur, und füge a. 
E. hinzu: LV 1—4 . Jyo . Jjuu ^ l^ef iucf £ . ^ 

Zu S. 131 n 1: äfdqi ist — ufttqi, afaqi, die in den Wbb 
wie ^jüf erklärt werden durch <jö^M ^jliT & , Herum- 

« 

Streicher', , Vagabund'. TA 6, 279 l3 ff ist das ^äliTb esproehen 
und gesagt, Kamäl Bäsä handle ausführlieh davon in seinem 
alfaraid. 

Zu 8. 137 Form 58) a ^ : Da in den wenigen, 

allein vorliegenden Versen die thatsächliche Form ^ w 

ist, so wird die Annahme des maf idätu 2c mit zihäf hier 
nicht gestattet sein, sondern tnntaq 2a in dem VM gesehen 
werden müssen. 

Zu S. 141 Form 75: ,1)' ist zu streichen; denn die Vor- 
lage des ahmad almansdi scheint nicht erhalten. 

Zu S. 147 Form 91a: Ist zu streichen, da das Gedicht 
in die Klasse des murabba oder muzdamjj gehört (s. S. 215). 
Die Verse waren in den nmqamüt Alhariris nicht zu finden. 
Uber Vierzeiler, die in den Maqamen wirklich vorkommen, 
siehe a. a. O. Vielleicht sind in diesem Gedicht zwei Vers- 
masse anzunehmen: ^ ^ für V 1 — 3 und ^ ^ _ für V 4. 

Zu S. 149 Form 98: Das Gedicht ist nur mural), wenn 

in daur 4 (daur almadth) V 1 phjJo J^JÜLf JuLä das 
alchaüäq beseitigt werden kann. Vielleicht ist alchaUäqi 
mutant zu lesen. Der Herausgeber hat hier jedenfalls ein 
lohn angenommen. 

Zu S. 187 Form 194, 2 und 3: Einige Verse aus diesen 
Gedichten (Str. 4 V 7-10 von 2 und Str. 3 V 7-10 von 3) 
bei Dozy, Abbad 3, 183, wo |Jo gegen das VM; I. mit Maqq 

4, 652 ^JLo. 

Zu S. 191 Form 221, 7: 1. 4 LV + 5 daur 10 V; Bau 
wie 1). - LV 1 ^ Jü» ^! ^ ^ Jjd (wie in 1 )). 

Zu S. 214 besser gannübV: Die Form £anüb ist ge- 
sichert durch den tuwtl-YrvH TA 1, 192, 0 . 
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Personenverzeiehniss. 



A. 

'Abbäal TaSa 86 

l abd aVazxz alfiidäh «. alfistäli , 

v abd albäqi 18 

l <ibd alghani annabulusl G. 232 
*abd alqaddüs 79 
'Abd alqadir (Alamir) 78 
'Abdallah ihn Muhammad Aliuar- 

wani 69. 71. 72 
'Abdarrahmän II 73 n 1 
alabjad (abü bakr) 6 ff. 19. 58. 62. 

223 
AlabMhl 41 

abul'abbüs 'abdallah immun 221 
abul'abbäs ahm ad almanxür H ff. 16. 

17. 65. 231. 239 
abä 'abduMh muhammad (IJoab- 

dil) 93 
abä ämir 38 

Abü Bakr ( Vater des ihn zaidun) 92 

abü bakr ihn 'ubäda 59 

abü bakr alisbih 8 

abü bakr al'umart 10 

abü bakr n. alabjatf 

abulfaih muhammad almaliki 10 

abulfida' 10 f 32. 49. 55. 229 

abulhafjjßäfl {ihn >utba) 11. 226 

ubuUiaffi'/ai) \ibn muhammad) 11 

abü 'lutfru, 11 f. 24. 73. 83. 228 

abuUiakam 12 

Abü Hanlfa 75 

ahuüiasan aüiiija'i 34 

Abulhasan f MeriuidctiKultun) H\ 

almUmmin \ih chan 86 



abü jümf ja'qüb (Almobadensultan) 

38 44 n 2 
abtdmutarrif 73 n 1 
i abub/asim albalamn 13 
aburrabV (mlaiinän) 55 
abü sa'id altdüsi 35 
Abu 8alim Jbrähini (Meriniden- 

sultan) 61 
Abu Sadüf 57 
Abu Tammätn 77 
abtdtcafü h. 'all wafa und ibn abul- 

wafä 

'afif adttm attilimmtn 24 

aJtmad atazüzi h. sihüb atldin al'tuäzl 

ahm ad albakri h. aüxtkri 

Ahmad Käri« s. KäHh AWidjao, 

ahmad almauxih (ibn aVtaläwi) 12 f. 

69. 82. 84. 226. 230. 251 
aJimad ridwün 13 
aidamur almuhjawi 13 f. 82. 227 
ahClam albaUdjitxt 32. 88 
Alfons I von Antonien 30 n 1 
Alfons von Toledo 45 n 3 
•<di /6m hammnd 92 
'All ibn .luHuf 30 u 1 
'alt wafä iibn abulwafa) 14. 24. 231 
aUvma attutdi 6. 15 f. 21. 27. 30. 

31. 32. 54. 93. 223. 239 
«iiiim alQindi 240 
Amin AlmadanT 20 n 1 
\Antara 50 n 2 

alcuiqäd (abulfadl)H. IG f. 36. 231. 
240 

i 

j 'asalün ("alsün) 27 u 2 
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alannal (JLaqijaddxn) 88 

aiastarläbi 39 n 2 

'ata muhammad 17 

alattär (hcutan ibn muhammad) 46 n 3 

B. 

Badraddin Ln'lu' 13, 226 
aUxtgarbaqi (gamäladdtn) 60 n 1 
albägarbaqi (tatffladdin) 60 
haha addin zuhair 234 
albuilüni 10. 17. 240 
albakri (abulmawähib) 12. 
«ÄrtJtri (a/»/wrf) 12. 68. 232. 
albakri (muhammad) 12. €8. 231. 
246. 

albakri (Familie) 68. 246 
Bani Nasr 61 
Banü 'A«äkir 28 
ban ü güdi 242 
banü sa'vl 80 n 2. 247 
Albartuakl (Ga'far) 2 
bäsil 17. 18 n 1. 64 
albataljftJti ('abdaüah tbn assaiji(f) 
88 n 2 

albata{jtm (abü abdaUäh) 17. 240 

nUnUaljösi (abü mufuimmad) 17 

aUiataljüni h. ala'lam 

albig'u'i h. abuOuisan und iTm c/uizar 

bughä (boghä) 56 n 2 

albuhlül ( abdarr aJimän) 18 

kw/rt/« foruma 18 232. 

€. 

Alchafäfcl ibn Sinän 74 u 1. 239 
Chäjir Bek (Chairbek) 42. 243 
alchald 215. 220. 
t/ialil ibn aibak 82 
chatib qutiftü 18 

alchäzin (Familie) 73 n 2; ef qftn- 
süh ibn hum und Naufal Qansau 

D. 

addubbäg (abtdhasan) 43 
addahMn (*am addin) 84. 229 
Da ud Pa§a 18 n 1 
addutcaim 1». 62. 80. 81. 223. 



F. 

Facbraddin 10 
alf'äräbi (altü nasr) 31 
I Faria A&Hidja<j (Ahmad Farial 78 n 2 
alfiMäh ('abd alaziz), alias altjaxtüli 
8. 9. 65. 239 

G. 

Alghanl billäh Muhammad (Xas- 

ride) 61 
ghünim ibn watid almälaqi 92 
alghauri (Ghuri) h. qämüh 
Alghazzall 22 n 2 
Ghori, Ghuri 8. Gämi Chan Ghori 

und günsüh 

w 

U. 

, aJ$älu? 21. 48 
</amöJ «/Wi» (tön l abd alkarim) 19 f 
</om*«J twWm (j'6n guraiq) 1» 
Gämi ChÄti Ghori (Ghori) 73 n 2 
ganüb 214. 251. 
garmämui farhät 20 
Gaudar 75 n 1 
«/tfc&A; 11 u 1 

algindi h. amxn und utmtin 
i algxdjäm 20. 226 

II, H. 

oZ/wdt 20 
Hai 246 

Hakaui II (UmaijadenHidtan) 75. 76 

Hallewi h. Jehüdflh 

aUiariri 43 n 2. 214 n 2. 215. 

220 n 1. 251 
hat im ibn hat im Um mul 80 n 2 
i ltdtim ibn Sa id 21 
llatim Atta'! 78 n 1 
alhazragx s. jahjä alc/tazragi 
Heribertus (Pater) 17 
hibäla (habbäla) ibn wäqid 56 1* 
aUdtjäri 73. 223. 246. 
Alhumaidi 22. 76. 77 
aÜutsri (ubul/uutan 'alt ibn 'abd 

algliam) ». ibn 'abd aUjhani 
aÜiwri (abü ishäq) 21. 222. 241 
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I. 

ibn alabbär 26. 29 n 1. 33. 41. 44. 

72 n 1. 73 n 1. 80 n 2. 
ihn 'abd aJbarr (abü umar) 77 
ibn 'abd alghinx (abü luisan ab 

aUtusrt) 21 ff 
ihn 'abd rabbihi (abü 'abdalläJt) 23. | 

55 

ibn 'abd rabbihi (abü 'umar) 23. 29. 

55. 69. 71. 72. 75. 88. 91. 210. 

211 • 
ibn 'abd arrazzä/i 24 
Ibn l Abdün 35 n 2 
Ibn Abi ÜBaibi'a 30 
Ilm Abü 'Ämir Aliuansür 35 n 1 
ibn abü 'isü 24. 40 
ibn aljurrig'ül 24 

ibn abulwafä (ibrählm ibn 'alt) 14. 

24. 231 
ihn abulicafü s. 'ali wafü 
Ibu Adbä 41 

»6» al*afif (üssübb azzarif) 11. 24. 
227 

Ibn alahmar (Nasride) 61 
ibn 'aijaii 35 
ibn 'ammär 25. 241 

ibn 'arabi 22 n 2. 25. 33. 34. 225. 

226. 236 
ibn arfa' ras 26 f 
ibn nrfa' räsahu (räshu) 15. 2G f. 

222 

ibn arqam (abü ämir) 27 
ibn arqam (altubtsluujh) 27. 93. 94. 
223. 241 

ihn 'asakir 4. 8. 12. 16. 17. 22. 24. 

25. 27. 27 ff. 31. 33. 35. 37. 40. 
41. 42. 43. 47. 52 n 1. 56. 58. 59. 
61. 62. 71. 88. 90 

ibn 'asakir (hibatallüh) 28 
ibn 'asäkir (ihn War) almulayi 28 f 1 
ibn 'asäkir (mulmmmatl ihn lüimnd) 
28 

ibn 'asakir (muhanwmd ibn alhasan) 
28 



ibn aiattär 30. 229 
icn bä§ya (Abenpace, Avompace) 
19. SO f. 49. 58. 71. 223. 241. 242 

ibn haqi 6. 7 n 1. 15. 21. 30. 31 ff. 
49. 54. 223. 241 

! Um harri 220 

i ibn bassäm 8. 15. 22. 23. 59. 69. 
70 91 n 3. 211. 239. 241. 243. 
244. 245. 248 

Ibn Buikuwftl 22. 77. 91 n 4. 9 
ibn albaezäz 8 
Ibn Buiukkin 34 n 1 
ibn alchaijät 92 
ibn chulaf 33. 224 
ibn alctuiüüf 33 f. 231 
ihn alcJuirrät 34 
ibn alcfmtib h. lisän cuUtin 
ibn chatib därayä 85 
ibn cluizar idbit)äi 34 f. 224 
| Ibn Chiquitilla 244 
ibn da(i)hja (abulc/iatt/tb) 7. 50. 62 
ibn duwairida (?) 21 
ibn alfaciichär 45 n 3 
ihn aifadl 35. 80. 81. 226 
ibn fadÜalah cdumari 35. 229. 242 
ibn aifaradi 77 n 3. 91 n 4. 92 
ihn alfaras 8. almuhr ibn alfaras 
ibn (jach 35 f. 242 
ibn gildek 11 
ihn (al)güdt 36. 242. 
ibn hatßtr al'euqäläni 36 f. 231. 242 
ibn hatjtjäy 39. 228 
ihn 'haijan 71 n 1. 76. 77. 92. 
ibn haijun 37. 71. 223. 
ibn huj (?) 37 
ibn liasdaj (hisdäj) 244 
ibn nlhaUtwi h. ahmad almausili 
ibn hamza 37 

ihn hardüs (?) 37 f. 85. 223 
1 ibn lytzm ün 3« ff. 63. 226. 228. 236 n 1 . 
Ibn Hu&a (Ha^a) 50. 244 
Ibn Ija« 242. 243. 245. 246 
ihn 'isä (abü abihdUih muliammad) 9 
ibn jaghmür 13 
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ibn aüabbäna 40. 223. 243 
ibn Utbbün 40. 41. 243. 
ihn lisän Mm 40. 61. 231. 243 
ibn ma'jüb 31 

ibn makänis {facht addin) 40 f. 230. 
243 

ibn makänis (mag"d addin) 41 

ibn mälik (abü K ubaida iuissan) 242 

ibn mälik ahmad 41 

ibn mälik 8. safd ibn mälik 

ibn maUük 41 

Ilm Mamm&tl 66 n 3 

ibn almarghari (ibn almughri, ibn 

ahnaJart) 45 n 3 
ibn matrüh 13 
ihn almubärak 41 f. 228 
ibn almubärak (jüsuf) 41 n 1 
ibn almubärak (sa'id) 41 u 1 
ibn mubärak {abü 'abdarrahmän) 

41 n 1 

ihn mubärak (abü muhammtul) 41 n 1 
ibn mughxt 77 
ibn mühal 42. 223 
ibn musdi 81 
Ibn Aliuu'tazz 215 n 1 
ihn nabaq 42. 243 
ibn amuthin 22 n 2 
»7m annwpb 12 
ibn nubäte 42. 230 
ibn qansüh 48t 57. 73 n 2. 243 
»7m quzmän 2. 78. 211) n l. 236 n 2. 
237. 243. 244. 245 n 1. 249. 250 

ibn rä/i' räshu 27 

ibn rahim 43 

ibn arrauf 38 

ibn arrümi s. mämäja 

ibn sab'in 88 

ihn assäbüni 10. 43 f. 225. 226. 
ibn wW 9. 16. 19 n 2. 28. 29. 36. 

44 ff. 65. 67. 213. 214. 225. 228. 

236 

Um sohl abbaten* 29. 47 
ibn said ('abdalmälik) 80 n 2 
ibn sa-id (abü Umrän müsu) 80 u 2 



ibn sa'id ( l oÄ abuOutsan ibn müsä\ 
11. 13. 14. 19. 35. 43. 44 n 4. 46. 
62. 67. 70. 71. 72. 80. 81. 87 
ibn sa'id (muhammad) 80 n 2 
ibn sa'id vgl. hätim ibn saul 

ibn sanä almulk (Alqä<U Assaid) 3. 
4. 10. 11. 16. 21. 22. 23. 28. 29. 
33. 47 ff. 56. 68 n 3. 79. 90. 92. 
93. 94. 211 u 2. 222. 224. 225. 
227. 230. 248. 249 

ibn assirüfi 56. 245. 

ibn südün (Vift) 43. 56 f. 231 

ibn südün (Harns addin) 57 

ibn assukkari 57 f 

Ibn SumÄdih 54 

Ibn Suwaid (?) 58 

ibn asmm'a 58 

ibn saraf (alnUfmll ya'far) 58 

Um saraf (muhammtul) 19 u 1. 21 n 1. 

58. 223. 245. 
ihn sugä' 215 
ibn täsifin 43 n 1 
Ibn Tifilwit 30 241 
ibn timart (tumart) 43 n 1 
ibn tufail 31 
ibn altarada 58. 229 
ibn l ubada (aba 'abdtdläh) 5». 90. 

222. 223. 245 
ibn 'ubäda (abü bakr) h. abü bakr 
Um 'ubäda (sa'd) s. sa'd 
ibn i utba attabib 43 
ibn irafü (muhammad) 14 n 3. 239 
ibn alwakil 13. 5» f. 82. 230 
ibn alwardt G0. 229. 
ibn zaidün (abulicalUl) 59. 92. 
ibn zaildq 60 f. 226 
ibn zamrak 46. 60. 229 
ibn azzaqqäq 61 f. 72 n 2 
ibn zuhr (abul'alä) 31 
ibn zuhr (abu bakr) 7. 8. 19. 32. 

37. 49. 50. 62 f. 71. 88 223. 
ibn zuhr (abü zaid) 8 
Imä.l addin 8. 11. 12. 22. 33. 36. 

40. 48. 49. 58. 59. 88 
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Imru'ulqais 78. 214. 215. 220. 

'im ibn lutfatttii 67 

mna'il uljahädi 63. 74. 228. 245. 

J. 

aQüfl (uniar) 240 

jafijä alchax-atji (alhazrarji) 38. 63 f. 
226. 

jahjä ibn 'ali ibn hammüd 32. 92. 
248 

Jehüdäh Hallewl 03. 211. 227 n 1 
jfutuf alasir 64. 232. 
jüiuf addibs 17. 64. 232 
jusuf ibn harün s. urramadi 
jüsuf ibn aiqtmm 32 

K 

Kaiwün 10 
Kaiuäl UaSü 251 
alkaxäd s. almaqrini 
kinda (Stamm) 76. 78 
alkiwätn 64 f 

L. 

Imm addin ibn akhatib 9. 10. 16. 

31. 34. 40. 61. 6& t. 75. 80 n 2. 

87. 228. 241. 245 
Lutfulläh (Zaiditonprinz) 68 

n 

Alma'arri 77 

Ahualik Anuäair Muhammad 81 
mämüja ibn «triam 66 f. 232. 245 
almamün (Almohadeusultau) 44 
Alroa'tnün Ibn Dutmün 26 
almaqrini alkusad 67. 226 
almarini (abuütasan) 67. 226 
almarini (abuüuisan, Mcrinidcnnul- 

tan) 67 u 2. 81 
marjäna marrü* 74 n 1 
Murwan ibn 'Abdarrahinan 89 n 2 
Almas üd 34 

nuttuq ibn iihäb addin almüsatit 86 
mu'äfu 72 n 1 
mu'afir 72 ü l 

Muhammad VII (Najjridensultan) 61 
muhammad abü bahr abjuttän 229 n 1 



muhammad aibakri s. albakri 
muhammad ibn alnkdlah ibn saraf 

addin (Zaiditenprinz) 67 f 
Muhammad ibn Abi •ÄmirAlman- 

sür 75. 76 
muluimmad ibn dänijül almau*il% 13. 

68 f. 226. 246 
muhammad ibn aüiakam ibn dänijül 

69 

muhammad ibn maJtmüd almaqban 
(atumari, alqabrii 69 f. 91. 210. 

muhammad alquraM 22 n 2 

muhammad ak&ücli 10 

muhammad atumari 70. 232 

muhammad alwüsiti 70 f. 229. 

Muhihbl 10. 12. 16. 17. 68 

tümuhjawi 14 n 2 

muhjiddin muhammad 13 

almuhr ibn alfarax 37. 71. 72. 81. 
223 

MunajVgim ba&y 68 
muqatldam ibn mu'ü/'ä 23. 71 f. 88. 
I 211 
Almuqtadi 11 n 5 
Murädi 6. 65. 83 
Almughaft 75. 
muttafa Um fatltaUäh 12 
almutadid ^d«r Abbadicle) 242 
almutahhar 6H 

almu tamid (dor Abbadid»'} 22 u 1. 

23. 25. 40. 53 
Aluiutanabbi 76. 78 
mntarrif (almutarrif) 38. 71. 72 f. 

223 

almutarrif ibn alamir muhammad 
73* n 1 

Almu'tasini ibn Sumsdih 27. 58. 

59. 88. 89 
Almuta« nkkil (von bata{ju#) 58. 242. 

N. 

nasim 45 n 3. 73. 223. 246 
antuMr nUutmmami 73. 230 
annwtr aludf'utci 73. 229 
| Naufal Qausau alchäzin 73 n 2 
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«1 

Alq&dl Assa'Id ». ibn sanä almulk 

Alqaisaram 14 

aJqäii (abu 'alt) 76. 77 

qäntüh algfwuri (Ghuri) 73 f. 82. 

231. 246 
qämfth ibn husn alchazin 73 n 2 
Qasätill (NVmän) 26 
alqäsim ibn 'aft ibn hammäd 92 
alqaaim ibn alfimain 94 
qasmüna 63. 74. 228. 247 
qaH*üm 41 
alqaitäli s. alftstäti 
Alqlriti 8 

It. 

arramädi (jüsuf ihn hur an) 69. 

75 ff. 91. 210 
rizqaUäh heusün 78. 232 

8. 8. 

Saadja Ben Danan 216 
sad ibn 'uhnda 92 
saf vaddin alhiül 4. 33. 50. 79 f. 
218. 229 

safd ibn mälik 19. 21. 35. 37. 62. 

71. 80 f. 226 
said assartüni 86 
assalafi (abü tähir) 48 
Saläh addln 49 

asmlüh asmfadl 81 f. 84. 229. 247 
as/taraqusti (a)>ü bahr) 31 
ossär agt (taqijaddln) 83. 227 
Sellin I (der Türke) 74. 243 
Sl Gilüni 250 

sirütj addln umar almaggän (as.fi- 

rüä almucIUär) 13. 82. 229 
siräg addln 'umar alwarräq 82 
assirüg annag"gär aPtahibi 82 
assuhaiti (aijäb ihn sutttimän) 212 
awnvüti 5. 74. 82. 231 
suudi (abussuüd) 83 

4 

N. 

a&übb azztmf s. ihn al'af'if 



assabräu* (assubräwi) 83 f. 232. 247 
Sali Saft 86 

*a»w addln s. addahhän 
saraf addinjahjä (Zaiditenfürat) 67 f 
| rära/* ibn asad almisri 84. 230 
semü'el hannägid 45 n 3. 245 
aimhäb al'azüzi (aJimad) 13. 38. 84 f. 

229. 230 
sihab addln al'azää {alhusain) 85 
sihab addin muhammad ibn isma'ü 

85 f. 232 
assihüb ibn mirdäs 60 
ussihäb almusawi {ibn ma'tüq) 86. 

247 

assihäb attala'fari (ahmad) 87 
assiJiäb attala'fari (muhammad) 86 f 

227. 248 
Slomoh Ben Gabirol 246 
asiustari [abulhasan 'ab) 87 f. 226 

T. T. 

Tanna« As&idjäq 73 n 2 
t«q\j addin n. alasnat 
Tarafa 89 n 2 
TiHlwit 71 
Türanäfth 49 

V. 

Atta'älibl 78 

U 

'ubäda ihn ma assama 21. 23 54. 

69. 70. 75. 90. »Off. 210. 211. 

221 222. 223. 227 n 1. 248 
'ulmda ihn muhammad ibn ubäda 

59. 88. 90. 222. 223. 245 
'ulmda alqazzäz 15. 26. 59. 62. 88 ff. 

211. 212. 222. 223. 245 
'ubäda assä'ir 91 

aludfnm (kamäl addln ga far) 11. 

73. 88 
alud/uiri s. annasr 
'umur ibn abi ratna 235 n 2 
l nmar ibn alfarid 243 
al'umari a. altü bahr, ihn fadlalläh 

und muhammad 
al nqaitx {ahmdn) 93 f. 231 
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l utmnn albalati (altnalati)9i. 223. 224. 
226 

'uimün alffindi 232. 248 
'ütmän Ihn Abu Abdallah 34 



Alwädi m 93 
wafü (Familie) 239 
u-arda aljäziyi 74 ii 1 



altcü*iti (abü muliammad alqäsim) 
»4. 227 

(iltcü(i(( (von den Bund Sumädih)5 
wuld biitji ihn mucJdad 33 

K. 

j azzaJndi ((tbu bakr) 92 
zanäta (Berberstamm) 35 
azzuitair (Fürst von qurtuba) 7 
zuhair (bahu atldin) 13 
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